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DEZEMBER  1821 1
<S. 1>

1.  -  2.  -  3.  -  4.  Dezember  1821.

Erstes Lehrjahr Christi : 36., 37., 38. Tag in der Wüste. 2
Beschneidung Christi vom  1.  auf  2.  Dezember.

Allgemeines über  <die>  Beschneidung.

Ein vergessenes mystisches Bild.

Zeitgeheimnisse betreffende <die> Reise der Drei

                 Könige.

Über den Ursprung ihrer Sternerwartung.

Reliquie von Eligius Bischof.

Reliquie von Bibiana, Tochter Fabians Papst, und von

                 Bibiana Flavians.

Besuch Elisabeths an der Krippe.

Von Maria und Joh<annes>  Baptist um diese Zeit. 3
Die vierzigtagigen Fasten 4. Kana.

5  Persönlichkeit.

Friedlicher, doch krank. Alle Abend Blutbrechen. Von drei bis vier  <Uhr>  nachts Todesnähe für die Umgebung. 

Am anderen Morgen Erzählung vieler Gesichte, als sei nichts dergleichen gewesen, wenngleich sie einer an der Hand gezogen und gesagt : " Du stirbst bald ". Allerlei unnötige Auseinandersetzungen mit <der> Schwester und gemeinen Leuten, Wahrheitsagen, und dann mehrere Stunden Galle speien, vieles Nähen und das Gesehene wie nichts behandeln und vergessen.

<S. 2>  Krippenbild. Beschneidung Christi : 1. - 2. Dezember.

1  Josephs Verwandter von dem letzten Herbergsort ist am 30. November zum Sabbat gehend zur Krippe gekommen. Joseph war jetzt ganz gut mit ihm. Der Verwandte hatte von dem Wirt des Ortes von Josephs wunderbarer Lage gehört und war hierher gekommen, ihn zu beschenken. Er hatte das Jesuskind und Maria besucht und wollte Joseph Geschenke machen. Er nahm aber nichts an und verpfändete ihm seine Eselin mit der Bedingung, da( er sie wieder gegen das empfangene Geld einlösen könne 2. 

(Hierüber, und da( am folgenden Sonntag, dem 2., da sie Jesum beschneiden sieht, das Evangelium vom Palmsonntag war, hatte sie in weiter unten folgendes mystisches Bild 3.)

Vom 30. bis 1. abends sah sie Joseph und Maria in der Höhle den Sabbat feiern, nebst der Magd und ein paar Hirten und den Essener Frauen, die ab-  und zugingen.

4  Am 1. abends nach dem Sabbat bereiteten die Essäerfrauen, nebst der Dienerin Mariä, ein Mahl in einer Laubhütte oder Zelt vor  dem  Eingang  der  Höhle, welche  Joseph  und  die  Hirten  <S. 3> aufgerichtet hatten. Joseph ging in die Stadt, die Priester zu holen. In der Krippe war alles aufgeräumt, der von Joseph gemachte Abschlag im Eingang weggeräumt und der Boden mit Decken belegt. Hier im Eingang der Höhle, nicht weit von der Krippenhöhle selbst, war der Festort. 

Joseph kam mit fünf Priestern und einer Frau, ich meine, es müsse eine Art Hebamme gewesen sein, die bei solchen Fällen gebraucht wurde. Sie trugen den Beschneidungsstuhl und einen achteckigen Stein mit sich, in welchem das Gerät war. Alles dieses wurde in der Höhle an seine Stelle gesetzt. Der Stuhl war ein Kasten, der auseinandergezogen wurde und dann eine Art kleines Sopha mit einer Lehne an einer Seite bildete ; er wurde rot bedeckt. (Sie beschreibt den Stuhl nicht deutlich genug, um es zu verstehen. Soviel aber sagt sie : Der Daraufsitzende habe nicht wie auf unsere Stühlen gesessen, sondern mehr liegend.)

Der Beschneidungsstein hatte wohl über zwei Fu( im Durch- messer ; er war in der Mitte mit einer Metallplatte bedeckt, unter welcher in einer <S. 4> Vertiefung des Steins allerlei Büchsen mit Flüssigkeiten und an der Seite das Beschneidungsmesser in abgeteilten Räumen lagen. Dieser Stein ward auf das Schemelchen gesetzt, das mit einer Decke bedeckt bis jetzt immer auf der Geburtsstelle Jesu gestanden hatte und dahingestellt wurde. (Sie erzählt sehr flüchtig und berührt nichts davon, da( die Priester Maria und Kind begrü(t<en>.)

Sie haben am Abend eine Mahlzeit gehalten in der Laube vor der Höhle. Es war eine Menge armer Leute den Priestern ge-folgt, wie dieses wohl ihre Gewohnheit bei Beschneidungen ist, und sie erhielten während dem Essen von den Priestern und Joseph fortwährend Gaben, so da( bald alles ausgeteilt war.

(Sie erzählt nachtragend, da( die Priester zu Maria und dem Kind gegangen, mit ihr gesprochen und das Kind auf den Armen gehabt.)
Sie haben auch mit Joseph über den Namen gesprochen und haben noch viel gebetet und gesungen in der Nacht, und es war mit Anbruch des Tages, da( das Kind beschnitten wurde. Maria war sehr bange und betrübt. Sie hatte auch die Tüchlein, das Blut zu empfangen und das Kind zu verbinden, bereitet und hatte sie in einer Falte ihres Mantels vor der Brust bewahrt.

Als der Priester sa(, und noch allerlei Zeremonien und <S. 5>  Gebete verrichtet worden, gab Maria das Kind der Magd, die es Joseph gab, und dieser gab es der Frau, die mitgekommen war, welche das Kind loswickelte und dem sitzenden Priester auf den Scho( gab. Joseph gab der Frau auch die Tüchlein. Ein Priester hielt kniend den rechten, der andere den linken Fu( des Kindes,  der Beschneider kniete. Der achteckige Stein war aufgedeckt. Einer hielt die nötigen Büchsen und Salben zurecht. Das Beschneidungsmesser war von Stein, Stiel und Klinge ; der Stiel, braun und glatt, hatte eine Falze, in welche die Klinge sich um eine Schraube drehend einlegen lie( ; die Klinge war von der Farbe der rohen Seide ; sie war nicht recht scharf schneidend, sie schien mir rauh. Der Schnitt geschah mit der hakenförmigen Spitze des Messers. Das ganze Messer geöffnet war eine starke Spanne lang. (Sie schnitt, die Form zu zeigen, beiliegendes, doch verkleinertes Muster aus Papier 1.)

<S. 6> Ich sah auch den Priester mit den Nägeln eine Wunde rei(en. Der Priester saugte die Wunde des Kindes mit dem Mund. Es wurde dann noch Baumwolle aus den Büchsen und Salbe darauf getupft. Die Vorhaut sah ich zwischen zwei runden, glänzenden Blättchen legen 2  -  sie waren rötlichbraun und wie von köstlichem Metall, in der Mitte etwas hohl  -  und sah sie Maria geben 3.

Nachdem alles fertig war, verband das Weib das Jesuskind und wickelte es wieder in seine Hülle ein. Es war rot und wei( darüber bis unter die Ärmchen gewickelt <gewesen>, jetzt wurden ihm auch die Ärmchen eingebunden ; sein Kopf war mit einem Tuch umwickelt. So wurde es auf den achteckigen Stein gelegt und  <es wurde>  noch über es gebetet. 

Wenn ich gleich wei(, da( der Engel Joseph schon gesagt, das Kind solle Jesus hei(en, so habe ich doch eine dunkle Erinnerung, als habe der Priester den Namen nicht gleich gebilligt, und sie haben gebet<et>, und ich sah, da( ein leuchtender Engel vor dem Priester stand und den Namen Jesus auf einer Tafel, wie die überm Kreuz, ihm vorhielt. Ich sah auch, da( der Priester diesen Namen auf ein Pergament schrieb. Ich wei( nicht, ob er selbst oder ein anderer Gegen-wärtiger den Engel sah, aber er schrieb den Namen aus Eingebung, und ich sah ihn sehr erschüttert und gerührt. 

Das Kind weinte laut nach der Handlung. Joseph empfing es zurück und übergab es der heiligen Jungfrau, welche im  <S. 7>  Hintergrund der Krippenhöhle mit zwei 4  Frauen gestanden. Sie nahm das Kind weinend und gab ihm die Brust, um es zu beruhigen. 

Vorne im Eingang der Höhle hatten auch einige Leute, ich glaube, Hirten, gestanden. Es brannten Lampen und der Tag brach darüber an. 

Joseph hatte hinter dem Stuhl des Priesters gestanden und über seine Schultern das Kind gehalten. 

Es sind die mit Blut befleckten Tüchlein auch der heiligen Jungfrau gegeben worden. Die Verbinderin bewahrte die Baum-wolle, welche blutig war.

Es wurde noch gebetet und gesungen und, <be>vor die Pries-ter weggingen, ward noch ein Inbi( genommen. 

Ich habe auch gehabt, da( die Leute, die bei der Beschneidung gewesen, alle gute Leute gewesen, und da( auch die Priester erleuchtet und später zum Heil gekommen seien. 

Es wurde noch am ganzen Morgen ausgeteilt an viele Arme, die sich einfanden. Aber es zog nachher allerlei mir wider-wärtiges Bettelgesind<el>, schwarze, schmutzige Leute mit Bündeln, vom Tal der Hirten herkommend, an der Krippe vor-bei ; sie schienen nach Jerusalem auf ein Fest zu wollen ; sie waren sehr ungestüm und fluchten und schimpften so greulich, als sie nicht genug empfingen. Ich wei( nicht recht, was es mit den Leuten war. 

Der Esel war während diesem Fest weiter zurück gebunden.

<S. 8 a>  Einiges Allgemeine von der Beschneidung. 

Sie habe mancherlei vom Geheimnis der Beschneidung erkannt, aber wieder vergessen. So viel wisse sie noch :

Der Überflu(, welcher der Beschneidung bedürfe, sei erst nach Noah gekommen (Noah, Weinstock, Beschneidung, edele Reben). Es sei eine Folge der Versündigung. Die früheren Menschen hatten es nicht bedürft. Es sei ein Sakrament reiner und veredelter Zeugung und eine Vorbereitung des Weges für das Fleisch des Messias aus Maria. Der beschnittene Abraham sei wie ein beschnittener Weinstock, ein veredelter, der in Wein und nicht ins Holz und Laub treibe, u.s.w. 1.

<S. 8 Rückseite = S. 10>  Vor Noah seien die Menschen vertilgt wegen ihrer Sünde, Verwilderung, tauben Fruchtbarkeit. Sie seien ganz ins Holz geschossen, nicht in den Wein, ins Stroh, nicht ins Korn. Noah sei eine gute Rebe gewesen, welche von Gott bewahrt sei, die Erde zu bevölkern. 

(Sie hatte schon früher gesagt, die Berauschtheit Noahs hei(e, er habe sich fortgepflanzt, und die Sünde Chams beziehe sich auf Hohn darüber. Auch da( ihm Engel in die Arche einen reinen Keim wie einen Rebzweig gebracht, und da( das Weinpflanzen und die Zeugung in der Geschichte Noahs zusammentreffe und sich einander bedeute. Auch das Bedecken des Vaters durch den Sohn beziehe sich hierauf.)

Nachdem die Menschen wieder ganz verwildert und wie wilde Reben ausgerankt, habe Er Abraham als die edelste Rebe aus Noahs Weinberg ausgesondert und allein gestellt in einen neuen Weinberg und beschnitten und die Beschneidung des Weinstocks eingeführt, welcher einstens das Blut Christi hervorbringen sollte und das Heilige Sakrament. Er habe diesen Weinberg später mit vielen Zäunen und Pflegungen des Gesetzes umgeben, seine Verwilderung zu <ver>hüten, u.s.w. Auch Noah war beschnitten geboren und drei Söhne von ihm ; der ihn aber verspottete, war es nicht.

<S. 8 b> 1 Es habe aber Israeliten gegeben, welche beschnitten geboren wurden und denen man nur eine kleine Verletzung durch Ablösung von ein wenig Haut beibrachte. Es waren dieses Kinder der Gnade. Moses war beschnitten geboren. Alle Diener bei der Bundeslade, welche Moses wählte, sollten auf Eingabe Gottes solche sein, und Moses wählte sie aus. Er hatte aber dieses einmal versäumt, und diese wurden mit dem Tod bestraft ; Moses erhielt auch einen Verweis. (Sie meint damit Aarons Söhne Nadab und Abihu, welche unreines Feuer gebracht 2.)

Die meisten Propheten waren ohne Vorhaut geboren, und man gab solche Kinder als heilig ihnen zur Schule ; man nannte sie Prophetenkinder. <S. 9> David war so. Auch viele unter den Essäern und auch Joachim, Mariä Vater. Jesus aber nicht, denn in Ihm war die Beschneidung seine erste Marter, die Er für die Sünden der Welt trug, und in Ihm sollten die beschnitten werden, die an Ihn glaubten und von denen Er durch seinen Tod das Joch der Beschneidung abnahm und sie wiedergebar aus dem Wasser.

Als der Messias geboren war, war der Zweck der Beschneidung erfüllt, und nach seiner vollendeten Erlösung trat in den durch  <die> Taufe wiedergeborenen Menschen eine geistliche Be-schneidung des Herzens, des Mundes, der Augen, Ohren, u.s.w., ein.

Ich habe oft gelauert, ob der X-Bruder, der so tiefe Erleuchtungen hat, dieses von den geborenen Beschnittenen nicht wisse. 

Ich habe alles das früher viel tiefer und klarer gesehen, ja auch das innere Geheimnis davon, aber ich vergesse es immer, weil es so schwer scheint, davon zu reden, wenn ich es gleich ganz rein und heilig sehe.

<S. 11>  Fortsetzung des Krippenbildes. 1
 Am  2.  über Tag sah ich die Verbinderin nochmals bei Maria und das Kind verbinden. 

In der Nacht auf den 3. sah ich das Kind oft weinen und un-ruhig vor Schmerz, und sah Maria und Joseph es herumtragen und trösten in der Nacht.

Am  3. abends sah ich Elisabeth von Juta auf einem Esel mit einem alten Knecht bei der Höhle ankommen. Joseph empfing sie sehr freundlich, und ihre Freude und Marias Freude war ungemein gro(, als sie sich umarmten. Sie drückte das Kind an ihr Herz. Sie schlief in der Höhle Mariä neben der Stelle, wo Christus geboren war. Vor dieser stand ein Gestell, auf welches sie das Kind manchmal legten. (Es ist ein solches schon früher auch bei dem Kind Maria beschrieben 2  und mu( üblig gewesen sein.)

Am 3. abends und  4., als Elisabeth und Maria allein bei-einander sa(en, war ich wie dabei und hörte ihr Gespräch an.  <S. 12>  Maria erzählte ihr alles, wie es ihr ergangen, und als sie ihre Not bei der Ankunft um ein Unterkommen erzählte, weinte Elisabeth herzlich. Sie erzählte ihr auch umständlich, wie es ihr bei der Geburt Jesu gewesen sei, und ich erinnere mich noch einiges davon. Sie sagte, da( sie in der Stunde der Verkündigung zehn Minuten abwesenden Geistes gewesen, und es ihr gewesen sei, als verdopple sich ihr Herz, und sie sei mit unaussprechlichem Heil erfüllt. In der Stunde der Geburt habe sie eine gro(e Sehnsucht empfunden und es sei ihr gewesen, als hoben sie Engel im Knien empor, und als trenne sich ihr Herz voneinander und die eine Hälfte scheide von ihr. Zehn Minuten sei sie so bewu(tlos gewesen und habe, eine innerliche Leerheit und eine Sehnsucht nach etwas au(er ihr empfindend, einen Glanz vor sich erblickt, und als wachse die Gestalt ihres Kindes vor ihren Augen. Da habe sie es sich bewegen sehen und weinen hören und habe sich besonnen und von der Decke auf an ihre Brust genommen, denn anfangs habe sie wie im Traum gezögert, es aufzufassen, weil es so mit Glanz  <S. 13>  umgeben gewesen sei.

Auch hörte ich sie sagen, da( sie nicht wisse, da( sie das Kind von sich getrennt habe.

Elisabet sagte ihr : " Du hast nicht geboren, wie andere Weiber. Die Geburt des Johannes war auch sü(, aber sie war nicht, wie die deinige ".

Das ist was ich mich entsinne von ihrem Gespräch.
Am 4. sah ich noch immer oft allerlei Besuch zur Krippe kommen und sah noch öfters von dem vorübergehenden Gesindel fluchen und schimpfen. Sie erhielten keine Gabe. 

Ich sah auch, da( Elisabeth mit Maria und dem Kind gegen Abend wieder in die Seitenhöhle flüchteten ; ich meine, sie blieben die ganze Nacht dort. Ich wei( nicht mehr recht, was 1  es war, aber es kam, glaube ich, ein vornehmerer Besuch von Bethlehem, vor welchem sie sich nicht wollten sehen lassen.

Über ein vergessenes mystisches Bild vom  1. Dezember.

Ich sah am Samstag den 1. Dezember und nachher noch einmal folgendes Bild ; ich wei( aber gar nicht mehr, wie ich es erklären soll. 

(Sie vergi(t solche Sachen immer, weil sie sich gar nicht drum kümmert und erwachend alle Eindrücke <S. 14> mit sehr unnötigen Geschäften und noch unnötigeren Sorgen verlöscht. Sie hat solche Bilder, oft viele Male wiederholt, erhalten, ja selbst den Befehl, sie mitzuteilen, und sie doch meist immer aufgeopfert. Hätte sie selbst nun irgendeinen Trost oder Verstand davon, so lie( sich das noch entschuldigen, aber sie sind ihr zur Mitteilung gegeben, und sie beachtet sie nicht. Es gibt noch andere dergleiche Fälle bei ihr.) 

Ich sah, wie ich glaube, dieses Bild, als ich darüber nachdachte, da( Joseph den Esel verkauft oder vielmehr verpfändet an seine Verwandte, um das Beschneidungsmahl zu bestreiten, und da( am  2. Dezember, dem Beschneidungstag, das Evangelium vom Einzug auf dem Esel in Jerusalem sein würde (nämlich morgen), doch wei( ich nicht mehr recht, wo ich es sah. 

1  Ich sah unter einem Palmbaum zwei Tafeln, von Engeln gehalten, stehen. Auf der einen war<en> allerlei Martergeräte abgebildet, wovon ich mich in der Mitte einer Säule und eines Mörsers darauf mit zwei Ohren erinnere ; auf der anderen Tafel standen Buchstaben, ich meine, es waren Zahlen und Rechnungen von Jahren und Zeiten der Kirche.  <S. 15>  Auf dem Palmbaum wie daraus gewachsen sah ich eine Jungfrau knien. Ihr Gewand schwebte um sie her und auf dem Kopf war der fliegende Mantel oder Schleier wie in einen Zipfel geknüpft. Sie hatte ein Herz vor sich in den Händen, auf dem ich ein kleines leuchtendes Kindchen sah. Dann sah ich sich das gewöhnliche Bild von Gott Vater in Wolken dem Palmbaum nähern, einen schweren Zweig, der ein Kreuz bildete, brechen und dem Kindchen auflegen. Ich sah dann dieses Kindchen wie an dieses Kreuz geheftet und sah, da( die Jungfrau den Palmzweig  mit   dem   daran   gekreuzigten   Kind   Gott   Vater 
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Beschriftung : " Sie hat diese Skizze gesehen und etwa so anerkannt ". 
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Beschriftung : " Skizze des Sternbildes, welches die Drei Könige bei der Geburt Christi sahen. Von ihr gebilligt ".
hinreichte und das leere Herz in der Hand behielt. Als ich die Worte der Tafel lesen wollte, wurde ich durch Besuch auf-geweckt. Ich wei( nicht, ob ich dieses Bild in der Krippe oder wo sonst hatte.

<S. 16>  1
<S. 17>  Bilder vom Zug der Könige vom Ende November bis zum  5. Dezember.

Sie hatte in den letzten Tagen des Novembers einmal den Zug der  Könige  erwähnt, sie  hatte  sie  durch  eine  zerbrochene Stadt 2 ziehen sehen, und Leute sie hinaus zu einem Wasserplatz begleiten, wo sie rasteten.

(Sie hat solche Bilder in vorigen Jahren schon gesehen. Weil sie aber dort nicht nach der Geschichte, sondern nach der kirchlichen Zusammenstellung der Feste folgten, so konnten sie nur gleichsam einen Auszug aus der Reise vorstellen. 

Jetzt sieht sie mehr Zeitraum für die Reise und meint, die Könige kommen gegen den kirchlichen Christtag, so da( sie etwa einen Monat Zeit hätten. " Sie kommen immer dar, wann ick dat Krippken macke int Klauster "  sagt sie im Halbschlaf 3. Da sie nun die Geburt Christi einen Monat früher sieht, so ist es viel wahrscheinlicher, da( Herodes nichts mehr von dem Kinde fand, als sie weggezogen waren, indem Maria da schon ihre Reinigung <S. 18> vollbracht haben und in Nazareth sein kann, welches sich künftig zeigen wird.)

Sie sagte : In dieser zerbrochenen Stadt sind 1 auch Saturnin und Petri Bruder nachher von Johannes Ev<angelist> ge-schickt worden 2. 

Sie sah dieses, weil es um Saturnins Fest war, da( sie die Könige hier sah. Der Pilger findet später in dem  " Fleur<s>   des Vies des Saints ", da( Saturnin in Asien bis Medien gelehrt.

Am  2. Dezember sagte sie.

2  Die heiligen Könige sind unterwegs bei einem anderen König. Er wohnt in der Nähe einer Stadt in einem Zeltschlo(. Der weiteste König hat fünf, der nähere drei Tagereisen bis zum 3  allgemeinen Sammelplatz des nächsten Königs gehabt. Bis hierher haben sie in Gesellschaft  53  oder  63  Stund<en>  gemacht. Sie haben, wenn ich es nicht vergessen habe, 60 Tagereisen bis Bethlehem. Ich meine damit 60 Mal 12  Stund<en>, aber sie machen viel, viel mehr auf ihren Tieren ; die machen so gro(e Schritte, und sie reisen oft Tag und Nacht. Bis hierher brauchten sie so lange Zeit, weil sie erst alle zusammenkommen mu(ten und alles einpacken. Der Ort hei(t hier ungefähr wie Causur 4. Sie halten hier Rasttag und  erzählen  dem  König  alles,  was  sie  in  den 5 <S. 20a>  Sternen gesehen, und er ist so verwundert und hat auch nach dem Stern, dem sie nachziehen, mit einem Rohr gesehen und hat ein Kindchen mit einem Kreuz darin gesehen und sie gebeten, ihm alles zu berichten, wenn sie wiederkommen, dann wolle er auch dem Kinde Altäre errichten und opfern. Ich bin nun begierig, wenn sie wiederkommen, ob er es tun wird. 

Sie haben auch im Gespräch mit ihm von der ganzen Entstehung dieser Sternbeobachtung bei ihnen gesprochen, wovon ich mich noch  <an>  Folgendes 1 erinnere. 2
<S. 19>  2  Nachtrag.

Die Drei Könige stammten von drei Brüdern her ; es sind aber zu Christi Zeiten schon fünfzehn Stämme gewesen.

In der Stadt, die ich Causur nenne, glaube ich, war Jesus nicht auf seiner Reise, doch nicht weit davon, ich meine gegenüber. Ich meine, ich habe mich in den Zahlen geirrt mit dem Weg. Ich habe es ausgerechnet, aber auch wieder teils vergessen. Ich meine, sie reisen 33 Tage und haben 700 und noch eine Zahl Stunden Wegs, in der sechs vorkommt. 

Die Stadt des Königs war auf steinernen Fundamenten eine Zeltstadt. Sie zogen manchmal woanders hin. Er errichtete gleich einen Altar der Jungfrau mit dem Kind. 

Die Könige hei(en Mensor, Theokeno und Sair. Wenn sie gleich von drei Brüdern stammen, so ist dieses doch vor 500  Jahren, und sie sind jetzt durch Vermischung von verschie-dener Farbe. Der Braune war auch weit entfernt her.

<S. 20b> 3  Trümmer eines Gesichtes von der Entstehung der Erwartung des Sterns des Messias bei den Voreltern der Drei Könige.

Die Könige stammten in ihren Ureltern von Hiob ab, der auf dem Kaukasus lebte und auch sonst Länder in der Ferne hatte. Ungefähr an  500 4  Jahre vor Christi Geburt war nur noch ein Stamm und der Prophet Balaam war dort aus der Gegend, und  <S. 21>  ein Schüler von ihm hat dessen Prophezeiung erzählt und darüber gelehrt, es werde ein Stern aus Jakob aufstehen, und das hat dort sehr um sich gegriffen, und man habe einen hohen Turm gebaut, und viele weise Männer und Sternkundige haben immer abwechselnd drumgewohnt. Ich habe den Turm auf einem Berg gesehen und die Löcher darin, wo sie wohnten, es war selbst wie ein Berg. Und alles, was sie beobachteten, wurde aufgemerkt und von Mund zu Mund gelehrt. Dieses ist aber mehrmals durch Ereignisse in Verfall geraten, und man hat auch nachher angefangen, Kinder zu opfern, da( das Kind doch bald möge geboren werden.

1000 Jahre nachher, ungefähr 500 vor Christi Geburt, vor jetzt, ist es sehr in Verfall gewesen, und der Stamm ist in drei Stämmen noch vorhanden gewesen. Da sind zugleich drei Töchter der drei verschiedenen Könige von Gott begeistert worden und haben prophezeit von dem Stern und dem Kind aus Jakob und haben überall im Lande gelehrt. Da ist wieder die Beobachtung des Himmels und das Ver<langen> <S. 22>  nach dem Kind von neuem angegangen, und von diesen drei Stämmen sind immer Fürstensöhne zur Beobachtung auf einem gemeinschaftlichen Gebäude zusammen gewesen. Von diesen drei Fürsten stammten die Könige durch ungefähr  500  Jahre ab, und es ward nach allerlei Beobachtungen immer etwas in ihrem Gottesdienst und Tempel verändert. Das Kinder-  und Menschenopfer war aber noch lange bei ihnen.

Alle merkwürdigen Zeiten, welche auf die Annäherung des Messias Bezug hatten, waren in den Sternen durch allerlei Gesichte bezeichnet, und ich habe während ihrer Erzählung viele davon gesehen ; ich kann sie aber nicht ordentlich wiederbringen.

In den letzten Jahren, von der Empfängnis Mariä an, waren die Bilder immer deutlicher und die Annäherung bezeichnender geworden. Sie hatten auch zuletzt manches Vorbild von dem Leiden Jesu <S. 23> gesehen ; es war aber immer, als bekomme der neugeboren König Krieg und werde alles besiegen.

Sie sahen auch ein Bild, wo Könige zu dem Kind zogen und es verehrten, und darum machten sie sich auch mit Gaben und Geschenken auf ; sie meinten, sie wollten nicht die letzten sein. Es waren diese Sternbeobachtungen mit Gottesdienst, Fasten und Gebet verbunden und allerlei Reinigungen und Enthaltun-gen. Es war aber nicht ein Stern allein, sondern eine ganze Zusammenstellung, und sie kriegten bei gewissen Zusammen-tritten dieser Sterne ein Gesicht, ein Bild, in das sie hinein-schauten. Es waren aber bei diesem Sterndienst auch böse Influenzen auf Leute, die böse waren, und so kamen die gräu-lichen Opfer dadurch in Gang. Solche Leute kriegten Konvulsio-nen dabei ; andere aber, wie zum Beispiel die Könige, sahen die Bilder klar und ruhig in einer gewissen, sü(en Innigkeit, ohne Böses, und wurden immer besser und frommer dadurch.

<S. 24> 1 Am 3. Dezember sah sie die Könige über ein Feld ziehen. Am  4.  ebenso.

Am 5. sah sie dieselben an einem Brunnen tränken ohne Abpacken, aber doch ein Feuer machen.

An einem Abend sang sie im Schlaf allerlei kurze Reime mit ihnen, welche sie sangen, wie sie sagte ; zum Beispiel : "Wir wollen über die Berge ziehen und vor dem neuen König knien " und dergleichen kurze Reime. Sie hätten sie immer gedichtet ; einer habe angefangen und dann die anderen mitgesungen, und dann wieder ein anderer, und gar sü( und innig im stetem Reiten.

Der Stern sei ein Komet gewesen, der über dem Haupt der Jungfrau gestanden und <habe> sich plötzlich fortbewegt. Es sei ein Kindchen mit einem Kreuz in dem Kern zu sehen  <gewesen>.

<S. 25>  Sankt Eligius. Reliquie.  1. Dezember.

Sie erzählte viele Züge aus dem Leben des Heiligen, dessen Treue und Frömmigkeit sie nicht genug erheben konnte. 

Seine Eltern seien anfangs unfruchtbar gewesen. Die Mutter habe einen Traum gehabt, es komme ein Adler auf ihr Bett geflogen. In der Schwangerschaft sei ein Priester auch wirklich zu ihr gekommen, der ihr die Geburt eines frommen Sohnes verkündet  <habe>.

Er sei ein Goldschmied geworden, habe immer bei der Arbeit in kurzen Schu(gebeten zu Gott gefleht. Alles sei ihm gelungen, das Gold sei ihm unter den Händen mehr geworden. 

Er sei so gewissenhaft gewesen und immer sehr bange, er sei verdammt. Er habe über sein Bett die Bilder von Jesus, Maria und Joseph dicht herum gehängt und Reliquien - sie habe vergessen, von wem  -  und da er so heftig um Vergebung der Sünden gebetet, seien wie Tautropfen von denselben auf ihn gefallen. Er habe anfangs unwissend die Bilder und Reliquien als feucht abgetrocknet, habe aber durch Wiederholung und eine Stimme erfahren, es sei dieser Tau ein Zeichen der Vergebung seiner Sünden. 

Er habe aus dem Gold für König Klotar statt einem, zwei Thronstühle  gemacht.  Er  habe  schöne  Reliquienkasten    <S. 26> 1  verfertigt.

Sie erzählt noch allerlei Züge seiner Wohltätigkeit, die Bekehrung viele<r>  Hofleute durch ihn, zum Beispiel Sankt Ouens, seines Freundes. 

Er habe die Münze des Königs besorgt und dessen ganzes Vertrauen besessen. 

Er habe in Paris ein Frauenkloster gestiftet. Die Priorin habe Aura gehei(en und sei eine reiche Araberin gewesen, welche er auf einer Reise kennen gelernt. Sie 2 habe auch gewu(t, durch welche Umstände diese dort hingekommen, aber vergessen. Sie sei aus dem asiatischen Arabien gewesen. Hernach mit wohl hundert Nonnen nach einer Weissagung 3 Eligii, damals schon Bischof, an der Pest gestorben.

Sie erzählte auch noch von seinem Bistum zu Noyon und Kampfen mit den Heiden in Flandern. 

Er habe unter drei Königen gedient.

<S. 27>  Bibiana (Flaviani), Bibiana (Fabiani) 1 : zwei Reliquien zweier in der Legende als einer, vermischten Heiligen.

Sie hatte unlängst das Gebein eines heiligen Bibiana ent-  deckt 2, und da sie vor etwa zwei Jahren einen ähnlichen Namen im Schweizer Kreuz des Pilgers angegeben 3, so gab ihr der Pilger beide, zusammengewickelt, am  3. Dezember, dem Fest der heiligen Bibiana. Sie erklärte aber, da( das Gebein, das sie neulich entdeckt, von einer anderen heiligen Bibiana sei. Das Gebein des Schweizer Kreuzes sei von Bibia-na, Tochter des Märtyrers Flavianus und der heiligen Dafrosa, deren Fest am 3. sei, also heute. Sie habe eine Schwester Demetria gehabt, welche vor dem Richter gestorben ; auch eine ältere, verheiratete Schwester, die sie nicht angibt. Sie erzählte mehreres, was die Legende auch enthält. Auch das Begraben im Haus der Eltern, wo auch die Mutter und Schwester und der sie begraben, der Priester Johannes, ruhe<n>. Es sei eine Kirche  <ge>worden. Das Jahr sei anno  361.

<S. 28>  Bibiana, die andere, habe ihr Fest am  16. Dezember. Sie sei im Jahre  216 gestorben. Ihr Vater sei nachmals Papst geworden und habe Fabianus gehei(en. Ihre Mutter und sie seien aus Spanien gewesen ; sie habe den Namen der Mutter vergessen, aber sie meinte doch etwa von  "Sin"  und  "osa" darin. Ihr Vater sei ein Römer gewesen. Sie habe noch eine kleine Schwester gehabt, namens Agnes, von fünf Jahren. Diese und die Mutter seien ins Elend verwiesen oder seien wieder nach Spanien gekehrt. Sie glaube, diese Agnes habe später einer geistlichen Frauensammlung vorgestanden und mit ihrem Vater, als er Papst war, Verkehr gehabt. 

Bibiana sei sehr schön gewesen, und man habe sie mit Gewalt verheiraten wollen mit einem Heiden. Sie sei gefangen, gemartert und auch wieder frei gewesen und habe auch andere Frauen bei sich gehabt in einer Art Regel. (Sie wu(te nicht mehr viel von allem.)

Nachher sei sie wieder eingezogen und gemartert worden. Man habe sie um ihre Schönheit <S. 29> sehr bedauert. Sie sei nicht auf dem Marterplatz gestorben, sondern im Kerker. Man habe sie nach einer Gei(lung zu neuer Marter aus dem Kerker holen wollen und habe sie vor einem in die Wand ein-gegrabenen Kreuz kniend tot zusammengesunken gefunden. Ihr Leib sei durch Einverständnis des Kerkermeisters mit Frauen aus jenem Haus, welches die Frau des Märtyrers Moyses gegründet 1, in die Katakomben gebracht. Ein Priester, dessen Namen sie vergessen, habe dabei Messe gelesen, und sie sei einmal, sie wisse nicht, bei welcher Gelegenheit, ganz aus dem Grab  hervorgekommen (ob sich aufgerichtet oder erschienen  < ? >). 2  Dieser Priester sei nach einem Ort  Cur…3 und so weiter von Papst Fabian versendet worden und habe den Leib auf dessen Erlaubnis mitgenommen. Er 4 sei auch einmal in demselben Grab mit einer gro(en Heiligen gelegen, deren Fest in diesem Monat sei, jener Heiligen, von deren Schleier ein Kaiser einmal etwa aus dem Grab genommen. 

Fabian sei bei der Marter nicht in Rom gewesen, er sei erst eine längere Zeit nachher Papst geworden. Man habe ihn gewählt, da eine Taube auf sein Haupt geflogen. 

Sie habe viel<e>  Wunder getan.

<S. 30>  Etwas von Wind und Mond.

Sie sagte abends bei Mondschein und gro(em Sturm schlafend unter anderem Folgendes :

Wenn du den Wind sehen könntest, wie er aussieht, so gelb, rot und blau gestreift, und wenn ich ihn so fern sehe, wie lauter wunderliche Gestalten darin sind, wie ungeheure Heu- schrecken, Frösche, Mäuse, Würmer und garstige, schädliche Tierfiguren, und auch aller Äpfel und Früchte, auch wie ganz goldene Äpfel und allerlei Geister dazwischen, die das vor sich hin treiben und ausstreuen ; es kann recht greulich aussehen.

Im Mond fahren sie auf Schiffen wie Wolken. Ich sehe auch Orte im Mond wie Fegefeuerorte ; sie sitzen zusammen in Bergen. Ich sehe viele Männer-  und Frauen- , auch Kinder- gestalten darin, <sehe> aber keine Kinder gebären 1 oder säugen 1, auch niemand sterben ; es sind Seelen. Sie haben da eine Naturreligion. Es sind aber doch welche da, die eine Ahnung 2  von einem Erlöser haben, doch nicht recht. Ich sehe sie <S. 31> dort auch allerlei Früchte bereiten. Es sind aber lauter wässerige und zerbrechliche Früchte, wie das Mark im Rohr, und doch ist alles, was daher kommt, alle Wirkung des Mondes, sehr drückend und schwer, ziehend und drückend. Es sind, glaube ich, Seelen dort auf einer Stufe des Übergangs, u.s.w.

Wetter.

Ich habe schon einmal gesehen, da( die Griechen eine Hilfe kriegten, welche nicht von Norden kam, sondern ganz unvermutet von Morgen. Ich meine, diese Leute können das Gelobte Land eher besitzen als wir.

<S. 32> 1

5.  -  6.  -  7.  Dezember  1821.

Reliquie eines Baumes vom Mons Quara<n>tanae.

Erstes Lehrjahr Christi : 39. - 40.  Tag in der Wüste :
     Die in der Schrift angegebenen drei Versuchungen.

     Zeugnis des Johannes des Täufers.
     Zusammentreffen mit Andreas.

Krippenbilder : Abreise Elisabeths. Fest der Tempel-
     weihe, 25. Casleu 2. Alter Jesu.

Sab<b>as. Reliquie.

Ambrosius. Reliquie.

Neuentdeckt sind Galganus und Spiridion. 3 
4  Teilnahme an den Gesichten. Persönlichkeit.

Wie wenig sie selbst ihr<e> Zustände im Wachen kennt, erscheint daraus, da( sie während der Bilder der Wüste immer schwächer und angefochtener wurde und mit dem steigenden Hunger Jesu auch immer schwächer, ja tötliche Zustände erhielt, und besonders wenn sie etwas zu sich nahm, was sie schwer bü(en mu(te, und da( sie wachend doch gar nicht wu(te, wie sie so ganz elend geworden. Mit dem Austritt Jesu aus der Wüste aber war sie wunderbar erquickt und erfrischt, so wie in den letzten drei Versuchungen desselben sehr krank und mitgenommen. 5
6  Erstes Lehrjahr Jesu : 39. und 40. Tag in der Wüste : Die drei Versuchungen, die im Neuen Testament stehen 7. Zeugnis Johannis. Finden des Andreas. 
Reliquie eines Baumes vom Mons Quarantanae. 1
<S. 33>  Krippenbilder. Mittw<och> 5. Dezember = 22. - 23. Casleu des Geburtsjahres Jesu.

2  Elisabeth reiste, von einem Diener geholt, wieder ab. 

Die Leute, vor welchen sich die Mutter Jesu gestern in die Nebenhöhle zurückzog, waren allerlei Neugierige, die sie besuchen wollten, was in den letzten Tagen häufiger geschah.

Maria hatte von der Annäherung der heiligen Drei Könige ein Gesicht gehabt. Sie sah ihren Zug und dessen Absicht, als sie bei dem König in der Stadt (Causur) gewesen. Sie sah auch, da( dieser ihrem Kind einen Altar errichtet. Sie erzählte dieses der Elisabeth und Joseph und sagte, da( sie die Krippenhöhle ausräumen und alles zum Empfang der Könige bereiten wollten.

<S. 34>  Krippenbilder. Donn<erstag>, 6. Dez. = 23. - 24. Casleu des Geburtsjahres Jesu.

Freit<ag>, 7. Dez. = 24. - 25. <Casleu> : Tempelweihe auf Morgenabend verschoben.

Samst<ag>, 8. Dez. = 25. - 26. <Casleu> : Am Abend Tempelweihe.

2  In diesen Tagen ist es ruhiger in der Krippenhöhle gewesen. Es war niemand zugegen, als die heilige Familie und die Magd Mariä, eine Witwe. Ihr verstorbener Mann war immer sehr hart gegen sie gewesen, weil sie so oft zu den Essenern ging, denn sie war fromm und hoffte auf das Heil Israels ; da war er dann zornig, wie heutzutage böse Männer auf Frauen, die ihnen zu viel in die Kirche gehen. Er hat sie nachher verlassen und ist gestorben.     

Es kam in den letzten Tagen das Gesindel nicht mehr, das nach Jerusalem zog und hier an der Höhle so geflucht hat. Es waren Bettler gewesen, die nach Jerusalem auf das Tempel-weihfest der Makkabäer gezogen.

Dieses Fest fängt eigentlich am 25. Casleu an ; da dieser aber im Geburtsjahr Christi am Sabbat, Freitagabend, 7. Dezember, eintrat, so ward <S. 35> es auf den Samstagabend, den 8. Dezember = 26. Casleu, verschoben. Es währet acht Tage. 

Es wäre also am sechsten Tag nach der Beschneidung der  25. Casleu gewesen, diese also am 19. Casleu geschehen, und  <der> dreizehnter Tag nach Christi Geburt der 25. Casleu gewesen, diese also am 12. Casleu erfolgt.

Jesus war im ersten Lehrjahr also am 12. Casleu, das hei(t, in der Nacht nach dem 11. Casleu drei(ig Jahre, jüdische Mond-jahre, auf Erden. Er erlebte seinen einunddrei(igsten Geburts-tag, den Anfang seines einunddrei(igsten Jahres also am 12. Casleu im ersten Lehrjahr 1, der dort in die Nacht vom  10. - 11. Dezember fiel.

2  N.B.  Sie sieht im Leben Jesu jetzt nicht das Kirchweihfest 3, wie in den Krippenbildern, in welchen sie also eine andere Zeitbestimmung hat. So fiel auch das Laubhüttenfest im Leben Jesu am 15. Tisri mit dem 15. Oktober zusammen, da im Krippenbild der  25. Casleu auf Sabbat  7. Dezember fiel.

<S. 36>  Sankt Sab<b>as.

Sie fand heute seine Reliquie und sah ein Lebensbild von ihm, vermochte es jedoch aus Krankheit nicht zu erzählen. 

Über die Verschiedenheit der Monate im Geburts<jahr> und <im> ersten Lehrjahr Jesu. 4
5 Hier bestätigt es sich also, da( sie die Bilder von Christi Geburt in einem anderen Verhältnis des jüdischen Jahres zum christlichen sieht als das drei(igste Lebensjahr, denn im ersten Jahr Christi sah sie das Kirchweihfest <am> 25. Casleu auf den 8. Dezember beginnen, nämlich am Abend, dem Anfang des 9. Im 30. Lebensjahr Jesu sah sie die Monate übereintreffen, denn sie sah das Laubhüttenfest, den 15. Tisri, auch am 15. Oktober, und jetzt, am 12. Dezember, sieht sie den 25. Casleu das Tem-pelweihfest nahen. Wodurch wird dieser Unterschied veran- la(t ? Sollte während Jesu Leben der Kalender verändert sein ? Mondjahre, Schaltjahre, andere Monats- , Tageszäh<lung> ?  1
<S. 37>  Ambrosius. Reliquie.

Am  7. <Dezember> erkannte sie dieselbe. Sie habe die ganze Nacht mit ihm zu tun gehabt. Sie berührt Einiges aus seinem Leben, Bekanntes, wie er einem Kaiser die Kirche verboten, u.s.w. Sie sei die ganze Nacht in den schweren Kirchen-arbeitsbildern von Ambrosius unterstützt worden. 

Sie habe ein Armeseelenbild gehabt. 

Der fromme verstorbene Kartäuser Bernardus, ein gro(er Verehrer Ambrosii, sei auf einem gro(en Feld allein gestanden mit einer kleinen Kirche und habe nicht über ein Flü(chen gekonnt, bis ihm Ambrosius hinübergeholfen. 

Galganus 1. Spiridion 2.

Sie gab diese Reliquien, wovon die erste versäumt 3.

<S. 38>
    1  8.  -  9.  -  10.  Dezember  1821.

Mariä Empfängnis sei am Schlu( des Laubhütten-
              festes gewesen.

Etwas von Sankt Leocadia in Bezug auf Bibiana (Fabi-
              ani), ganz unklar.

Syrus.

Erstes Lehrjahr, nach den Fasten : Er lä(t taufen am
              Jordan.

Krippenbild : Dreikönigsreise.

Eulalia von Merida, andere Eulalia.

Melchiades Papst.  2
3  Persönlichkeit.

Krank, sehr ermattet und hinfällig.

Abends Erbrechen, Krämpfe. Schlaflose Nächte, doch stete Fortsetzung der Gesichte.

4  [ Erstes Lehrjahr Jesu ]  9.  12.  1821.

Die Taufstelle Jesu sei eigentlich nicht von den Jüngern ganz neu gemacht worden, sondern nur etwas hergestellt, denn  Johannes habe hier schon getauft, nachdem er von Salim herabgezogen, und ehe er jenseits zu taufen begonnen.

Mariä Empfängnis.

(Sie hatte an dem Festtag ein ausführliches Bild dieses Geheimnisses, teilte aber aus Zerstreuung und Krankheit nichts Bestimmtes davon mit au(er Folgendem :)

Die Empfängnis Mariä und also auch ihre Geburt seien nicht an den Tagen gewesen, da die Kirche sie feiert. Die Empfängnis sei am Ende des Laubhüttenfestes gewesen. Da dieses nun den 15. Tisri anfängt, so wäre die Empfängnis acht Tage nachher, am 22. Tisri, und die Geburt  -  vom 22. Tisri, dem siebenten Monat, bis zum  22. Thamuz <gibt> neun Monate  -   <wäre also im Monat Thamuz, und> die Zeit ihrer Geburt <wäre also am 22. Thamuz>, welche in unserem Julius fällt 1.

Sie habe abermals gesehen 2, da( Anna traurig und allein gewesen, und die Magd sie verspottet habe und weggeschickt worden sei. Anna sei, glaube sie, 43 Jahre 3  alt gewesen. Sie habe eine Gebetsrolle vor sich gehabt in der Laube und darin gebetet, <S. 39> als ihr der Engel erschienen und ihr befohlen, nach Jerusalem zu gehen und unter der Goldenen Pforte ihrem Mann zu begegnen. Sie sei am vierten Tag des Festes dort angekommen, habe bei Zachariä Familie am Fischmarkt gewohnt. Erst am Schlu( des Festes sei sie mit Joachim unter der Goldenen Pforte zusammengekommen.

Joachim habe eine lange Zeit, sie meine, wohl fünf Monate nach der Verschmähung seines Opfers, über dem Jordan an einem Berg Hermon bei seinen Hirten, der Anna unbewu(t, getrauert und gebetet. Er habe auch mit seinen Hirten bereits Laubhütten errichtet, als ihm befohlen worden, nach Jerusalem zu ziehen, sein Opfer werde angenommen werden. Er habe gleich eine gro(e, schöne Opferherde gesammelt, sei auch um den vierten <Tag> des Laubhüttenfestes nach Jerusalem ge-kommen, habe jedoch am Tempel gewohnt.

Dann erwähnte sie allgemein das oft Erzählte, von seinem Teilhaftigwerden des Segens aus der Bundeslade durch einen Engel, und wie er und auch Anna auf verschiedenen Wegen in den Gang unter die Goldene Pforte führend <S. 40> von Priestern gebracht worden seien. Dieser Gang gehe unmerklich abwärts ; es seien schöne Säulen darin, wie gewundene Bäume und Weinstöcke. Wo Anna und Joachim sich gefunden, sei in der Mitte eine Säule wie ein gro(er Palmbaum mit niederhängenden Blättern und Früchten gewesen. Das wunderbare Licht um sie her, das sie früher beschrieben, habe sie nun als von einer gro(en Schar von Engeln veranla(t gesehen, welche wie einen gro(en, leuchtenden Turm getragen  <haben> und über Joachim und Anna niedergeschwebt  <seien>. Der Turm sei gewesen wie die Bilder vom Turm Davids : elfenbeinerner Turm, u.s.w. Sie habe gesehen, als verschwinde dieser Turm zwischen Anna und Joachim, und es habe beide ein gro(er Glanz und Glorie umgeben. Hier bestimm<te> sie die Empfängnis der heiligen Jungfrau.

In wiefern ihre Eltern auf eine menschliche Weise daran Teil gehabt, wisse sie nicht ; Natürliches habe sie nicht gesehen.

Sie erzählt nur noch, da( beim Ausgang sie Priester empfangen hätten und <da(> sie auch noch in ein Priesterhaus gegangen seien.

Sie erzählt vieles sehr undeutlich von dem Weg und <S. 41> der Art des unterirdischen Gangs ; es ist nichts daraus zu bestimmen.

Sie hat die vorhistorische Bedeutung und Gründung des Orts der Empfängnis vergessen. 

Sie habe gesehen, da( die frühere Verwerfung des Opfers von Joachim sich auf ein höheres Opferzeichen gegründet habe. So auch die Annahme des Opfers. Die Einführung in den heiligen Gang gründe sich auch auf eine göttliche Weisung ; es sei auch vielleicht etwas von einem geheimen Tempelgebrauch gegen Unfruchtbarkeit dabei. Alles dieses hatte sie vergessen. 

Im Tempel sei auch alles geöffnet und mit Laub- und Fruchtgewinden geziert gewesen, und der Gottesdienst unter freiem Himmel gewesen.

Sie spricht von einem Ort mit acht freistehenden Säulen, worüber eine Laubhütte gewesen.

Nach 1  der Opferannahme Joachims hätten ihm viele Leute Glück gewünscht. Er sei hierauf gleich zurückgereist und habe zu Nazareth eine Mahlzeit gehalten und viel Arme gespeist und Almosen gegeben, u.s.w.

<S. 42>  Sankt Leocadia von Toledo (wahrscheinlich Reliquie).

Verwirrtes von dem Gebein Eulaliä, der Unbekannten, u.s.w.

Melchiades. Reliquie.

Äu(erung von einer beigepackten <Reliquie>, Mammes ge- nannt.

Sankt Leocadia.

Sie sagte am  9. <Dezember>, sie habe diese Heilige gesehen und würde es ohne Frage abermals verschwiegen haben. Sie sei es,  <die>  bei der Bibiana (Fabiani) gelegen habe im Grab. Leocadia sei wohl beinahe hundert Jahre nach Bibiana (Fabiani) gemartert, es sei eine Zahl, worin  7  vorkomme. (Viel-leicht  97 1 ; da käme, mit Bibianas von ihr an<ge>gebenem Marterjahr  216 2,   303  heraus.)

Bibianas Leib sei von einem Priester Ma….. 3, einem der Genossen  Moysis, nach Spanien, ihrem Vaterland, gebracht.

4 Sie sagt später : Der Priester, der den Leib Bibianas 5 (Fabiani) von Rom <ge>bracht <hat>, war ein Jünger des Märtyrers Moyses und noch nicht alt, als dieser gemartert wurde. Er brachte ihn nach  Carcahs 6  bei Toulouse 7, nicht nach Spanien ; wie er dahin kam, wei( ich nicht.

Der Priester sei nachher auch gemartert oder ins Elend gekommen 8 (<sie> zweifelt). Er habe sie nach einer Stadt Curasso  gebracht ; da sei er hingesendet. (Vielleicht Carcaso, jetzt Carcassonne 1.)

Leocadia sei in ihr Grab gekommen. (Bibiana war also nach Toledo transferiert.) Sie habe Leocadias Grab neben dem ho-hen Altar in einem Gewölbe gesehen, es sei offen gewesen und eine Metallplatte darüber ; es hätten Lichter davor gebrannt.

(Sie meint, sie sei noch nicht lange tot gewesen, aber es war wahrscheinlich ihr Gedächtnistag, denn Sankt Ildephons lebte um 600.) Es sei ein Fest in der Kirche gewesen und <S. 43>  ein Bischof habe vor dem Grab gebetet, und ein König auf einem hohen Stuhl gesessen. Auf einmal habe sich der Deckel des Grabes, drei(ig Pfund schwer, erhoben (scheint ein allzu leichter Deckel ; die Geschichte sagt : "die drei(ig Männer nicht erheben können", welches allzuschwer scheint. Jedoch bleibt sie dabei. In jedem Fall ist die Übereinstimmung "drei(ig"  merkwürdig) und die heilige Leocadia habe sich im Grabe auf-gerichtet 2, und es habe eine Stimme von oben den Bischof gelobt, da( er die Mutter Gottes gegen die Ketzer so gut verteidigt 3. 

Hinter dem Sarg Leocadias habe in einem Kasten der halbe Leib Bibianas gelegen ; der Unterleib sei nicht mehr da gewe-sen ; auch sei sie blo( Gebein gewesen. Der Leib Leocadias habe sich ganz wie frisch aufgerichtet. (Vielleicht war das, was sie frisch nennt,  <eine>  Erscheinung der Heiligen.)

Sie sagt unbestimmt 4 : der Sarg Bibianas sei auch aufgegan-gen, und die Stimme habe auch von dieser Zeugnis gegeben und zwar viel gesagt 4. (Davon kein Wort in der Legende. Hörte dieses vielleicht Ildephonsus allein ?)

<S. 44> Der Bischof habe, ein Andenken zu behalten, nach dem Schleier der ganz verschleierten Leocadia gefa(t und um ein Messer gerufen, das ihm der König gegeben. Da habe er ein Stück des Schleiers abgeschnitten 1, und Leocadia habe sich zurückgezogen, und der Sarg  <sich>  geschlossen.

Sie erzählte nun noch Einiges von Leocadias Marter. Es seien Riemen aus ihr geschnitten, Pech hineingegossen, dann  <sei sie> in dem Kerker mit Riemen gehauen. Nach drei Tagen betend im Kerker gestorben.

2 (Der Pilger wunderte sich über die gro(e Ähnlichkeit ihres Todes mit dem, was sie neulich 1 verwirrt vom Tod Bibianas Fabiani 3  erzählt. Sie nimmt dieses nicht an und sagt, jene sei einmal wieder frei gewesen und habe wie ein Kloster gehabt, u.s.w.

Nach Tisch findet der Pilger im Leben der Leocadia sogar, da( sie vor einem <an> die Mauer gegrabenen Kreuz gestorben sei, was sie von Bibiana erzählte. Er erzählte ihr dieses ganz gelind und fragte, ob sie sich nicht geirrt, so möge  <sie>  es nochmals bedenken über Nacht. Sie war krank und wahrscheinlich schon halb in anderen Bildern, was man nie wei(, und sie hat durch lange Gewohnheit das Talent, dies ganz zu verbergen und immerfort zu sprechen. Sie nahm die Mitteilung beinahe übel, war gereizt und verwirrte nun alles.

Das Gebein Leocadias wolle sie suchen. Am  16. Dezember sei Bibiana Fabiani. Da wird sich vielleicht etwas ergeben.)

<S. 45>  4   Verwirrtes vom Gebein der unbekannten Eulalia.

Mammes, ein Versteckter. -  Melchiades. Reliq<uie>. -  Syrus.

Sie hatte am  8. <Dezember> geäu(ert : " Morgen sind zwei Eulalia ". Der Pilger glaubte, zufällig sei, au(er dem Fest der von Merida, auch die Marter desjenigen Gebeins, das sie ihm, als aus der Jesuitenkirche zu Antwerpen gekommen, früher angab 5. Er steckte also dieses und das Gebein des am 9.  gefeierten Melchiades Papst zu sich.

Am Abend neben ihr sitzend sagte sie plötzlich : " Das ist Melchiades. Habe ich ihn schon gesucht ? " (Es war dunkel, sie war sehr krank.) Da reichte ihr der Pilger das Gebein Eulalias und sie sagte : " Mammes ". Der Pilger fürchtete schon, sie möge ihm ein falsches Gebein für Eulalia gegeben haben.

--  " Wer ist Mammes ? "

--  " Der Mann da, er steht bei dem Papst. Man wei( nicht viel von ihm ".

Weiter sagte sie nichts, denn man brachte sie zu Bett.

Am Morgen darauf, den  9. Dezember :
Sie sei die Nacht todkrank gewesen an Brechen und Krämpfen. Sie habe die Gebeine <S. 46> abgelegt. Sie wu(te nichts Bestimmtes von Eulalia (der Unbekannten) als : 

Sie sei zehnjährig gewesen. Man habe sie verheiraten wollen, auch ins Hurenhaus getan. Ihr Leib habe nackt gelegen nach der Marter, sei übernatürlich bedeckt 1. Sie sei mit vielen gemartert, und ihr Fest sei am 11. März. Da( sie ihren Vater und Mutter Mönchsversammlungen bei der früheren Ent-deckung machen sehen, davon wu(te sie nichts mehr. 

Von den anderen spanischen Eulalia sagte sie auch noch Verwirrtes.

Auch von der Eulalia (ignota) sei ein Schädel zu Antwerpen.

2  Störung.

Dann kam ihr Bruder, mit dem sie ganz munter den halben Tag die alte Not mit der Schwester absprach, und alles war verloren.

Am Abend gar nicht eingedenk, da( sie dem Pilger noch nichts vom Leben Jesu, von der Krippe, u.s.w., gesagt, wollte sie lieber gehen, wozu sie bei gro(er Gefahr und Beschwerde ein au(erordentliches Gelüst hat. Gott sei Dank, untersagte es ihr der Beichtvater, <S. 47> und der Pilger konnte in der kleinen halben Stunde, die man ihm gönnte, Folgendes vom Leben Jesu erbetteln 1. Niemand kümmert sich um sein schweres Tagewerk. Sie selbst wei( nie, wo sie ist, und was sie ihm verspricht. Sie schwimmt stets in Gesichten und erwacht nur manchmal an den Fels des Ärgernisses und <der> Versuchung geschleudert und hängt klagend und krank und verwirrt daran, bis die Flut sie wieder fortrei(t. Das ist das ewige Bild des äu(eren Gangs, im Innern mag es anders sein. Ein Glück ist es noch, wenn die Verwirrung und Widersprüche dem Pilger nicht zur Last gelegt werden, der oft wissen soll, was nie gesagt worden, und dann hei(t es : " Er versteht auch nicht ". Der, der die Schlüssel und die Macht über alles dieses hat, verschmäht sogar die nähere Einsicht. Doch ist immer die kleine Not eine Folge der gro(en in der Kirche. Der Wille Gottes geschehe.

<S. 48> Mammes, der am Abend vorher so beunruhigend erwähnte, sei mit anderem Gebein in einer knopfartig auf ein Stückchen Zeug genähten Reliquie. So ist die Eulalia ignota. Es wird sich zeigen, sie mu( es untersuchen. 

2 (Mammes) Sie sagt am folgenden Tag, er müsse woanders sein, sie habe so viele Reliquien im Kopf und müsse gerade an ihn gedacht haben. Vielleicht sei er bei Cyprian, den sie auch damals ausgesprochen. Sie meine, er sei in Frankreich gewesen.

3  Sie sagte, bei Eulalias Geschichte sei etwas von einem Papst Eugenius. Sie erkannte die Namen der anderen nach Antwerpen Gekommenen.

Melchiades.

Sie habe sein ganzes Leben gesehen. Er habe sehr gegen Ket-zer gestritten 4, ein Konzilium gehalten, sei verleumdet, von ei-nem Kaiser angefeindet, habe die Namen der vier gekrönten Märtyrer entdeckt 1, 2 sei im Elend gewesen <und> aus Kummer gestorben.
Cyprianus'  Gebein.

Habe<n>   wir den schon ? Ich mu( ihn auch haben.

<S. 49>  Sankt Syrus. Abendmahlswunder.

<Am>  9.  abends sagte sie : Sie sei vorige Nacht in einer Kirche gewesen und habe gesehen, wie der heilige Syrus das Sakrament hinter einem Gitter ausgeteilt. Da sei ein frecher Jude auch herzugetreten, welcher Spott <da>mit habe treiben wollen, und habe das Sakrament empfangen. Das Maul sei ihm aber weit aufgeblieben, und die Hostie sei darin geschwebt, ohne es zu berühren. Er habe fürchterlich gebrüllt, und es sei wie Feuer aus seinem Mund gefahren. Syrus habe ihn ein wenig so gelassen, dann das Sakrament wieder aus seinem Mund genommen und ihn geheilt, worauf der Jude zu seinen Fü(en alles eingestanden und sich taufen lassen  <habe>. 

Sie kann der Strafe des Juden nicht ohne Lachen gedenken. 

3  Ich glaube ein Gebein von ihm 4 zu haben, denn ich habe noch sehr viel von ihm  <gesehen>. Er hat zu Ehren Gervasi und Protasi eine Kirche gebaut und von ihren Reliquien empfangen.

5  (Es ist dies Syrus von Pavia, Bischof nebst Juventius. Sie kannte das Land nicht, sie sei auf der Reise dort gewesen.)

Dreikönigsbilder.

Sie habe täglich einen Blick vom Zug der Könige, wie sie sonst beschrieben. Sie habe sie in den letzten Tagen mehr im Gebirge gesehen.

Adventsbilder.

Sie sähe in kirchenfestlicher Hinsicht täglich eine Reisestation der heiligen Jungfrau nach Bethlehem und zwar wochenweise die ganze Reisebilder-  <S. 50>  reihe wiederholt und besuche sie dann im Nachtlager, verrichte ihr Gebet, bringe ihre Anliegen vor. Es sei immer, als ziehe Maria nach einer vorschwebenden Kirche, der sie näher komme.

Historisches Krippenbild.  25. Casleu : Fest der Tempelweihe. 1
Es sei jetzt ganz ruhig in der Krippe seit das Fest in Jerusalem begonnen. Der viele neuliche Besuch müsse von Reisenden zum Fest veranla(t sein. Joseph feiere dieses Fest auch. Er habe an drei Wänden der Höhle Leuchter an den Wände befestigt, auf denen jedem er sieben Lichtchen angezündet.

Die Verbinderin komme noch immer zum Jesuskind.

Anna sende oft Boten mit Gaben und erhalte Nachricht. 

Der Esel stehe nicht immer in der Krippe, bei Tag sei er meistens auf der Weide.

Die jüdischen Frauen säugen ihre Kinder nicht lange ohne andere Speise. Auch Jesus empfing schon in den ersten Tagen eine Pappe aus dem Mark einer Art <von> Schilfpflanze, welches sü(, leicht und nahrhaft ist.

<S. 51>

10.  -  11.  Dezember  1821.

Erstes  Lehrjahr  Christi  nach der  Wüste. 10. Dezem-
             ber : Jesus  lehrt  in  Ophra 1.

Krippenbild : Anna  schickt  Rosen.

Zug  der  Könige.

Damasus  Papst.  Reliquie.  Fest.

Andere  Reliquien  dieser  Tage  halb  bestimmt,  unter

             anderen, Menna Märtyrer.

Eingetroffenes  Vorbild  von  dem  Tod  des  Bauern
             Caspar  von  Flamsken.

<H>ugolinus  von  Cortona.  Entdeckungsfest.

Persönlichkeit.

Sie war heute, wenngleich sehr krank in der Nacht, doch ruhiger, sehr freundlich und mild, und teilte alles gerne mit, was sie noch wu(te. Sie hatte auch mehrere Reliquien entdeckt und neben sich liegen, war aber darin verkommen und hatte sie nicht bestimmt.

Am Abend stellten sich die Krämpfe im Unterleib ein, aufschwellend und schnell aufhüpfend wie das Springen eines Tieres darin und ein Schneiden und Stechen, schier um Geschrei auszusto(en. Durch Handauflegung wichen die Schmerzen, aber es folgte dann augenblicklich Krampfhusten. Beides wich augenblicklich hei( aufgelegten Tüchern und einem Trunk magnetisierten Wassers.

<S. 52>  Krippenbild.  10. Dezember : Anna schickt Rosen. 2
Ich sehe in der Krippe jetzt alles ruhig. Die Verbinderin war gestern auch nicht mehr da. Joseph steckt abends seine Kirch-weihlichtchen an. Es ist am  10., Montags, ein Knecht von Anna gekommen, er brachte der heiligen Jungfrau, au(er anderem Gerät, weibliche Arbeit zu einem Gürtel und auch ein wunderschönes Körbchen mit Früchten, oben mit lebendigen Rosen geschlossen, welche in die Früchte eingesteckt und ganz frisch waren. Das Körbchen war schlank und hoch, die Rosen nicht von unserer Rosenfarbe, sondern bleicher, schier fleischfarb<ig>, auch gelb-wei(. Sie waren schön, gro( und gefüllt, auch Knospen. Maria schien sich sehr darüber zu freuen und stellte das Körbchen neben sich.

Dreikönigsreise. 1
Ich sah die Könige in der Gegend, wo Jesus nachher in den veränderten Wohnort der Könige kam. Sie sind über  <einen>  Berg mit solchen kleinen Steinschalen wie zerbrochen<en>  Töpfchen gekommen ; ich möchte so gerne davon haben, sie                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                              sind so schön glatt. Auch sind Berge da, wo lauter wei(e, durchsichtige Steine wie Vogeleier liegen, auch wei(er Sand. Sie waren nicht in der Zeltstadt selbst, die war noch nicht, aber sie waren südlicher in der Gegend.

<S. 53>  2  Papst Damasus. Reliquie.

Ich habe von diesem lieben heiligen Mann sehr vieles gesehen,  es ist mir aber durch Krankheit und Menge sehr vieles wieder vergessen und ich wei( nur noch Folgendes : 

Seine Eltern waren aus Spanien und lebten in 3  Rom. Sein Vater enthielt sich sieben Jahre seiner Frau und wurde geist-lich ; er wohnte doch noch sieben Jahre keusch mit seiner Frau. Damasus wurde bei einer Tante erzogen. Sie war aber so streng, da( der Vater ihn wegnahm. Der Vater bediente eine Kirche ; in der fing Damasus auch seinen geistlichen Stand an. Sie hatten auch eine Tochter Irene, welche unter der Aufsicht ihres Bruders die Keuschheit gelobte und nachher starb. Damasus zog mit einem vertriebenen Papst aus der Stadt. 

Er war schon bejahrt, als er selbst Papst wurde. Es war ein anderer, der es auch sein wollte, ein sehr böser Mann. Es war deswegen allerlei Streiten und Fechten von den Anhängern in den  <S. 54>  Kirchen.

Ich habe auch viel gesehen, was er von seinem Feind Ursinus 1  zu leiden hatte, der auch Papst sein wollte, und wie sie ihn endlich durch die abscheulichsten Verleumdungen herunter- bringen wollten. Es waren ein paar Diakone  -  einer hie( Calixtus  -  gro(e Bösewichter in Rom, die sprengten allerlei Unzucht von ihm aus ; auch einmal ein getaufter Jude Isaak. Er wurde des Ehebruchs und mehrerer Unzucht mit Kindern 2 von verschiedenen aufgestellten, bestochenen schlechten Weibs- leuten angeklagt. Er wehrte sich gar nicht, er nahm alles an und gab den Frauen Geld, sich zu beruhigen. Seine Feinde triumphierten schon. Er lie( aber ein Konzilium von Bischöfen zusammenkommen und die Ankläger und Anklägerinnen alle davor verhören. Da widersprachen sie sich alle derma(en, da( sie endlich der Lüge überwiesen gestanden. 

Die Verleumder seien vertrieben worden, die Frauen auch gestraft, das Kind, ein Knabe frei erzogen worden ; man habe auch seinen Vater entdeckt. 

Die Verleumderinnen konnten alles sehr natürlich vorbringen, sie wu(ten alle Partikularitäten, Wege und Gänge des Papstes, denn dieser hatte vielen Umgang mit frommen Frauen. Er lie( viele Kirchen neu auszieren und bauen und besonders viele heilige Leiber in kostbare Stoffe und <S. 55> Stickereien einhüllen. Er hatte darum vielen Umgang mit Frauen, welche solche Arbeiten ihm besorgten und allerlei zur Kirche schenk-ten. An diese hatten sich dann jene Verleumderinnen wieder angehängt und eine Menge Einzelnheiten von ihm ausgelauert.

Er hatte einen gro(en Eifer, sich bei der Regierung der Kirche zu erhalten, weil er die Gottlosigkeit der anderen kannte. Ich sah ihn immer für seine Feinde inbrünstig beten und sie oft von gro(erer Sünde abhalten. 

Einmal wallfahrtete er auch zum Grab eines Märtyrers. Er hat mehrere Kirchenversammlungen gehabt. Der heilige Hierony-mus war bei ihm und arbeitete allerhand Schriften für ihn aus. Der kannte ihn gut und lobte und liebte ihn. Auch Ambrosius hat ihn sehr lieb gehabt, und Augustinus und alle heiligen Männer. 

Die Geistlichen in Rom waren damals reich und vornehm. Darum drängten sich oft schlechte Männer, Papst zu werden. Ich habe viele Bilder von damals gesehen von sehr schlechten, schwelgenden Geistlichen. Der Greuel war <S. 56> oft grö(er als jetzt, aber welche heiligen Männer standen auch wieder dazwischen, wo oft einer ein ganzes Land wieder heilte. Es war aus den Zeiten der Christenverfolgungen her eine gewisse Ver-trautheit zwischen heiligen Frauen, Jungfrauen und Priestern damals in der gro(en Not, und bei den schrecklichen Martern war alles dieses in grö(ter, heiligster Unschuld, und die Frauen und Witwen gaben alle ihre Schätze und Güter her und kamen in Kerkern und unterirdischen Höhlen mit den Christen und Priestern zusammen. In der Zeit der Ruhe und des Wohllebens waren viele schlechte Leute und Ketzer, welche diese Vertraut-heit, diese Gewohnheit mi(brauchten und die Geschenke oft selbst verpra(ten. Es wurden auch zu Damasi Zeit Gesetze da-gegen ausgegeben. Dieser üble Stand vieler Priester war teils den Christen ärgerlich, teils den Heiden eine Freude, und trug bei, die Verleumdungen gegen Damas glauben zu machen. 

Sankt Basilius warf ihm auch einmal vor, er sei zu prächtig. Damasus aber erschien manchmal so, auf da( die heimlichen Verleumdungen sollten zu Tage kommen, denn er wu(te viele Ketzereien im Schwang, und die kamen immer bei Versamm- lungen und Klagen zum Vorschein, u.s.w. 

(Das letzte ist etwas ungeschickt ausgesprochen. Sie erschöpft sich noch in seinem Lob.)

Er sei bei seiner Mutter und Schwester begraben.

<S. 57>  Nächtlich halbbestimmte Reliquien.

Ich fand heute morgen eine Reihe von eingefa(ten Reliquien bei mir. Ich war so sehr krank in der Nacht und habe doch so viele Gebeine gesucht und erkannt, die in diesen Monat gehören. Ich bin aber darin ganz verkommen. Es mu( Leocadia darunter sein und ein Menna 1, der so schrecklich verstümmelt worden.

Sie erzählt einiges  <von>  seiner Marter. 

Es ist ganz die  <Reliquie>  Sankt Mennas vom  10. Dezember, welche sie aus Krankheit zu erzählen versäumte.

Sie erwähnt Sankt Mammes wieder. Er müsse mit Sankt Cyprian zusammensitzen, im Tuch eingenäht. Sie habe diesen Cyprianus, den Kirchenlehrer, im Gesicht gehabt, als sie neulich davon gesprochen 1.

Am Abend sagt sie halb schlummernd, es müsse auch von Syrus <et>was bei ihr sein, und meint, Mammes sei der, welcher Bibianas Leib bewahrt und von Rom nach Carcaso gebracht. Er sei ein Jünger Moyses des Priesters, jung und kein Abgefallener. Sie wolle heute nacht sehen.

<S. 58>  Eingetroffenes Vorbild von einem verstorbenen Bauer aus ihrer Heimat.

Sie erzählte vor etwa zehn Tagen, als sie eine unbeschreiblich elende Nacht gehabt, sie habe in der Nacht in ihrer Gegend viele Leute und auch ihr bekannte Bauern über ein Wasser tragen müssen, und das habe ihr so erdrückende Mühe gemacht.

Ich sah einen alten Bauern Caspar Hening am Rande eines Wassers. Ich kam in die Gegend und war sehr krank und müde. Der Bauer rief mir zu : " Anntrien, du mu(t mer üvert Water helpen " 2. Ich konnte gar nicht begreifen, wie er mir das zu- muten könne, da ich so elend war. Da 3  sagte er auf seine bäuerische Art : " Ei wat, du bist ompart stärker as i und mu(t mi üver helpen " 4. Da reicht<e>  ich ihm die Hand, und es ward mir so sauer, er war so schwer. Als er nun hinüber war, wunderte es mich, da( er doch bergab ging und wie in ein finsteres Loch, und ich sagte noch : " Caspar Hening, wo geht Ihr hin ? Was hilft auch nu<n>  mein Überhelfen ! " Er drehte sich  <S. 59>  aber um und sagte : " Ick bin froh dat i hi üver bin. Hie goh i hen und mu( bü(en " 1. Ich konnte den kuriosen Traum gar nicht begreifen. 

Er war kein schlechter Mann, aber hatte oft sein Gespott mit Andacht und ernsten Dingen und auch mit mir ; er hatte solche Ausdrücke, von Heiligenfressen, unserem Herr Gott eine Zeh abbei(en, und wenn einer starb, sagte er : " De hatt auck wir den Ans to kniepen müten " 2. Es war aber mehr Roheit als Ernst. 

Gestern, als mein Bruder hier war, fragte ich ihn, was Caspar Hening mache, und er sagte mir, da( er an demselben Tag gestorben, da ich dieses geträumt ; er sei dabeigewesen, er sei recht gut und ruhig gestorben, habe bereut, oft solche Reden geführt zu haben, habe von mir gesprochen, und da( ich wohl recht gehabt, wenn ich ihm seine Reden verwiesen, und habe um Gebet gebeten und sei sehr ruhig dann gestorben.

<S. 60>  Hugolinus von Cortona. Reliquie. 3
Es ist heute der Tag, da man sein Grab entdeckt und seine Stigmata. Ich habe etwas von ihm gesehen, sehr wunderbar, wie eine Lilie aus seiner Seite gewachsen im Grab. Doch wei( ich es nicht mehr recht. Sein Tod ist im März.

(Gegen Mittag erkannte sie die Reliquie dieses stigmatisierten Augustiners.)

Fräulein Motzfeld.

Ich sah dieselbe in diesen Tagen, und da( Hohenloh<e>  für sie gebetet und noch mehr für sie beten müsse, damit sie ihre Zerstreuung und ihre geringe Lust zu der ihr mitgeteilten Andacht zum heiligen Joseph verändere. Sie wird noch viel leiden. Ich habe auch gekriegt, für sie eine Andacht bis Weihnacht<en>  zu halten. 

<S. 61>

11.  -  12.  Dezember  <1821>.

Erstes  Lehrjahr  Christi. 11. Dezember : Kehrt  von 
            Ophra  nach  Bethabara,  wo  getauft  wird. 
Krippenbild.

Sankt  Spiridion.  Reliquie.

Erkennung und Beschreibung von Leocadia, Mammes,
            Menna,  Nicasius  und  Eutropia,  einem  Stein-
            chen vom Grablager Christi,  Syrus,  Cyprianus
            Kirchenlehrer.

Einiges  vom  Grab  Christi  und  seinem  jetzigen  Ort. 

Persönlichkeit.

Die plötzliche Linderung der Krämpfe von gestern abend dauerte nur so lange, da( sie ihre Abendgebete verrichten konnte, während welcher sie ganz wohl war. Gleich nachher ward ihr Leiden sehr heftig, Krämpfe und Erbrechen einen gro(en Teil der Nacht mit steten Bildern von schwerer Feldarbeit in täglich näherrückenden Gegenden zu dem symbolischen Feld von Bethlehem zu. 

Trotz dieser schweren Leiden öffnete sie in der Nacht die gestern gesuchten Reliquienpäckchen und trennte kleine Splitterchen und bezeichnete  sie  mit  Namen  ohne  anderes  Licht  als  das innere 1.

<S. 62>  2  Von der Krippe  sagte sie nichts, als, es sei stille und unbesucht, und das Lichtfest werde noch darin gefeiert. Sie glaube, Anna werde bald zu Besuch kommen ; sie sei jetzt so beschäftigt, sie teilten ihre Herden wieder mit den Armen und dem Tempel. Maria und Joseph teilten auch alle Geschenke gleich aus. 

Die Könige würden wohl in etwa acht Tagen kommen. 3
1  Sankt Spiridion, Bischof in Zypern. Reliquie.

Sie hatte das meiste von diesem Heiligen vergessen. Sie wu(te noch, er sei ein Gärtner auf der Insel Zypern gewesen, von welcher eigentlich die heilige Katharina auch herstamme. Er sei verheiratet gewesen, unbeschreiblich mild gegen Arme, einfältig betend, wundertuend und heilig, und sei nachher Bischof geworden, habe jedoch seine einfältige Hantierung immer fortgetrieben.

Sie erzählte einige Wunder von ihm, welche beweisen, da( sie den grö(ten Teil seines Lebens gesehen. 

Er habe einen schönen Garten gehabt, den sie beschrieb. An der Seite desselben hätten in Gruben unterm Laub sich Schlangen aufgehalten. Als er gar nichts gehabt, den Armen zu geben, habe er gebetet und eine Handvoll der Schlangen ergriffen und habe sie in Stücke geschnitten, den Armen, in Gold verwandelt, hingegeben. Einem Armen habe er eine solche Goldstange gegeben, sie gegen Getreide bei einem Reichen zu versetzen. Als bei gesegneter Ernte der Arme sie ausgelöst, habe er sie wieder in eine Schlange verwandelt.

Seine Tochter Irene sei einmal ver-  <S. 63>  lobt gewesen und habe einen köstlichen Ring empfangen. Als Spiridion von einer Reise zurückkam, fand er seine Tochter begraben. Es wurde aber der Ring zurückgefordert. Spiridion ging auf das Grab und fragte seine Tochter, und sie antwortete, wo er liege, und er fand  <ihn>  und gab ihn zurück.

Reliquienentdeckung.

Sie hatte trotz ihrer gro(en Krankheit sehr viele kleine Reliquienpäckchen aufgeschnitten und im hellsehenden Zustand die Namen mit Bleifeder unvollkommen, doch bald lesbar auf Papiere gekritzelt und sie hineingewickelt. Da( sie von allen etwas, vielleicht viel Lebensbilder gesehen, bewiesen verstümmelte Aussagen.

Es sind diese Sankt Mammes (Memmius, Bischof von Chalons sur Marne), Sankt Cyprian Kirchenvater, Leocadia, Nicasius und seine Schwester Eutropia (Bischof-Märtyrer von Rheims) ; sie erzählte kurz ihren Tod, durch die Hunnen in der Kirche erschlagen. Syrus, den sie im Bettstroh, doch eingewickelt, verlor und wiederfinden will. Menna, Märtyrer, 10. Dez<ember>, von welchem sie auch einige bekannte Marken 1 erzählte, und weil er ein Stückchen vom Grablager Christi  < …> 2.

<S. 64>  Reliquie vom Grablager Christi. Einiges Verwirrte vom Schicksal des Grabes.

Dieses Steinchen ist dreieckig (es 3 ist noch nicht geöffnet), von der einen Ecke des Grablagers Christi, des Steines, worauf Er selbst gelegen. Wie sie sagte, hat sie sehr vieles von der Geschichte des heiligen Grabes dabei gesehen, und zwar, da( es schon vor der Kreuzerfindung der heiligen Helena (wie sie meint) von seiner Stelle transportiert und in der Stadt aufgerichtet gewesen sei durch eine Vergünstigung. Es sei in den Felsengrund, wo es jetzt stehe, genau eingefügt. Sie habe es transportieren sehen, von Priestern begleitet. Es sei eine sechseckige Kapelle darüber gewesen, eine Art Kloster und Gänge dabei, u.s.w. Die vom Bischof Simeon von Jerusalem nach der Regel der Apostel gestifteten Regulierten Chorherren hätten es bewacht. Diese seien bis auf Helena schon dreimal verjagt worden, u.s.w.

(Sie hatte alles vergessen und sagt nur Unbestimmtes, aber, da( es vor Helena nicht mehr an seiner Stelle gewesen, behauptet sie als gewi( , u.s.w.) 

<S. 65>
      12.  -  13.  -  14.  Dezember  1821.

Krankheit. Verwirrung.

Erstes Lehrjahr Christi. 12., 13., 14. Dezember nach
              der Fasten : Lehrt in Dibon. 1
Krippenbilder.

Etwas von Sankt Mammes (Memmius, Bischof von
              Chalons sur Marne).

Persönlichkeit. Krankheit.

Diese ganzen drei Tage und Nächte waren eine Kette von Krämpfen des Unterleibs, Krampfhusten, Blutbrechen, Übel- keiten 2, Ohnmachten und einem todesnahen Ermatten. Dazwischen steter Fortgang der Gesichte und, kaum entschlafen, ruhige, sichere Äu(erung : Sie müsse es leiden ; sie habe es übernommen, sie werde es auch aushalten ; doch wolle Gott auch, da( sie Pflege habe, u.s.w. Welche, wird nie angegeben, und wird sie es, <so wird sie>  von ihr selbst nicht befolgt.

Jetzt bricht sie weg, was nach ein paar Stunden ihr sehr wohl zu tun scheint. Dazwischen in höchster Ermattung, Versuchung zur Ungeduld, ja selbst ungerechtem Urteil, wechselnd mit plötzlicher Gutmütigkeit. 

Es ist kein Zweifel, da( vom Zusammenhang ihres inneren Lebens nie eine Idee wird aufzufassen sein. Sie selbst lebt es, ohne es zu ver-  <S. 66>  stehen. Der Pilger vermag nichts über sie, und der Beichtvater, der die Schlüssel zu diesem gro(en Geheimnis des Lebens in Händen hat, hat kein eigentliches Interesse daran und würde es auch nicht entwickeln können. Ja, der Pilger hält es teilweise für ein Glück, da( es so ist, denn läge vor der ganz unwillkürlichen Macht, welche er über sie ausübt, nicht diese Kluft der Trennung, was die übernatürliche Welt ihrer Gesichte angeht, so wäre nicht abzusehen, wie sich alles in ihr gestalten würde. Jetzt ist das Wenige, was sie mitteilt, aus ihrem eigenen inneren Spiegel mitgeteilt. Wenngleich in betrüblichen 1  Trümmern, so kann doch nie der Vorwurf einer vermischten Farbe darauf fallen. 

Merkwürdig und oft rührend ist es, wie sie, in Todeskrankheit in allerlei Gesichten schwebend, oft aufspringt, zu ihm will und meint, sie habe ihn höchst nötige Sachen zu fragen, da er doch nie sich um dergleichen bekümmert und nie eigentlich in diese Bilder eingeht. Sie scheint im Schlaf aber von allem dem nichts zu wissen und wird wie durch eine geistliche Pflicht von ihm gezogen, die ihm ganz unbekannt ist. <S.67> <Obwohl sie im>  wachen Zustand sehr viele kleine Wirtschafts- und Lebens-verhältnisse vor ihm verschweigt, immer in Sorge, irgendeinen gro(en Verdru( zu bekommen, <ist diese Pflicht> nämlich gro( für ihre Empfindung. Sie schläft oft bei seiner Annäherung plötzlich ein und sinkt schlafend weite Strecken gegen ihn hin, ohne da( er es will. Er folgt diesen Rapporten gar nicht und behandelt sie kurzweg mit hergebrachter Weise, ohne beson-dere Wahl und Rücksicht. Ist sie sehr elend, so wächst ihre Begierde, er möge kommen, oft bis zur Ungeduld, und ist er da, so wird es selten viel besser, es sei denn 2, da( er in gro(er Not die Priesterhand auf sie legt.

Alle diese Leiden, nach ihrer äu(eren Erscheinung betrachtet, wird man in einem Grade gewohnt, da( man jedem anfangen-den Zuschauer als ein Barbar erscheinen mu(, wie es anfangs dem Pilger alle anderen erschienen. Wo man etwas von ihren inneren Bedeutung<en> erfährt, erscheinen sie höchst wunder-  <S. 68> bar, ja sie lassen die Auflösung der grö(ten Rätsel des Lebens und des Christentums ahnen, aber diese Erfahrung ist durch tausend Quark des täglichen Lebens ganz verschüttet und unzugänglich.

In diesen Tagen äu(erte sie  <etwas>  von gro(en nächtlichen Arbeiten für Kirchen, in Bildern von Feldurbarmachung und Reisen, schwerer Arbeit für arme Seelen, einmal im Eis, wo sie sich verkältet habe, dann  <ist es>  ein Laufen und Ermahnen bei allerlei Menschen von den fernsten bis <zu den> nächsten Ländern. So war sie in Seppenrade bei ein paar Kloppen und ermahnte eine weiblich<e>  kranke Person zur Keuschheit. Sie habe ihr gesagt : Da( sie solches nie empfunden, sei keine Kunst, sie sei reiner empfangen. Sie wollte damit ausdrücken, ihre Eltern hätten sie in Mä(igkeit und Frömmigkeit erzeugt, u.s.w.

Am  14. <Dezember>  abends wollte sie plötzlich aufspringen :

Ich will zum Pater, ich mu( ihn fragen ! Du kannst mir es nicht sagen 1. Ich mu( noch einen Brunnen graben  <S. 69>  ins Herz Jesu ! Es hat fünf Quellen, die eine ist ganz verschüttet von den Menschen. Sie lassen es nicht an sich kommen. Ich soll das noch übernehmen. Da krieg'  ich neue Arbeit. Ich bin mit der alten noch nicht fertig. Ich mu( meinen Beichtvater fragen, ob er es mir erlaubt !

Bald war keine Rede mehr davon, und sie wurde zu Bett gebracht.

Am  13. abends  <ist sie>  sehr krank und bewu(tlos.

Gestern abend wollte ich mein Gebet, fünf Magnifikat, fünf Pater, fünf Ave, fünf Gebete und die schmerzhafte Litanei Mariä aufschieben auf heute, aber die Mutter Gottes wollte es gleich haben. Da mu(te die Kloppe um elf Uhr es noch beten.

Am  14. :

Ich möchte den Brunnen ins Herz Jesu noch graben und auch noch viel schöne Blumen sammeln ans Krippchen, weil die Könige bald kommen. (Blumen immer  =  Schmerzen.)

<S. 70>  Sie sieht oft bei Annahen gro(er Schmerzen und Zufälle der Krankheit Kränze über sich schweben. So am 13. abends rief sie wieder dem Beichtvater, der sich doch darum nicht kümmert, <zu>, sie müsse ihm den Kranz mit Flügeln zeigen, der über ihr schwebe. Sie beschrieb ihn auf- und abschwebend. Sie ward darauf gleich ganz elend und wei( dann nichts mehr von allem, was sie sieht, wie sie sagt. Aus den Bruchstücken sieht man jedoch, da( es immer Reisen, Arbeiten, Tragen, Helfen, Ermahnen und dergleichen ist, wovon sich oft einzelnes bewahrt.

<S. 71>  Krippenbild : 12. - 13. Dezember. 1
Es sei immer ruhig in der Höhle gewesen. Das Lichterfest sei immer abends und morgens gefeiert. Es müsse aber am  13.  doch ein neues Fest hinzugekommen sein ; sie habe auch in Jerusalem allerlei Veränderung des Festes gesehen, es sei in vielen Häusern alles zugemacht worden und verhängt. Sie habe auch einen der Priester, die bei der Beschneidung gewesen, mit einer Rolle unter dem Arm in der Krippenhöhle gesehen. Sie hätten miteinander an einem Altärchen gebetet (so nennt sie jedes Tischchen oder Gestell, worauf die Schriftrollen gelegt und wobei eine Gebetshandlung verrichtet wird). Es sei gewesen, als wolle er sehen, ob Joseph das Fest halte, oder als künde er ihm ein neues Fest an. Es kam ihr wie ein Fasttag vor. Doch meinte sie auch, das Neumondfest müsse jetzt oder nahe sein, sie wu(te es nicht bestimmt.

Schon vor einigen Tagen äu(erte sie, Joseph scheine ihr gerne in Bethlehem nach Mariä Reinigung wohnen zu wollen 2. Sie meine, er habe sich nach einer Wohnung 3  umgesehen vor drei Tagen etwa. Es seien ziemlich vornehme Leute aus Bethlehem, welche sie jetzt schon ins Haus  <S. 72>  nehmen wollten, in der Krippe gewesen. Maria habe sich aber mit dem Kind verborgen in der Seitenhöhle, und Joseph habe es höflich abgelehnt. 

Sie meint, Anna werde bald die heilige Jungfrau besuchen.

Sankt Mammes (Memmius, Bischof von Chalons).

Da sie gesagt, Mammes sei der Heilige, welcher Bibianas (Fabiani) Leib 4  nach Spanien gebracht, so gab ihr der Pilger die Reliquie dieses Heiligen gestern, da sie am  16. das Fest Bibianas (Fabiani) angegeben, damit sie, länger mit ihm vertraut, mehr in ihrer Krankheit behalten möge.

Sie erzählte auch wirklich einige Züge aus seinem Leben, aber weniger bestimmt, und da sie dieses Gebein morgen noch einmal bei sich haben wird, da keine anderen auf diesen Tag da sind, bleibt die Aufzeichnung verschoben. 

So viel stehe hier : Er sei von einem gro(en, in seinen christlichen Eltern verarmten Geschlecht. Er sei schon als Knabe bei dem Märtyrer Moyses gewesen. Er sei von Cornelius Papst mit dem Leib Bibianas, die aus Toledo sei, nach Spanien geschickt, u.s.w.

<S. 73> 1

14.  -  15.  Dezember  1821.

Erstes Lehrjahr Christi. 14. Dezember, Freitagabend :
                 Sabbat in Helon.

Krippe.

Etwas von Sankt Mammes (Memmius von Chalons,
                 Bischof).

Bibiana (Fabiani) und Leocadia. Reliquien in einem
                 Reisebild. Episodisch.

Persönlichkeit.

Ihr Elend war gestern abend sehr hoch gestiegen. 

Als der Pilger sie um ein Uhr verlie(, war sie von Schmerzen und Schwachheit schon ganz ohnmächtig. Sie wollte einmal aufstehen und um Erlaubnis fragen, ob sie die neue Arbeit annehmen dürfe, die verschütteten Brunnen zu dem einen Quell des Herzens Jesu aufzugraben. Sie schien nachher ganz zu delirieren. Sie glaubte auf einem Schiff zu sein. 

Der Beichtvater sagte mir, sie habe bis um zwölf Uhr von dem Schiff und Sturm und Beten und von Mammes, Leocadia und einem heiligen Leib Bibianas gesprochen. Alle diese Dinge spricht sie laut und sicher vor ihm aus, und er ist auch nicht einmal neugierig, einen  <S. 74>  Begriff davon zu haben.

Der Pilger fand sie am  15., sonnabends morgens ganz matt und abgewelkt und kaum fähig zu sprechen. Sie war jedoch übrigens heiterer Seele und teilte Folgendes mit :
Erstes Lehrjahr Christi. 14. Dezember : Sabbat zu Helon jenseits des Jordans.  1
<S. 75>  Bruchstücke eines Reisebildes, worin einige Notizen von Sankt Mammes (Memmius, Bischof von Chalons sur Marne), Leocadia und Bibiana (Fabiani), deren Reliquien sie bei sich hatte.

Ich befand mich heute nacht auf einem gro(en Schiff, worauf allerlei jetzige Leute über Meer fuhren. Es waren auch Katholiken und zwar einige Fromme darauf, au(erdem aber viele Engländer, welche sehr fluchten und über die Katholiken und den Papst spotteten. Ich sa( oben unbemerkt auf dem Schiff und bei mir war<en> der heilige Memmius oder Mammes und die heilige Bibiana (Fabiani) als ein toter Körper in einem Kasten und die heilige Leocadia als lebendig. Memmius erzählte mir vieles aus seinem Leben und auch viel von Bibiana, und auch Leocadia erzählte. (Es werden diese wenigen Notizen unten zusammengestellt niedergeschrieben werden.)

Die katholischen Leute hielten sich unter dem Hohn und Frevel der Engländer ganz <S. 76> still. Es kam aber ein entsetz-licher Sturm und wie ein Gewitter mit Donner und Blitz, und das Schiff schwankte so und wollte schier untergehen. Da kamen die Fluchenden und Spottenden in eine entsetzliche Angst und Not und all ihr Spotten war zu Ende und sie waren sehr froh, da( die anderen beteten. Die Heiligen bei mir taten das Beste und retteten das Schiff.

(Zum Beichtvater hatte sie in der Nacht gesagt, sie werde hinabgerufen ins Schiff, sie müsse beten.)

Die Engländer wollten ins Gelobte Land. Ich dachte aber :         " Fahrt nur, Ihr kommt doch nicht hin zu Jesus ", ich meinte, wo ich Ihn immer sehe.

(Weiter erzählte sie von diesem Notgesicht und Gebetsarbeit im Sturm nichts. Es wird hier aber angeführt wegen einem schönen Zusammenhang mit den Reliquien, die sie bei sich hatte, und ihren täglichen Visionsreisen, indem es einen Blick in die wunderbare Kombination dieser Bilder und Zustände zu tun erlaubt. Sie macht ihre tägliche Reise nach dem Gelobten Land, um das Leben Jesu im Jahre Christi 30 <S. 77> zu sehen. Ihr Weg geht im Jahre Christi  1821, und es werden ihre Seelenbewegungen an die Bewegung eines Schiffes geknüpft, welches in derselben Zeit dahin unterwegs ist. Es mu( von dem Engel irgendeines darauf befindlichen Gerechten eine gebets-starke und bewegliche Seele 1 zur Gebetsarbeit auf dieses Schiff im Sturm gerufen worden <sein>, und sie tritt in diese Szene, wie oft in andere Notszenen, auf ihren täglichen Reisen betend ein, <durch> ihr<en> Körper und durch dessen Hell-sehen. Ihre Seele ist aber mit den Gebeinen von Mammes, Bibiana und Leocadia in Berührung, und so treten sie im Gesicht 2  handelnd mit ein, und zwar teilweise in einem Zustand, wie Mammes, den Leib Bibianas über Meer nach Spanien transportierend, um das Jahr Christi 260 vielleicht gewesen, er lebend, sie als <S. 78> heiliger Körper, in Leocadia aber wieder als Erscheinung der sie begleitenden Reliquie. So sieht sie in einem Schiff von 1821 ins Jahr 30  nach Jerusalem fahrend einen Sturm von  1821  in Gesellschaft von zwei Heiligen, die um 260 nach Spanien fuhren, und einer dritten (Leocadia), die um 303 starb, und diese helfen ihr im Gebet für das Schiff und zeigen ihr zugleich ihr Leben nach einer ganz anderen Richtung in einer anderen Zeit. Angenommen, da( für die Bilder der menschlichen Seele keine Zeit und kein Raum beschränkend da ist, und da( ihre Seele erschlossen ist für Vorstellungen, welche nicht auf Erfahrung begründet sind, sondern auf Geschichte, sie sei bekannt oder unbekannt, allegorisch oder historisch, so erscheint in diesem Gesicht nur ein anderer Stoff, nicht eine andere Form der Vorstellungen. In wiefern aber ein wirkliches Gebetshandeln und  -wirken darin ist, vermöchte nur ein Hellsehender zu sehen, der auf diesem Schiff im Sturm sie gesehen hätte und ihre Hilfe erfahren. Die früher erzählte Sterbegeschichte des Caspar Hening<s> lä(t mit ihrem Gesicht davon zusammen-gestellt mehr als Traum in dergleichen vermuten.)

<S. 79>


14.  Dezember  1821.

Einiges von Sankt Mammes (Memmius von Chalons),
              Bibiana  (Fabiani), Leocadia.

(In steter Krankheit und immer todesnah erscheinenden schrecklichen Zuständen, dazwischen zerstreut, u.s.w., ist von den vielen und wiederholten Gesichten von diesen Heiligen ungefähr noch Folgendes übrig geblieben : )

Bibiana, ihre Mutter und Schwester Agnes von fünf Jahren und Fabian, nachmaliger Papst, seien von Toledo in Spanien aus Liebe zum Christentum nach Rom gekommen. Die Mutter und Agnes seien dahin zurückgekehrt, der Vater sei Priester geworden, Bibiana sei in Rom geblieben. Sie sei sehr schön gewesen. Man habe sie zur Ehe zwingen wollen, auch in ein Schandhaus gebracht, habe sie auch zur Verleugnung und zum Verrat entwichener Christen gepeinigt. Doch sei sie wieder losgekommen. 

Sie sei dann nach Spanien geflohen und habe da eine Zeitlang mit mehreren heimlichen Christinnen in einer Art Kloster- gemeinschaft gelebt. 

Sie sei aus innerer Begierde zur Marter heimlich aus Spanien entwichen und habe sich nach Rom begeben. Sie habe sich dort <S. 80> öffentlich gezeigt und sei eingezogen und schreck-lich gemartert worden. Sie habe gesehen, da( man sie mit schwarzen Fackeln in den Seiten gebrannt habe und mit Zangen ihr kleine Stücken aus dem Leib gezwickt, da( das Blut weit herausgesprungen. Dann habe man sie in den Gängen vor dem Kerker noch mit Stöcken, worin Blei, geprügelt und gesto(en, da( sie niedergesunken. Dann habe man sie in den Kerker geschleift und sie an der Erde liegen lassen. Sie sei in einen Winkel gekrochen, wo sie ein gro(es Kreuz in die Erde gezeichnet und sich darauf gelegt habe. Hier habe sie ein gro(er Glanz umgeben und sie <sei> also genesen, da( sie 1  aufrecht <habe> knien und beten können. In dieser Stellung sei sie gestorben. 

Der Kerkermeister, der alles dieses beobachtet, habe sich bekehrt und habe sich mit einer Frau aus dem Haus der damals schon in Syrien lebenden Frau Sankt Moysis vereinigt, sie zu begraben. Sie sei eingehüllt in einen Kasten wie von Baumrinde gelegt worden und in die Katakomben gebracht an eine Stelle, wo Messe gelesen wurde. Es seien später allerlei Erschei- nungen  bei ihrem Leib gewesen. 

Als sie nach der ersten Marter nach Spanien <S. 81>  gegangen, habe ihre Mutter noch gelebt, und sie sei haupt-sächlich auf die vielfachen Boten dieser dorthin gegangen. Als ihre Mutter gestorben, sei sie gleich heimlich zurückgegangen. Sie sei gemartert 216 in Rom. 

Sankt Mammes hei(e eigentlich Memmius. Er sei von einem berühmten Geschlecht in Rom. Seine Eltern aber seien verarmt und verachtet als Christen, und doch sei es ihnen nicht ganz Ernst gewesen und sie hätten sich nur der Unterstützung halber an die Gemeinde gehalten. 

Mammes sei ein sehr gewandter, brauchbarer Knabe und Jüngling gewesen und habe sich früh bei Moyses (Lentulus) befunden, der ihn in allerlei Diensten gebrauchte und <ihn>  unterrichtete. Er habe sich von Jugend <an> auf Redekünste  <ver>legt und eine gro(e Gabe zu allen Sprachen gehabt, was ihn besonders so sehr brauchbar gemacht. Als Bibiana gemartert worden, sei er noch ein Jüngling, aber schon bei Moyses gewesen.

Sie äu(ert unbestimmt, als habe er später als Priester oft die Messe in den Katakomben bei Bibianas Leichnam gelesen. 

So viel wisse sie noch :

Bibianas  Leib  sei  von  den  Christen,  ihren  Verwandten,  nach <S. 82> Spanien sehr verlangt worden, und sie meine unter dem Papst (Cornelius) nach Fabianus durch Memmius heimlich dahin begleitet. Dieser sei aber zuerst nach Carcaso, nicht weit von Spanien gebracht worden. Hier sei er eine längere Zeit geblieben in einer kleinen verborgenen Kirche. Es sei ein Wunder dort geschehen : man habe Ölzweige auf das Grab gelegt und sie seien alle aufgegrünt und <haben> geblüht. Man habe dort auch eine solche Verehrung und Begierde zu dem heiligen Leib gekriegt, da( man viele Teile, auch Zehen, von ihm getrennt habe (vermutlich vor der weiteren Über-bringung nach Spanien). Der Leib Bibianas sei nach Toledo durch Memmius ( ? 1) gebracht. Er 2  sei dort in einer Familien-gruft begraben und von den heimlichen Christen sehr verehrt  <worden>.

Leocadia sei von der Familie Bibianas gewesen und habe auch eine gro(e Verehrung und Nacheiferung gehabt. Der Leib Bibianas (welche  216  gestorben) sei vor Leocadias Tod (303) längere Zeit schon in Toledo gewesen. Leocadia sei bei 3 ihr begraben worden. Sie habe ein Kreuz in die Kerkerwand lange gegraben, vielleicht in Erinnerung an Bibiana.

4  Memmius habe noch viele Schicksale gehabt, ehe er Bischof von Chalons geworden. Er sei auch einmal verwiesen gewesen nach einer Insel nicht weit von den Johannischristen ( ? ). Er sei auch aus Chalons vertrieben und habe viel gelitten. Sie meint, er sei im Elend gestorben, und eine Schwester von ihm, die, schon bejahrt nach seinem Tod zu seinem Grab gekommen, sei vor Kummer gestorben.

<S. 83>
 15.  -  16.  -  17.  -_18.  Dezember  1821.

Schwere Krankheit mit anscheinendem Bezug auf die
               Motzfeld. Allerlei  Unklarheiten.

Erstes Lehrjahr Jesu,  15. - 16. - 17. Dezember : zu
               Helon, dann zu Bethajeshimoth. 1
Krippenbilder.

Erwähnte  Heilige  :  Christiana,  Eulalia,  Modestus,
               einer  in  Bezug  auf  Antonius  von  Padua.

Schwere Krankheit mit anscheinendem Bezug auf die Motzfeld. Allerlei Unklarheiten.

In diesen Tagen stiegen ihre Zustände immer verzweifelter, sie waren ein unerklärbares Labyrinth von Peinigungen, Ohn- machten, Blutbrechen und Schwitzen, Krämpfen des Unter- leibes, heftigem Durst und Nicht-Trinken-Können, steter Versuchung zu Ungeduld und Kampf dagegen, Neigung alles übel zu nehmen und Kampf dagegen. Dabei setzte sie die früher einmal vor<ge>sehene Weisung auf Mariä Empfängnis wegen der Besserung der kranken Motzfeld, welche sich an diesem Fest als eine am  9. <S. 84> zu beginnende Andacht für jene Kranke bestätigte 2, während allen diesen Tagen fort.

Am 16. abends war diese Andacht geschlossen, und es trat plötzlich nach einem kurzen ekstatischen Schlaf ein ganz von allen Leiden der Woche verschiedener Zustand ein, nämlich eine schmerzliche Erlähmung der Glieder und alle Schmerzen und Qualen der heftigsten Gicht. Sie konnte sich nicht rühren noch bewegt werden, ohne zu schreien vor Schmerz, und so brachte sie die Nacht unter stetem Winseln zu. Umgekehrt, wie in der vorigen Nacht in höchster Ohnmacht der Urin unwillkürlich von ihr flo(, und sie unter beschämendem Weinen 1 sterbend aus den nassen Betten konnte gebracht werden, mu(te sie diese Nacht unter schrecklichsten Knochen-  und Gelenkschmerzen aufgerichtet werden vergebens mit der Pein der heftigsten Strangurie.

Am  17. morgens fand der Pilger sie sehr erschöpft, die Knochenschmerzen hatten wenig aufgehört, sie war emp- findlich und reizbar. 

Nach Tisch fand er sie auf einem anderen Lager aufgerichtet. Sie nähte Bänder an eine Tabaksblase, ihr Beichtvater wollte es, die Kloppe mache gleich solche Anstalten. Sie kämpfte gegen üble Laune. 

Hier erfuhr der P<ilger>, da( sie die Andacht für die <S. 85>  M<otzfeld> gestern geschlossen, und da( die heftigen Gicht-schmerzen gleich nachher eingetreten. Sie gestand auch mit Umschweifen unbestimmt, sie habe, sie wisse nicht was von der M<otzfeld> gesehen. Neulich hatte sie schon unbestimmte Bilder von  ihr 2, als solle Hohenloh<e> für sie gebetet haben und müsse noch mehr beten 3, auf da( sie mehr Vertrauen zu der ihr vorgeschlagenen Andacht kriege. Jedoch sind alle ihre Reminiszenzen über solche inneren Arbeiten und Gebets-beziehungen sehr vag und unbestimmt und geben gar keinen Begriff noch Sicherheit. Da sie dieselben nur in Bildern empfangen kann, kann sie sie auch ohne diese nicht wieder-geben, und sie vergi(t dieselben immer mehr. Es steht zu erwarten, ob in diesen Tagen jener entfernten Kranken Linde-rung oder Hilfe zugekommen ist.

Nach wenigen Äu(erungen entschlief sie, noch immer mit den Knochenschmerzen behaftet. Der Pilger sprach in der Neben-stube mit dem Beichtvater, und beide erschracken nicht wenig, als plötzlich nach etwa zehn Minuten die unbe- <S. 86> weglich<e> Gichtkranke mit gefalteten Händen und sicherem Schritt barfu( aus dem Bett gestiegen herein wandelte und vor den Beichtvater niederkniete und sagte :

" Ich bitte um einen Segen. Ich brauche ihn für eine Person in einer gewissen Angelegenheit. "

Er gab ihr ruhig den Segen, und das wandelnde Gerippe ging mit solcher sicheren Bewegung zu Bett wie eine junge, gesunde Person. Sie hatte kurz vorher gesagt :

" Es werden Rosenblätter 1  an die Erde gestreut, es wird wohl jemand wohin ziehen sollen. "

Nach dem Segen sprach sie eine Zeitlang : Sie habe immer etwas zu beichten vergessen, da( sie so oft ihrer eigenen Meinung gefolgt gegen ihre Schwester, Lambert, den Beichtvater und andere Menschen ; das habe sie so gedrückt. Bei der Beichte sei es immer verschwunden. Nun habe sie es hier gebeichtet und die Absolution geholt, nun sei sie ganz leicht. Sie habe auch noch in einem anderen Anliegen den Segen geholt, u.s.w.

Später besuchte der Pilger Niesing 2 an diesem Abend, dem er am Abend vorher von ihrer schweren Krankheit gesprochen. <S. 87> Dieser erzählte, da( er sie soeben besucht und unbe-schreiblich heiter und gesprächig und wieder ganz beweglich gefunden habe. Sie habe gleich von selbst das Erzählen über den Pilger wieder angefangen : Er wolle immer mehr wissen, als sie sagen dürfe, und bringe gesagte Dinge nach längerer Zeit fragend anders vor, und werde betrübt und zänkisch, u.s.w. 

(Dieses pa(te nicht zu der kurz vorhergehenden Reue über eigene Meinung und schien dem Pilger ein Beweis, da( sie nicht müsse bei Verstand gewesen sein. Niesing behauptete das Gegenteil aus verschiedenen, klares 3 Bewu(tsein verratenden Fragen, zum Beispiel, ob er vor mehreren Wochen ihr Gespräch über dieselbe Sache dem Pilger gesagt. --  Ja.  --  Sie habe es gemerkt.  --  Aus dem Betragen des Pilgers kannte sie dies nicht, denn er half dem ganzen Kummer am folgenden Tag mit ein paar Reichstalern ab.

Es bestätigte sich hieraus von neuem, da( ihrem äu(erlichen Leben au(er der Wohltätigkeit keine Art von Sicherheit und Charakter zuzugestehen ist, denn sie wacht schier nie, und in ihrem Gespräch ver- <S. 88> wirren sich vorgefa(te Ideen, alte Erinnerungen, Launen und Einbildungen aus dem wachen Leben und bilden eine teils ungerechte alte Klage, welche ihr nicht höher anzurechnen ist, als jedem phantasierenden Todkranken seine Grillen. Von allen ihren Reden diesen Punkt betreffend kann und wird der Pilger ihr nie eine eingestehen, denn sie sind nicht da, und es sind allein Anklagen ihrer selbst, welche sich als entschuldigende Beschuldigungen, wie bei vielen Menschen, gestalten.)

Am  18. morgens wu(te sie gar nichts davon, da( Niesing bei ihr gewesen sei. Sie habe aber in der Nacht viel mit ihm zu tun gehabt. Also war sie gestern nicht wach. 

Mit dem gestern verklagten Pilger war sie ganz vertraulich und klagte ihm, ohne aufgefordert <zu sein>, über alle ihre Verhältnisse, worauf er auch keinen Wert des Bewu(tseins legt. Er wird täglich überzeugter, da( sie für einen wachenden Menschen wohl nie zu <S. 89> rechnen ist, und ihr stetes Traum-  und Gesichtsleben ihr alleiniges wirkliches Leben ist.

Sie war am  18. sehr müde und abgespannt und am Abend in der Empfindung, unter heftigem Stöhnen, als liege die ganze Welt auf ihr. Sie hatte Urinbeschwerden, neue Krankheit begann. Am  18. morgen<s>  sprach sie von gro(en Leiden der Nacht, und am folgenden Freitag müsse sie ein neues Gebet anfangen wegen dem neulich gesehenen Bild, da( so vielen Menschen, die guten Willen hätten, der Zugang zu <den> Gnadenquellen des Herzen<s> Jesu verschüttet und verlegt werde 1. Alle die Hauptstürme dieser Leiden beginnen mit Bildern von Rosen 2  und Blumen, womit sie bestreut wird, welche verschiedene Arten von Schmerzen bedeuten. Als die Gicht-schmerzen begannen, sagte sie scheinbar wachend :

Ach, da steht eine Pyramide ganz von Dornen mit Rosen verdeckt. Die soll ich hinaufklettern.

<S. 90>  Dreikönigszug.

Am  16.  oder  17.  scheinen sie ihr in Palästina angekommen. Sie seien besorgt gewesen, ihr gro(er Zug möge Lärm machen. Sie seien in einer nebligen, dunkeln Stadt gewesen, dann über einen Flu( übergegangen. (Vielleicht der Arnon.)

Heiligenbilder.

Sie habe am  15. vom Leben Christianas von Iberien recht viel gesehen  und glaubt, einen  Zahn  von ihr zu haben.

Am  16.  sah sie  Eulaliä  (Fabiani)  Marter.

Am  17.,  Modestus von Jerusalem ; glaubt, <eine> Reliquie zu haben. Auch  einen Lehrer Antons von Padua
.

Am  18.  litt sie wieder an heftigen Urinbeschwerden, war nach Tisch sehr gemütlich, sanft und freundlich ; die Versuchungen schienen gewichen. Doch äu(erte sie sich entschuldigend wieder von allerlei Leiden und Sorgen so unbestimmt, da( es, wie meist, gar nichts als Einbildung und Mangel an Klarheit in ihrem wachen Tun sein mag.

<S. 91> 1

19.  -  20.  Dezember  1821.

Erstes Lehrjahr Christi, 18. - 19. - 20. Dezember :

              Siloh, auf der Reise nach Kana. 2
Krippe. Die Drei Könige im Gelobten Land. 

Anna kommt zur Krippe.

Ablieferung  von  Gebeinen  :  Sankt  Christiana  von
              Iberien,  Modestus  von  Jerusalem.

Persönlichkeit.

Am  19., Mittwoch abend<s>, trat trotz ihrem Übelbefinden eine gewisse Ruhe und Heiterkeit bei ihr ein, welche sie lange entbehrt hatte. Sie meinte vorgestern von einer gro(en Unruhe befreit zu sein, sie habe einen Skrupel über ihren Eigenwillen gehabt, den sie wachend immer zu beichten vergessen, und habe nie vom Pater Trost darüber haben können. Da habe sie im Gesicht Trost gekriegt ; der Priester sei aber unerreichbar weit gewesen, der sie absolvieren sollte. Da habe ihr der Führer Rosenblätter gestreut, und sie sei darüber zu ihm gegangen 3. 

Sie wu(te nicht, da( diese gro(e Entfernung im Schlafwandel nur vier Schritte in die Nebenstube waren, und da( sie nur einen Segen ihres Beichtvaters und auf Erden keine Absolution erhalten. 

Auch am 20. <S. 92> den ganzen Tag über war sie ruhiger und heiterer. Sie hatte am vorigen Abend zu beichten vermocht.

Sie habe am Morgen im Gesicht die Weisung erhalten, die Andacht zum Herzen Jesu, welche ihr neulich abend<s>  gezeigt worden 4, am  21., Freitag, zu beginnen. Wofür diese Andacht speziell sei, wisse sie im Wachen jetzt nicht. Vor einigen Tagen habe sie den Papst gesehen, sehr krank und schwach und in mancher Bedrängnis.

Sie habe in der Nacht sehr viele Arbeit gehabt mit allerlei Blumen, die Krippe zu verzieren. Sie habe alles so deutlich gesehen und getan. Es seien ihr zwei Gärten gezeigt worden : der eine mit Rosen ohne Dornen, der andere voll Dornen. Sie habe die ohne Dornen nehmen wollen, aber ihr Führer habe sie tüchtig ausgeschimpft und habe ihr gezeigt, wie die heilige Jungfrau bei der Krippe ganz in Dornen sitze. Da habe sie unter vielen Schmerzen freudig gesammelt, u.s.w.

<S. 93>  Krippe : 16. - 17. - 18.  Dezember. 1 

(Auch hier fällt die Erzählung Krankheit halber mager aus.)

Mit dem Sabbat war auch das Fest der Tempelweihe geschlossen, Joseph steckte die kleinen Lichter nicht mehr an. Sonntag, den 16., und Montag, den 17., kamen wieder mehrere Leute und Besuch von Leuten aus der Gegend zur heiligen Familie. Auch lie(en sich die unartigen, lumpigen Bettler wieder sehen vor der Höhle. Es war dieses, weil die Leute von dem Fest zu Jerusalem zurückzogen.

Am 17. kamen auch zwei Leute von Anna mit Gaben an, Nahrungsmitteln und einigem Gerät. Maria ist aber noch viel schneller als ich mit Weggeben, es wurde bald alles an Arme wieder weggegeben.

Ich sehe auch, da( Joseph anfängt die Krippenhöhle und die Nebenhöhlen auszuräumen 2. Auch in der Säughöhle hat er Raum gemacht und Vorrat hingetan. Sie erwarten nach dem Gesicht Mariä die Könige.

3
<S. 94>  4   Krippenbild.  5
Am 19. abends sah ich Anna mit ihrem zweiten Mann und einem Knecht nebst zwei Eseln nicht weit von Bethanien unterwegs übernachten. Joseph ist bereits fertig die Krippen-höhle zu reinigen und zu räumen, um den Zug der Könige zu empfangen, welche Maria, als sie zu Causur ( ? ) waren, im Geiste gesehen. 

Joseph, wie ich mich erinnere, hat schon vor einiger Zeit die zweite Steuer bezahlt. 

Es waren wieder viele Leute aus Bethlehem bei Maria, um das Kind zu sehen, meist blo( Neugierige. Von einigen lie( es sich ruhig nehmen, von anderen wendete es sich weinend hinweg. Maria war in diesen Tagen wieder in der Nebenhöhle verborgen.

1 Am Donnerstag, <dem> 20. abend<s>,  trat ein Fasttag ein in diese Zeit. Es war<en> alle Speisen auf den folgenden Tag bereitet, das Feuer ward bedeckt, alles beiseite geräumt und die Öffnungen verhängt. (Es ist dieses wahrscheinlich der 8. Thebet oder der 10., da jüdische Fasttage sind.)

Am Donnerstag, dem 20., gegen Abend kam Anna mit ihrem zweiten Mann und <einem> Knecht an. Die Freude und Rührung war<en> gro( über das Kind, das Anna die Ärmchen entgegenstreckte. Anna schlief, wo Elisabeth geschlafen in der Höhle. Maria erzählte ihr alles, wie der Elisabeth. Anna weinte mit Maria, und dies alles ward von Liebkosungen des Jesus-kindes unterbrochen.

<S. 95> Freitag, am 21. : Anna hat Maria und dem Kind mancherlei mitgebracht, Decken und Binden. Maria hat schon viel empfangen, seit sie hier ist ; es bleibt aber doch alles ärmlich bei ihr, weil sie alles, was irgend entbehrlich ist, gleich hinweggibt. 

Sie hat Anna auch erzählt, da( die Könige aus <dem> Orient bald kommen würden, da( sie gro(e Geschenke bringen wür-den, und da( dieses gro(es Aufsehen machen würde. Ich glau-be, Anna wird, während die Könige hierher kommen, drei Stun-den von hier zu ihrer Schwester gehen und dann wiederkehren.

Zug der Könige : in Palästina. Ihre früheste Weissagung von Jesus. 1
Mittwoch, am  19., abends sah ich den Zug der Könige  -  wohl an zweihundert Menschen, so viel nachziehendes Gesindel hatte ihre Freigebigkeit herbeigelockt  -  in einer Stadt diesseits des (Arnon) Flusses ankommen. Es war einmal ein Lager der Israeliten hier, und die Stadt hie( ungefähr wie Manathea oder Metanea. Es ging eine Stra(e hier durch. Es waren Heiden und Juden gemischt. Der Zug ward vor der Stadt in einen Mauer-umfang gebracht, wo die 2  Könige sich Zelte aufschlugen.

Ich habe auch gesehen und <S. 96> gehört, wie sie den Leuten erzählten, warum sie kämen, und wie sie hier, wie in der vorigen Stadt, sehr betrübt wurden, da( kein Mensch etwas von dem neugeborenen König wissen wollte.

3 Ursprung der Weissagung von Jesus bei <den> Drei Könige.4 Ich hörte sie auch erzählen, wie lange die Erwartung des Sternes schon bei ihnen sei, und hörte, da( sehr lange vor Balaam die erste Prophezeiung davon kam. Ich meine, es mu( nicht lange nach Hiob gewesen sein und <be>vor Abraham in Ägypten war. Es war eine Schar von einem Volk aus dem Land Hiobs  -  sie lebten aber auch in anderen Gegenden  -  auf einem Kriegszug in Ägypten gezogen. Sie waren bis in der Gegend von Heliopolis. Da erhielten mehrere ihrer Anführer eine Offenbarung zu gleicher Zeit, ich wei( nicht mehr, auf welche Art es war, aber von einem Heiland, welcher aus einer Jungfrau sollte geboren werden und Er solle von ihren Nach-kommen verehrt werden. Ich wei( nicht, in welcher Beziehung es damit verbunden war, da( sie nicht weiter vordringen sollten, sondern zurückgehen und die Sterne beobachten. Sie waren damals in Ägypten. Ich sah sie Freuden- <S. 97> feste anstellen, sie bauten Triumphbogen und Altäre, schmückten sie mit Blumen. Sie zogen dann wieder nach Hause.

Sie waren Sterndiener und medische Leute. Ich wei( nicht mehr, warum sie so weit vorgedrungen waren, es war aber ein Kriegszug, und sie kam<en>, glaube ich, jemand zu helfen. Es ist schade, da( ich die Zeit nicht behalten habe. Es mochten wohl dreitausend solcher Leute beisammen sein. Sie waren gelblich-braun, von einer schönen Farbe und edlen Art. Sie waren unbeschreiblich gro(, wie eine Art Riesen, und zogen mit ihren Herden von einem Ort zum anderen und herrschten, wo sie wollten, durch ihre Gewalt. Ich habe auch den Namen des Hauptpropheten unter ihnen vergessen.

1  Diese Meder hatten die Offenbarung nicht durch einen Stern, sondern durch einen Engel, der sie weiter zu ziehen hinderte oder ihnen erschien. Sie hatten viele solche Weissagungen, auch allerlei Zeichen durch Tiere : oft legten sich ihnen Tiere in den Weg auf ihren Zügen, gro(e Tiere, und streckten die Beine weit  aus 2  und lie(en sich eher umbringen, als da( sie weiter gingen ; da wichen die Leute von diesen Wegen. 

Ich meine, sie zogen damals gegen etwas Heiliges, ob Menschen oder ein Religionsgeheimnis, das zur Erfüllung der Verhei(ung gehörte, wei( ich nicht mehr.

Diese <Meder>, erzählten nur die Könige, hätten zuerst die Prophezeiung gebracht, und nun sei die Beobachtung der Sterne angegangen und, als sie verfallen, lange nachher durch einen Schüler Balaams erneuert, und tausend Jahre nach diesem von den drei Töchtern der drei Stammkönige wieder erneuert, und fünfhundert Jahre nachher sei endlich der Stern gekommen, dem sie jetzt folgten.

Sie beschrieben dieses den neugierigen Zuhörern mit gro(er Kindlichkeit und Aufrichtigkeit und waren betrübt, da( diese gar nicht zu glauben schienen, worauf ihre Voreltern schon seit an zweitausend Jahren so geduldig gewartet.

<S. 98> Der Stern war von Wolken bedeckt. Als er sich aber wieder sehen lie( und ganz gro( zwischen ziehenden Wolken stand, als stehe er der Erde sehr nahe, liefen sie noch in der Nacht aus ihrem Lager und riefen die Einwohner zusammen und zeigten ihnen den Stern. Die Leute gafften ganz ver-wundert und waren teils sehr gerührt, teils ärgerten sie sich an den Königen ; die meisten aber suchten von ihrer Freigebigkeit zu profitieren.

Ich habe sie nun auch sagen hören, wie weit sie zu reisen hätten bis hierher. Sie rechneten in Tagereisen zu Fu(, die Tagereise zu zwölf Stunden. Bis zu ihrem Sammelplatz hatte der eine drei, der andere fünf solcher Tagereisen von zwölf Stunden. Sie machten aber auf ihren Tieren, welche Drome-dare waren, sechsunddrei(ig Stunden, Tag und Nacht und Ruhestunden zusammengenommen, in einer Tagereise ; dar-um konnte der drei Tagereisen Entfernte in einem, der fünf Tagereisen Entfernte in zwei Tagen auf dem Sammelplatz sein. Von diesem Sammel- <S. 99> platz bis hierher hatten sie sechsundfünfzig Tagereisen zu zwölf Stund<en>  und also  672  Stund<en>. Sie hatten dazu von Christi Geburt bis hier mit der Zusammenkunft und den Rasttagen nun etwa fünfundzwanzig Tage gebraucht. Sie wollten hier auch einen Rasttag halten.

Sie meinte gesehen zu haben, da( sie am 21. abends dort abgereist.

(Sie war in diesen Tagen krank und versucht.)

Gebeine von Modestus und Christiana.

Sie hatte einen Zahn der heiligen Magd  Christiana  aus Iberien entdeckt, deren Leben sie am 15. ausführlich gesehen und nicht erzählt, au(er einigen allgemeinen bekannten Zügen.

Ebenso eine Reliquie von Sankt Modestus, Patriarch in Palästina, den sie am  19. gesehen, da auch sein Tag sei. Zu seiner Zeit sei der Dienst in der heiligen Grabkirche recht feierlich gewesen, und viele Chorherren dort gewesen. Sonst erzählt sie nur einige allgemeine Züge.

<S. 100>
       21. -  22. -  23.  Dezember  1821.

Erstes  Lehrjahr  Christi : Von  Siloh  nach  Gibsaim.

Anna  verlä(t  die  Krippe.

Die  Drei  Könige  kommen  in  Jerusalem  an.

Thomas  Apostel.  Reliquie.  Vaterland,  Erziehung.

Reliquien  von  Thomas  von  Canterbury  und  von
             den  Brüdern  Theodorus  und  Theophanes.

Persönlichkeit.

Am  19. in allem Leiden sanft und heiter, in Mitteilungen mild und bereitwillig ; dann ist die Farbe klar, und alles geht gut.

In der Nacht auf den 20. krank und verwirrt, den 20. schwer-mütig und reizbar. <Den>  21. ein Ruhetag.

Vom 21. auf 22. stete häufig …..1 kein Schlaf, am 22. erleichtert, abends heftige Krämpfe, Husten, alle  Leiden.

Am  23. nicht besser : Blutbrechen, gewöhnliche Nachlässigkeit und Abneigung 2  in der Mitteilung.

3  Erstes Lehrjahr Christi.  21. und  22. Dezember : Gibsaim. Reise gegen Kana. 4
<S. 101>  Krippe.

Sie sagt nur :

5  Am Samstag,  22. Dezember, abends nach dem Sabbat sah ich Anna auf eine Zeitlang von Maria wegreisen. Sie ging drei Stunden weit in den Stamm Benjamin zu ihrer jüngeren Schwester, die da verheiratet war, etwa eine halbe Stunde von dem letzten Herbergsort Mariä, wo Josephs Verwandte wohnen und die Herberge ist, wo das Leichenfest war. Ich wei( den Namen des Ortes nicht ; es ist ein Feld und mehrere Häuser darauf.

Maspha.

In diesen Tagen sagte sie plötzlich abends im Wachen in anderem Gespräch :

Maspha bei Arimathia. Da ziehen die Türken jetzt noch. Ich habe das Land vor mir. Es ist nicht klein, Maspha ; es ist nicht bei Bethlehem ; das <Maspha> da in der Mitte des Landes auf den hohen Rücken und in den Schluchten, wo Jesus so herum-zog, da kommt schier niemand hin, auch die Engländer sehr selten. Da sind überall solche Truppsräuber und ist alles ver-wildert. Die Türken ziehen nur eine bestimmte Handelsstra(e. Mich freut das, da( sie doch nicht alles inne haben, u.s.w.

<S. 102>  Lazarus.

Am  17., am Lazarusfest, sagte sie nichts als : Lazarus sei jetzt im drei(igsten Lebensjahr Jesu auf seinem Gut und Schlo( am Berg Sion in Jerusalem, Martha in Bethanien. Sie seien sehr wohltätig. Er gehe doch manchmal hin, u.s.w.

Die Drei Könige kommen nach Jerusalem. 
Am 22. Dezember abends nach dem Sabbat (also am 10. The-bet nach ihrem Sehen der Monatsverhältnissen im ersten Jahr Christi) sah sie die heiligen Drei Könige in Jerusalem ankommen.

1 Ich habe (am 20. und 21.) gesehen, da( die Könige in der Stadt in Ruhe waren, und die Leute manchmal den Stern beschauten, wenn er sichtbar war.

Am 21. abends sah ich sie Abschied nehmen und ihren Zug nach Jerusalem fortsetzen. Es mochten dahin wohl über vierundzwanzig Stunden sein. Ich sah sie durch keine Stadt mehr ziehen, sondern immer neben sie, und da es Sabbat war, begegneten sie wenig Leuten. 

Es mochte gegen Mittag sein, da sie über den Jordan gingen. Sie hatten die Überfuhrleute bezahlt, da( sie zurückblieben und sie allein gewähren lie(en ; es halfen ihnen nur ein paar von den Leuten. Der Jordan war nicht breit <S. 103> damals und ziemlich voll Sandbänke. Es wurden Bretter über die Balken-roste gelegt und die Kamele darauf gestellt. Es ging ziemlich geschwind. 

Anfangs schienen sie ganz <ge>gen Bethlehem zu ziehen, dann wendeten sie sich und kamen vor Jerusalem.

1 (Da sie krank ist und nicht zur Mitteilung gestimmt, auch keine äu(ere Mahnung sie auffordert und eine nähere Bitte des Pilgers sie eher ungeduldig als mutig zum Erzählen macht, so erscheinen die folgenden Umstände des Verkehrs der Könige in Jerusalem und Bethlehem sehr vag, doch ziemlich überein-stimmend mit dem in früheren Jahren Gesagten 2.)

Der Zug der Könige war wohl eine Viertelstunde lang. Sie hielten vor Jerusalem still, der Stern ward ihnen hier unsichtbar. Sie wurden darüber sehr bekümmert. Es gingen von ihren Leuten ans Tor, und <es> kamen mit ihnen Aufseher und Soldaten. Ihre Ankunft war zu dieser Zeit, da kein Fest war und da sie keinen Handel trieben, auch auf diesem Wege her, ungewöhnlich. Sie sagten, <S. 104> warum sie kämen, sie sprachen von dem Stern und dem Kind. Man wu(te hier nichts davon. Sie erklärten, da( sie alles, was sie empfingen, bezah-len würden und mit dem König sprechen wollten. 

2  Es war noch ein gro(es Hin- und Herschicken. Sie sprachen unterdessen mit allerlei Leuten, die sich um sie sammelten. Einige wu(ten ein Gerede von einem Kind, das zu Bethlehem sollte geboren sein, aber das sei nichts, es sei nur gemeines Volk. Andere verlachten sie. Sie selbst waren sehr nieder-geschlagen und betrübt, und da sie merkten aus der Leute halben Äu(erungen, Herodes wisse nichts davon, und auch, da( man eben nicht sehr liebevoll von ihm sprach, waren sie auch bekümmert, wie sie mit ihm sprechen sollten, und sie beteten und erhielten wieder Mut und sagten zueinander : " Der uns mit dem Stern so schnell hierher geführt hat, der soll uns auch wohl wieder glücklich nach Hause bringen ".

Man führte nun den Zug au(en um die Stadt herum und brachte sie mehr von der Seite des Kalvarienbergs herein. Nicht weit vom Fischmarkt wurden sie mit ihren Tieren in ein rundes Gebäude gebracht, welches mit Hallen <S. 105> und Wohnungen umgeben war.

(Sie erzählte nun sehr flüchtig, was sie voriges Jahr in der sie damals umgebenden wahrhaftig gro(en Not viel deutlicher erzählte. Es ist daher auf die Abweichungen als auf Nachlässig-keiten nicht zu achten ; sie mögen übrigens der Folge halber hier stehen. Übrigens wird auf das Bild vom 6. - 8. Januar   1821 verwiesen 1.)

2  Sie sah, da( nach der Ankunft in der Stadt nur einer von den Königen, und zwar der Älteste, in den Palast Herodis geführt wurde und unten in einem Saal mit einem Hofherrn sprach, der es Herodes hinauf berichtete, und da( Herodes wie unsinnig darüber geworden und da( sie auf den folgenden Morgen wieder bestellt seien. Hierauf sah sie Herodes auf dem Schlo( oben herumwandern und nach dem Stern sehen, den er doch nicht sah, und sah die Gelehrten mit Rollen zu ihm holen 3 und in der Nacht nachschlagen, u.s.w. Herodes sei sehr verwirrt gewesen. Die <S. 106> Gelehrten hätten es ihm aber aus-geredet und ihn immer zu überweisen gesucht, da( dieses nichts sei, und da( diese Völker immer allerlei Phantasterei mit Sternen hätten, und wenn dergleichen sei, mü(ten sie es am Tempel und in der heiligen Stadt doch eher wissen.

Am anderen Morgen seien die Könige alle drei bei ihm gewesen. Es sei auch Bewirtung aufgestellt gewesen. Herodes habe gro(e Freude geheuchelt und ihnen gesagt, von Bethlehem sei eine Weissagung, sie sollten hinziehen und ihm Nachricht bringen, auf da( er auch kommen könne, das Kind zu verehren. Das hätten sie auch versprochen. Vom Stern hätten sie ihm nicht alles gesagt. Er habe gedacht, sie nachher noch recht auszufragen, wenn sie wiederkämen. Sie seien am 23., Sonntags morgens gegen zehn Uhr erst abgezogen.

<S. 107>  Thomas Apostel. Reliquie. Vaterstadt, Erziehung und Einiges  <über seine Familie>.

(Sie hatte ein ausführliches Bild von seinem ganzen Leben. Folgendes ist der kleine Rest, den sie mitteilt.)

Die Eltern des Thomas wohnten in Aphek, einer Stadt zwischen Legio und Jesrael ; es war ein Flü(chen dabei ; die drei Städte lagen wie ein Kleeblatt. Es ging die Landstra(e durch, und  <es> zogen Kaufleute auf Kamelen hier durch. Der Vater des Thomas trieb Krämerei und hatte Anteil an Schifferei an den Küsten des Weltmeeres, wo er wieder von den Waren versen-dete, die er von den durchziehenden Kaufleuten einhandelte. 

Mit Thomas kam noch ein Zwillingsbruder auf die Welt, und seine Mutter starb in der Geburt. Sein Vater heiratete wieder, und ich meine, von dieser Stiefmutter hatte Thomas eine Schwester. Nun starb der Vater, und die Stiefmutter heiratete wieder. So hatte Thomas schon früh Stiefeltern und wurde hart erzogen bei einem Bruder <S. 108> seines Vaters, der von einer Sekte war, doch kein Essener, und ihn 1  auch sehr hart behandelte. Thomas'  Bruder führte das Geschäft seines Vaters fort ; ich wei( nicht mehr, was aus ihm ward. 

Thomas hatte durch das Gewerbe seines Vaters mit fremden Völkern oft Verkehr, wu(te viel von ihrem Wesen ind ihren Sprachen ; vielleicht ist er nachher deswegen so weit nach 2 Indien verschickt worden. Er wurde durch seine Erziehung sehr eigensinnig und wollte von allem Beweise haben. Er wechselte oft in seinen Lagen. Er war in seiner Jugend einmal bei der Fischerei am galiläischen Meer. Er blieb aber nicht dabei ; doch kam er damals schon in Berührung mit seinen nachmaligen Mitaposteln. Er kam später oft in die Bäder von Emmaus. Er war bekannt mit Nathanael und Bartholomäus und anderen, und ich meine, da( er durch sie auch zu seinem nachmaligen Geschäft der Schreiberei gekommen. Er war etwa drei Jahre älter als Jesus. Ungefähr im zwanzigsten Jahr Jesu sah er Ihn auf der Reise zum Tempel, <S. 109> ohne Ihn zu sprechen. Diese Reise war aber doch Veranlassung zu einer Veränderung in seinem Leben. Er kam damals mit Jakobus dem Kleineren, dem Verwandten Jesu, in genauere Bekanntschaft, der sehr fromm und ein Essener war und auch manches von Jesu wu(te, und Thomas ward durch das, was er von Jakobus hörte, zu grö(erem Ernst und Frömmigkeit bewogen.

Jetzt, im drei(igsten Jahr Jesu, lebte Thomas zu Arimathia und trieb Schreiberei. Er hatte auch von Jesu und Johannes gehört, schlug es sich aber aus dem Sinn und glaubte nicht recht. Er war nicht verheiratet.

Von seinem Leben nach Jesu Tod erwähnt sie nur Folgendes :

Durch eine Erscheinung Jesu ermahnt sendete er Thaddäus zum König Abgar nach Edessa.

Er wollte nicht gerne nach Indien gehen und reiste durch öftere  <S. 110> Mahnungen Jesu endlich unter dem Namen eines Baumeisters hin, ich glaube, um leichter durchzukommen.

Ich erinnere mich, da( er gleich im Anfang bei einer königlichen Hochzeit ankam und Braut und Bräutigam wunderbar bekehrte, da( er bauen sollte und nur die Leute bekehrte und Wunder tat, darüber in Gefahr kam und befreit wurde, u.s.w.

(Allerhand Züge aus Abdias, deren sie schon früher viele erzählte.)

Thomas war auch in China, und der Sklave, welchen er bei sich hatte, als er bei dem Tod Mariä zu spät kam, war ein Chinese 1.

Thomas hatte die Johannistaufe.

Sein Vater handelte auch mit Holz auf Schiffen von Sidon. Seine Halbschwester hei(t Lysia. 

Thomas war der zweitgeborene der Zwillinge. 

Der ältere Bruder trieb Handlung, ich meine, in Joppe, und wurde von Petrus, als er sich nach der Himmelfahrt dort aufhielt, auch zu der Gemeinde gebracht, besonders durch Erzählung der 2  <S. 111>  Ereignisse mit Thomas'  Unglauben.

Thomas hielt sich nach Jesu Tod auch bei seiner Familie auf, nämlich vor seiner Überzeugung und später bei seiner Überfahrt nach Indien. 

Thomas'  Bruder war ein gro(er Mann. 

Lysia, die Schwester, war reich. Sie gab ihr Vermögen der Gemeinde und war zu Stephani Zeit bei den christlichen Frauen zu Jerusalem.

Thomas hatte rötliche Haare (wie sie sagt : "Losche", "Bausche"), <war> nicht gro(, nicht schmeidig, aber auch nicht stämmig.

Thomas' Eltern handelten auch mit Bauholz von Sidon. Thomas'  Bruder, den Petrus bekehrte, zog mit diesem nach Damaskus. 

Lysia, seine Schwester, war eine Witwe mit zwei Söhnen, welche nachher Jünger wurden. Sie bekehrte sich erst ganz bei Stephani Marter. 

Thomas'  Bruder hatte 1 beinahe einen heidnischen Namen ; ich habe ihn vergessen.

<S. 112>  Reliquie von Thomas von Canterbury und Theodorus und Theophanes.

Sie gab mehrere feine, innere Schädelsplitter des heiligen Bischofs Thomas und sagte :

Er ist aus England. Ich sah sehr vieles von ihm. Es wurde ihm in der Kirche der Kopf zerspalten. Seine Gebeine müssen wunderbar hierher gekommen sein.

(Sie stachen eingewickelt inwendig in einem anderen heiligen Schädel, woraus der Pilger sie erhielt.)

Sie gab Theodorus und Theophan, zwei Brüder, die bei der Bilderstürmerei umgekommen seien, und sagte, das Fest  <sei>  am Tag Johannis Evangelist.

<S. 113>
       23. - 24. - 25.  Dezember  1821.

Ankunft und Abreise der Könige zu Bethlehem.

Erstes Lehrjahr Jesu.  23. - 24. - 25. Dezember :
              Sichar, Thebetz, u.s.w. Tiberias.

Servulus.

Eleazar bei <den> Drei König<en> und <bei>

              Thomas.

Persönlichkeit.

Sie war in diesen Tagen 1  ununterbrochen sehr krank und elend mit allen ihren gewöhnlichen Zuständen. Die sonst gewöhnliche Genesung am Weihnachtsfest trat nicht ein, weil sie es historisch einen Monat früher gesehen und dessen heilende Wirkung empfunden, gerade so, wie der Karfreitag voriges Jahr 2.

Sie schien in diesen Tagen besonders durch Arbeiten für Beichtende zu leiden. Sie war schier den ganz<en>  Christtag bewu(tlos, warf sich am Nachmittag hin und her vor Schmerz und äu(erte immer, sie liege am Weg, und man wolle sie überfahren. Sie sprach von Beichtenden. Als der Pater zum Beichtstuhl ging, wollte sie delirierend aufstehen und mitgehen. Sie wu(te nicht, da( der Pilger da war. Er hatte eine Reliquie von Stephanus bei sich. Er gab sie  <in>  ihre Hand. Gleich sagte sie :

" Da ist Stephanus. "

<S. 114>  Erstes Lehrjahr Jesu. 23. - 24. Dezember : Sichar, Thebetz, Tiberias.

(Ihre Krankheit dieser Tage macht 3  diese Mitteilungen so schwach.) 4
<S. 115>  < Zustand des Herodes. > Ankunft und Abreise der Drei Könige zu und von Bethlehem.  Vom  23.  Dezember  bis  25.  Dezember  1821, 10. - 12. Thebet,  im  ersten  Jahr  Christi, am  28.  Lebenstag Jesu. 

(Sie war in diesen Tagen immer sehr krank und versucht, und  <es>  sind daher nur nähere Bestimmungen und Abweichungen von der Erzählung des vorigen Jahres 1  hier erzählt und einiges ganz Neue, welches den Gemütszustand und die Handlungsweise des Herodes in Bezug auf Jesum und den Kindermord erklärt, welches alles aus ihren einzelnen Erzählungen und Erklärungen in hellen Minuten hier zusammengestellt ist und daher mehr allgemeines als bestimmtes Detail enthält.) 

2 Herodes war in den Tagen der Ankunft der Könige sehr unmutig und geärgert. Er war um die Tage der Geburt Christi noch in seinem Schlo( bei Jericho gewesen. Er hatte Leute von seiner Partei <S. 116> in die höheren Stellen beim Tempel gebracht, die ihm alles auslisteten, was da vorging, und ihm jeden verrieten, der dort seinen Absichten entgegen war. Darunter gehörte besonders ein guter und gerechter Mann, ein ansehnlicher Beamter am Tempel. Er lie( ihn ganz höflich und freundschaftlich zu sich nach Jericho einladen und, als er auf dem Weg war,  -  wie früher angemerkt ist 3  -  überfallen und ermorden in der Wüste, als sei es von Räubern geschehen. Einige Tage nachher kam er nach Jerusalem, um das Tempel-weihfest am 25. Casleu mitzufeiern. Da wollte er dann den Juden auf seine Weise eine Freude machen und Ehre antun. Er hatte eine goldene Figur wie ein Lamm machen lassen, aber es war mehr wie ein Böcklein, denn es hatte Hörner, und dieses sollte zum Fest über dem Tor aufgestellt werden, welches aus dem Vorhof der Weiber in den Opferhof führte. Er wollte dieses ganz eigenwillig tun und dafür noch schön bedankt sein. Aber <S. 117> die Priester widersetzten sich. Er drohte mit einer Geldstrafe. Sie sagten ihm, die Strafe wollten sie bezahlen, aber das Bild würden sie nach dem Gesetz niemals annehmen. Er war darüber sehr erbittert und wollte es heimlich aufstellen lassen. Ein eifriger Vorgesetzter aber nahm es, als es gebracht wurde, brach es mitten entzwei (es war vielleicht von dünnem Goldblech) und warf es an die Erde. Es entstand darüber ein Auflauf, und Herodes lie( den Mann einkerkern. Er war darüber im äu(ersten Unmut und wünschte gar nicht aufs Fest gekommen zu sein. Seine Hofleute aber suchten ihn mit allerlei Lustbarkeiten zu zerstreuen. 

Im jüdischen Land war schon längere Zeit bei einzelnen frommen Leuten die Erwartung des Messias. Die Ereignisse bei Jesu Geburt waren durch die Hirten verbreitet, vornehme Leute aber hielten das für Fabelei und Geschwätz. Herodes hatte auch davon gehört und in Bethlehem, doch ohne es sich viel merken zu lassen, deswegen nach- <S. 118> spüren lassen. Das war einige Tage nach Christi Geburt geschehen  - wie früher erzählt ist 1. Da sie aber den armen, einfältigen Joseph da fanden und auch Auftrag hatten, keine unnötige Aufmerk- samkeit zu erregen, berichteten sie, wie solche hoffärtigen Leute tun, es sei nichts, es sei eine arme Familie in einem Loch da, und das Ganze nicht der Mühe wert, davon zu reden. Ja, sie waren gleich anfangs schon viel zu hoffärtig, nur recht mit Joseph zu sprechen. 

Nun kam dem Herodes aber auf einmal der gro(e Zug der Könige auf den Leib, und er geriet in eine gro(e Angst und Bestürzung, heuchelte aber, da sie so ganz bestimmt nach dem neugeborenen König von Juda fragten und von dem Stern sprachen, und die Könige freuten sich, da( er auch das Kind anbeten wolle, wenn sie es gefunden hätten. Herodes'  gro(e Unruhe ward nicht ganz von den Gelehrten beschwichtigt, welche er auf die Frage der Könige zu Rat gezogen hatte, obschon sie ihm sagten, <S. 119> was das denn für ein Messias oder neugeborener König der Juden wohl sein möge, von dem er und die Diener des Heiligtums am Tempel und die Juden noch nichts wü(ten, wenn schon diese abergläubischen Heiden aus Asien hier angekommen seien, ihn anzubeten. So verblendete sie ihre Hoffart. 

Herodes hatte aber ein Interesse, da( diese Sache nicht kundbar werden möge. Widersetzte er sich gleich der Erklärung der Könige, legte er gleich Hand an Jesum, so zeigte er vor dem ohnedies schwierigen Volk, da( er die Aussagen der Könige als wahr und folgenreich für sich hielt, und machte dadurch jenes Kind in den Augen des Volks zum Messias und sich zum Messiasmörder. Er gedachte daher, die Sache durch die Könige selbst genauer zu erfahren und dann seine Ma(regeln zu ergreifen. Da diese aber, von Gott gewarnt, nicht zu ihm  <wieder>kehrten, erklärte er ihre Flucht als Folge ihrer Lüge und Täuschung, sie hätten sich geschämt und gefürchtet zurückzu-  <S. 120>  kehren als Leute, welche sich zum Narren hätten haben lassen, denn welche Ursache hätten sie zur Flucht gehabt, da sie so freundlich empfangen wurden.

So lie( er das ganze Gerede einschlafen und nur im allge-meinen in Bethlehem bekannt machen, man solle sich nicht mit diesen Leuten einlassen und keine irreführenden Meinungen aufkommen lassen. Da nun die heilige Familie fünfzehn Tage nachher wieder nach Nazareth zog, so verlosch bald das Gerede von diesem der Menge nicht klar gewordenen Ereignis, und die Frommen, welche hofften, schwiegen. Herodes lie( erst alles ruhig werden, und als er gedachte, Jesum beiseite zu schaffen, erfuhr er, da( er nicht mehr in Nazareth sei. Er lie( ihm lange nachspüren, und da seine Hoffnung,  ihn  zu  finden, vergebens  war  und  seine  Angst um so mehr wuchs, ergriff er die verzweifelte Ma(regel des Kindermords, und zwar so besonnen, da( er vorher schon aller<lei> Truppenverlegungen machte, dem Aufstand vorzubeugen. 

(Sie meint, die Kinder seien an sieben Orten ermordet worden.)

<S. 121>  Einiges von der Ankunft und Abreise der Drei Könige zu Bethlehem. 1
Sie meint, die Könige seien erst gegen zehn Uhr des Morgens aus Jerusalem herausgezogen. Sie hätten im Hinziehen einen Umweg gemacht, um zu einem bequemen Futterplatz zu kommen. Sie seien in der Nähe eines kleinen Orts vorübergekommen. Sie hätten an einer Stelle des Wegs gehalten und gebetet. Da hätten sie den Stern erst wiedergesehen, und es sei eine Quelle vor ihnen entsprungen, worüber sie voll Freude gewesen, <sie hätten>  ein Becken gegraben und es mit reinem Sand und Rasen umgeben, <nachdem sie> auch abgestiegen, die Tieren getränkt und mehrere Stunden geruht hätten, denn in Jerusalem hatten sie vor allerlei Störung und Sorge gar keine Ruhe gehabt.

Sie seien in der Dämmerung nach Bethlehem gekommen. An dem Hause Davids vor der Stadt, wo die Soldaten wegen dem Schätzungsamt <gewesen>, auf dem mit Bäumen bepflanzten Platz, wo auch ein Brunnen gewesen, hätten sie sich eine Zeitlang aufgehalten. Viele Menschen hätten sie umgeben, man habe sie auch allerlei gefragt und auch mit grünen Zweigen begrü(t. (Es war dieses <S. 122> vielleicht ein Gebrauch gegen<über> asiatischen Karavanen, ein Zeichen der Gast-freundschaft, wie sie  Jesum  auf  der  arabischen  Reise  von  den Sterndienern auch mit Auswechslung von Zweigen emp-fangen sah. Siehe daselbst 1.)  

Sie hätten auch hier ihre Freigebigkeit wieder gezeigt und sie seien wegen dem Gewinst besonders so gut empfangen. 

Sie zogen dann um Bethlehem herum, dem Stern nachziehend, den sie drau(en über dem Tal sahen. Es lief ihnen auch allerlei Volk nach, und als sie in der Gegend der Krippenhöhle an-kamen und den Stern gerade darüber stehen und senkrecht mit dem Schweif darauf niederzeigen sahen, machten sie Halt und stiegen ab, und der Zug nahm das kleine Tal in der Gegend der Säughöhle ein mit den Tieren. Sie sahen aber den Stern über der Krippenhöhle so wachsen, als nähere er sich ; ich meine, ich sah ihn schier wie ein Leilaken so gro( werden. Im Anfang waren sie ganz verwundert. Es war Abend, man sah hier kein Haus, sondern nur einen Hügel wie einen Wall. Die Tür der Krippe war zu. Da ging aber einer der Könige hin und öffnete <S. 123> sie und erblickte die Höhle ganz voll Glanz und sah Maria und das Kind am Ende sitzen, ganz wie die Jungfrau, die sie immer im Sternbild gesehen. Er trat zurück und sagte es den beiden anderen Anführern. Nun gingen sie alle drei in den Eingang, und Joseph trat ihnen entgegen, und sie sagten ihm einfältig, sie kämen, den neugeborenen König der Juden anzubeten und ihm Geschenke zu bringen, dessen Stern sie gesehen, u.s.w. Joseph hie( sie demütig willkommen, und sie zogen sich nun zurück, um sich zu ihrer Zeremonie vorzubereiten. 

Im Tal hinter der Krippe wurden schnell Zelte aufgeschlagen. Hirten waren den Leuten behilflich, ihnen die Plätze anzu-weisen. 

Die drei Häupter hatten das Nötige bereits alles zur Hand, sie legten ihre weiten, leichten, fliegenden Zeremonienmäntel um. Sie hatten eine Art Präsentierteller bei sich und Decken darüber. Da wurden viele Büchsen und Schalen darauf gestellt. Sie <S. 124> brachten vielerlei Kostbarkeiten, aber Gold, Weihrauch und Myrrhen hatte einjeder. Es gingen Jünglinge vor ihnen, die Bahnen von Teppichen niederbreiteten, über die sie schritten, und dann wieder hinausgingen. Ich wei( nicht, wie viele von den Vornehmen au(er den drei Häuptern darin waren. Maria mit dem Kind und Joseph bei ihr waren nicht in dem Winkel rechts der Krippenhöhle, wo die Krippe stand, sondern sie hatte<n> sich dem Eingang gegenüber neben den Geburts-platz Jesu gesetzt, auf welchem das Kind in einer kleinen Mulde auf einer mit Teppichen bedeckten Erhöhung oder kleinen Gestell lag. Die Anbetenden warfen sich alle auf die Knie und beugten sich zur Erde. Maria hatte das Kind verhüllt auf dem Scho(. Sie öffnete aber die Hülle und hielt es aufrecht, bis unter die Ärmchen nackt, gegen ihre Brust gelehnt, den Weisen entgegen. Diese stellten nun ihre Gaben vor ihr nieder, welche sie sehr liebevoll empfing und neben sich auf das niedrige Tischchen setzte. Ich sah auch den Esel, der etwas der Menge im Weg stand, sich zurück weiter in die Ecke wenden. Ich meine, er  <S. 125>  sei nachher hinausgebracht.

(Dieses Zurückweichen des Esels, das sie immer erwähnte 1, ist jetzt natürlicher, da sie zum ersten Mal bemerkt, da( Maria und Jesus nicht am gewöhnlichen Ort sa(en ; sonst schien er quer <zu stehen>, wie doch nie, und an diesem Fest, wozu sie sich vorbereitet <hatten>, am wenigsten schicklich quer durch die Höhle zur Krippe zu stehen, <wo> die Jesuswiege aber nicht sein Futterkasten war.)

Sie bemerkte nur noch in dieser diesjährigen kranken, flüch-tigeren Erzählung besonders Folgendes :

Die Reden der Könige und aller, welche nach und nach ab-  und zutraten, besonders aber der Oberhäupter, waren unaus- sprechlich kindlich und liebetrunken. Unter zärtlichen Tränen empfahlen sie dem Jesuskind, wie in einem ganz berauschten kindlichen Gebet, sich, die Ihrigen, ihr Land, ihre Leute, ihr Hab und Gut, alles, was ihnen auf Erden nur einen Wert hatte : Es solle ihre Herzen, ihre Seelen, alles ihr Tun und Denken hinnehmen,  es  solle  sie  erleuchten  und  ihnen  alle  Tugend  <S. 126> schenken und der Erde Glück und Frieden und Liebe. Es ist nicht zu sagen, wie sie in Liebe und Demut glühten und wie die Tränen ihrer Freude über ihre Wangen und den Bart des Ältesten flossen. Sie waren ganz selig, sie glaubten, in dem Stern darin angekommen <zu sein>, nach dem ihre Vorfahren sich so lange redlich gesehnt, und in den sie so begierig geschaut. Alle Freude der erfüllten Verhei(ung von vielen Jahrhunderten war in ihnen.

Joseph und Maria weinten auch und waren so freudig, als ich sie nie gesehen. Die Ehre und Anerkennung ihres Kindes und Heilandes, den sie arm betten mu(ten und dessen hohe Würde in der stillen Demut ihrer Herzen verschwiegen ruhte, erquickte sie unendlich. Sie sahen ihn durch Gottes Almacht aus der Ferne gesendet trotz aller Menschen, was sie ihm selbst nicht geben konnten : die Anbetung der Mächtigen mit heiliger Pracht. Ach, sie beteten mit an, seine Ehre beseligte sie.

Sie sah die Könige auch wieder, wie voriges Jahr 2, räuchern  <S. 127>  auf ihre zeremonielle Art. Sie bestimmt aber nicht, ob sie gleich so eintraten, oder ob dieses ein zweiter Abschnitt in der Feierlichkeit war. 

Es ging das Ein-  und Austreten, bis alle da gewesen waren und zuletzt die Diener. Es geschah alles in der grö(ten Ordnung. Es mochte der ganze Zug mit allen Leuten wohl an dreihundert Menschen sein. Schon von Causur waren andere Scharen von vornehmen Leuten mit ihrem Gefolg dazu gestoβen, und noch andere Züge au(erdem, auf dem Weg. Alle Häupter und Vornehmere brachten Gaben. 

Die drei Häupter zogen mit einem Teil ihres Gefolges zu einer gro(en Herberge in Bethlehem. Alle andere hatten sich in Zelten zwischen der Krippe und Säughöhle gelagert. Die Säughöhle war auch eingenommen, und ein Teil ihrer Kostbarkeiten <war> darin. 

Unter dem Terebinthenbaum über derselben hielten sie ihren Gottesdienst, wenn die Sterne sich zeigten, mit  <S. 128>  einem rührenden Gesang. 

Es war ein gro(es Zelt in der Nähe der Krippe aufgeschlagen, worin mehrere der Vornehmeren schliefen, welche Joseph mit einfachen Gerichten bewirtete, die er früher schon zu diesem Zweck zusammengetragen hatte. 1
Nähere Bestimmung von der Ankunft bei der Krippe 2. <Abreise.>

Bei  dem  Schätzungshaus  vor  Bethlehem  war  der  Stern nicht sichtbar. Man wies sie nach dem Tal der Hirten hin als einem guten Lagerplatz. Die Leute von Bethlehem, welche ihnen nachgelaufen waren, gingen wieder zur Stadt. 

Sie hatten schon ein<en> Teil des Lagers aufgeschlagen, als sie den Stern über der Höhle wieder erblickten, der sich nieder-zusenken schien. Sie sahen deutlich ein Kind darin. Da wurden sie ungemein erfreut und suchten die Tür der Höhle, worauf das früher gesagte geschah.

Während  ihrer  Opferung  war  niemand  aus  Bethlehem  mehr da 1. Ein Teil des Zuges und zwar von den Häuptern zog nach Bethlehem zur Herberge, und <S. 129> Tiere wurden schon mit mehrerem Gepäck, während sie drau(en mit der Anbetung beschäftigt waren, in eine Herberge nach Bethlehem geführt.

Bei der Räucherung in der Krippe, welche durch die Könige geschah, als alle darin gewesen waren, hatten die Könige abermals andere Mäntel an. Die Mäntel flogen ihnen so breit nach, als sie in die Krippe gingen, sie waren so fein und leicht. Als sie das erste Mal hineingingen, waren sie barfu(. 

Als die Könige zum ersten Mal die Krippe verlie(en, ging Joseph mit ihnen und riet und half ihnen und ihren Leuten bei ihrer Einrichtung, was er konnte.

Am  24., Montags, seien alle abwechselnd noch in der Krippe gewesen und hätten noch vieles geschenkt. 

2 Auch die Hirten der Gegend, die sich unter die im Tal Lagernden mischten, erhielten Geschenke aller Art, Decken und auch Esel, und da viele geringere Leute des Zuges gerne in diesem Land bei den Hirten bleiben wollten, wurden sie entlassen und mit Tieren und Decken und Gold beschenkt. Vieles Brot teilten sie auch aus und andere E(waren.

Am Abend sangen sie wieder sehr rührend <S. 130> im Kreis unter dem Terebinthenbaum über der Säughöhle.

Joseph bewirtete sie bei der Krippe in ihrem Zelt wieder, und die Häupter kehrten wieder in ihre Herberge nach Bethlehem. Unterdessen hatte die Obrigkeit in Bethlehem  -  ich wei( nicht, ob auf Herodes' geheimen Antrag, ich meine aber, aus eige-nem Diensteifer - den Entschlu( gefa(t, die Könige, die in Bethlehem waren, gefangen zu nehmen und sie bei Herodes als Unruhe stiftend zu verklagen. Ich wei( nicht, wann dieses geschehen sollte, aber in der Nacht vom 24. auf den 25. hatten die Könige in Bethlehem und die Häupter bei der Krippe zugleich im Schlaf die Erscheinung eines Engels, sie sollten aufbrechen und auf einem anderen Weg zurückeilen. Die bei der Krippe weckten sogleich Joseph und sagten es ihm, und während sie ihre Leute aufbrechen lie(en und die Zelte abbrechen, welches mit unglaublicher Schnelligkeit geschah, eilte Joseph nach 1  Bethlehem, es den dort Befindlichen zu sagen. Diese aber hatten dort das meiste zurückgelassen und kamen ihm schon auf dem Weg entgegen. Joseph sagte ihnen seine Botschaft, sie ihre, da( sie dasselbe erfahren. In Bethle-hem hatte <S. 131> man ihr Weggehen nicht bemerkt ; da sie ohne ihr Gepäck leise hinausgingen, konnte man denken, sie gingen zu ihren Leuten zu irgendeinem Gebet. Während die Häupter noch in der Krippe weinend Abschied nahmen, eilten die Züge schon in getrennten Scharen, um schneller reisen zu können, auf verschiedenen Wegen gegen Mittag durch die Wüste Engaddi dem Toten Meer entlang nach der Wüste (durch welche hernach Jesus nach Ägypten geführt wurde). 

Die Könige flehten, die heilige Familie möge mit ihnen fliehen, und baten dann, Maria möge sich mit Jesus doch in der Säughöhle verbergen, weil sie vielleicht wegen ihnen möge belastigt werden. Sie brachten noch allerlei Geschenke und lie(en vieles dem heiligen Joseph zu verteilen zurück, und die heilige Jungfrau schenkte ihnen ihren gro(en Schleier, den sie vom Haupt nahm und in dem sie das Kind Jesus immer mit eingeschlagen trug. Sie hatten das Kind noch alle in ihren Armen und weinten und redeten sehr und lie(en noch ihre leichten seidenen Mäntel Maria zurück,  <S. 132>  rührend. Dann bestiegen sie ihre Tiere und eilten hinweg.

Maria begab sich sogleich mit dem Kind Jesus eingehüllt in die Säughöhle, worin die Geschenke und das Zurückgelassene der Könige sich meist befand. Die Hirten, welche immer unter den Lagernden im Tal gewesen waren mit Hilfe der Zurück- gebliebenen, brachten vieles Zurückgelassene und Geschenkte hinweg. Die drei ältesten Hirten, welche Jesum zuerst begrü(t hatten, waren besonders reich von den Königen beschenkt worden.

Als man in Bethlehem den Aufbruch des Zuges erfuhr, waren sie schon bei Engaddi, und das Tal, wo sie gelegen, bis auf einige Zeltpfähle und die Spuren im niedergetretenen Gras, wie sonst und ruhig und still. Ich sah an diesem Tag noch Joseph durch zwei Leute vor die Obrigkeit in Bethlehem rufen 1  und sah, da( er einiges Gold von den Geschenken der Könige mitnahm. Sie fragten ihn Einiges, doch schien mir das Ganze nur eine Prellerei, denn, als er ihnen erklärte, diese Leute hätten in der Nähe seiner Wohnung gelagert und ihn beschenkt, und sie bat, seine Gabe von ihm anzunehmen, waren sie zufrieden und er <auch>.

<S. 133> Indessen hatte die Erscheinung dieses Zuges in Beth-lehem doch vieles Aufsehen gemacht. Manche Leute bereuten, Joseph nicht beherbergt zu haben, andere schwätzten von den Königen als wunderbaren, abenteuerlichen Schwärmern, ande-re verbanden ihre Ankunft mit dem Gerede von der Erschei-nung bei den Hirten, und ich sah eine öffentliche Bekannt-machung vor dem Gerichtshaus in Bethlehem ergehen, man solle sich aller verkehrten Urteile und abergläubischer Gerüchte enthalten, und von nun an sich alles Laufens nach der Woh-nung der Leute vor der Stadt enthalten. Ich sah nachher auch, da( Bäume in einige Wege quer gefällt wurden und Wachen gestellt, u.s.w., wodurch mehr Ruhe an die Krippe kam.

2 Am 25. abends sah ich Zacharias von Hebron zur heiligen Familie zum ersten Mal kommen. Maria war noch in der Höhle. Er weinte vor Freuden, hatte das Kind in den Armen und sprach  <S. 134>  den Lobgesang zum Teil oder etwas verändert, den er bei der Beschneidung Johannis gesprochen 3. Er blieb auch den folgenden Tag bei Joseph und ging dann wieder weg.

Am 26. sah ich auch Anna mit ihrer Magd und <ihrem> Knecht wieder bei Maria ankommen und bei ihr in der Säughöhle verweilen. Sie erzählte ihr alles von den Königen, und Anna war ungemein gerührt, da( Gott diese Leute so weit zur Erkenntnis des Kindes der Verhei(ung geführt, und sie sah die Geschenke mit gro(er Demut und Rührung an gleich Worten der Anbetung und half alles ordnen und verpacken und vieles verschenken.

Sie sah den 27. alles still, am 28. aber wieder viele Leute, welche zum Sabbat nach Bethlehem zogen, bei der Höhle der Krippe. 

Da sie Marien aber dort nicht mehr fanden, begaben sie sich zur Stadt. Anna war bei ihrer jüngsten <S. 135> Schwester Enue 1  gewesen, welche etwa drei Stunden von Bethlehem in Benjamin verheiratet war. Sie war bedeutend jünger als sie. 

Die Magd, welche bei ihr war, habe ich bei ihrer ersten Ankunft zu melden vergessen. Sie reiste wieder mit ihr ab. Sie war kurios gekleidet und hatte eine Mütze wie einen Kuckuckskorb 2  auf (ein Kinderwort für einen von Binsen geflochtenen Trichter).

Servulus'  Reliquie  erkannte sie am  …3  wieder 4 und sprach in allgemeinen Zügen von seinem geduldigen Krankenleben und der Verehrung aller Menschen gegen den gichtkranken Bettler.

<S. 136>  Reliquie von Eleazar aus dem Gefolge der Könige.

Zeugreliquien von den Königen.

Vor langer Zeit 5 hatte sie dieses Gebein entdeckt und erhielt es in diesen Tagen wieder. Sie sagte :

Er war mit seinem Vater unter dem Tro( der heiligen Könige als ein Knabe von etwa acht Jahren, sehr leicht und unbedeckt gekleidet. Es waren mehr solche Jungens dabei, welche schnell laufen konnten und von einem Ende des Zuges zum anderen und sonst als Boten gebraucht wurden. Sein Vater blieb auch vom Zug der Könige zurück und wohnte später in der Gegend von Kedar.

Eleazar begleitete den Apostel Thomas nach Indien und China, und als Thomas nach Ephesus ging, blieb er zurück, und  <ich>  meine, verheiratete sich. 

Als Thomas zum zweiten Mal nach 1 Indien kam, war er wieder bei ihm. Er war auch mit ihm, da er ein Kreuz aufrichtete und etwas weissagte von einer Zeit, da das Meer bis zu diesem Kreuz nahen würde. (Ich meine, es wurde durch Xaverius erfüllt.)

Nach Thomas'  Marter, nicht lange <nachher>, kam er auch um, und ich meine, durch Verräterei seines Weibes. Seine Gebeine kamen mit Thomas'  Gebeinen aus dem Land. Ich habe auch Wunder dabei vergessen. 

Die Zeuge erkannte sie alle als leuchtend und nach den Überschriften echt.

<S. 137>
     25. - 26. - 27. - 31.  Dezember  1821.

Etwas  zu  den  Weihnachtsbildern : Die  Wunder  zu
            Rom.

Stephanus, ein Vetter Pauli.

Unschuldige Kinder.

Anzeige von Reliquien Anastasiä und Gregor Priester.

Erstes  Lehrjahr  Christi.  25. -  28.  Dezember  oder
            26. -  29.  Casleu  :  Tiberias,  Kapharnaum.
            Wunder  in  der  Ferne.  Beruf  Petri,  Philippi,
            Nathanaels.  Erster  Tag  Kana.  Hochzeit. 
Persönlichkeit. Merkwürdige Versuchungsäu(erung.

Sie war in diesen Tagen unaufhörlich sehr krank. Die heftigsten Unterleibskrämpfe und Blutbrechen und dabei ein starkes Fieber verlie(en sie nie. Sie nimmt dabei unaussprechlich ab und liegt oft halbe Tage in todesnaher Mattigkeit.

In solchen Zuständen naht sich der Versucher, um den Wert geduldig ertragener Leiden zu verlöschen. Sie ist dann in Zwischenräumen erregt und scheinbar bei Verstand, und es werden Reden in ihren Mund gelegt, welche ihrer Seele fremd sind und ihr im Wachen unglaublich. Ist sie in diesen Zuständen fremden oder gewöhnlichen Bekannten preisgegeben, so können allerlei Mi(verständnisse entstehen, denn man hört aus ihrem Mund Dinge, von denen  <S. 138>  sie später wenig oder nichts wei( und welche sich oft aus einem ganz grundlosen, in verwirrten, halbwachenden Seelenzuständen genommenen Ärgernis  entwickeln.

In den schweren Krankheitszuständen vor Weihnachten waltete eine solche Versuchung zu ganz unbegründetem Ärger an dem Pilger ob, die sich bis zum Widerwill steigerte und zu unbegrün-deten, aber bewu(tlosen Anklagen und langer Äu(erung davon gegen Niesing. Alles löste sich in nichts auf und sie wu(te nichts mehr davon.

In der neuen Krankheit nach Weihnachten entwickelte sich ein heftiger Unwill gegen die freilich sehr lächerliche, unaussteh-liche, geschwätzige, halbblödsinnige und doch sehr eitle ihr aufwartende Kloppe. Diese von ihr mit Wohltaten überhäufte, durch nicht weise Vertraulichkeit und Gespräche schnell eitel gewordene einfältige Törin fing an, sich an den Ermahnungen und Führungen der Kranken zu ärgern und durch Verweise, welche der Pater der Kranken in ihrer Gegenwart gab, sich selbst aufzublasen. Sie fing daher mit der Todkranken einst folgendes Gespräch an : "Wenn es erlaubt ist, zu fragen, so möchte ich doch gerne wissen : man spricht und <S. 139>  liest in den Büchern immer von vollkommenem Gehorsam, ich möchte doch wissen, ob es denn je ein Mensch dem anderen ganz recht machen kann ", u.s.w. Die Kranke sagte einfältig : 

" Jesus selbst konnte es den Menschen nicht recht machen, aber Er war eben darum seinem Vater im Himmel bis zur tiefsten Demut und zum Tode gehorsam ". 
Da erwiderte die dumme Kloppe ganz spitz lachend : " Nun, so wird es denn auch mit mir wohl sein, weil ich es Ihr nie recht machen kann ". 

Mit ähnlichen Reden hatte sie sich öfters in diesen Tagen geäu(ert. Der Pilger erfuhr dieses erst nachher. Die Kranke hatte sich still daran geärgert und hatte die Ärgernis, diesen Keim des Bösen, mit in ihre innerlichen Zustände hinab- genommen.

Abends, aus tagelangen Schmerzen und Abwesenheiten scheinbar erwachend, verlangte sie vom Pilger etwas Kamillen-tee. Sie trank denselben und  <S. 140>  schien ganz wach. Sie setzte die Tasse weg und sagte : 

" Die vielen schönen Blumen, die ich gebrochen habe, da fallen sie ganz in die Dornen ". (Blumen, das Bild der Schmerzen, Kränze winden und die Krippe mit ausschmücken aus Liebe zu Jesus für die Kirche und andere Schmerzen ertragen sind ihr ganz gewöhnliche Bilder in den Gesichten dieser Gebets- arbeitstage. Diese Blumen verlieren, den Kranz zerstreuen, in die Dornen fallen sehen, sind die Bilder für unterbrochene Geduld im Leiden, der Versuchung unterliegen, alle Mühe und Arbeit aus Schwäche verlieren.)

Aus diesen Worten sah der Pilger erst, da( sie au(er sich war. Er ahnte auch den Versucher nah und sagte zu ihr, um sie ab-zuwenden : " Folge lieber unserm lieben Herrn nach Kaphar-naum. War Philippus schon bei Ihm ? 1 "

" O, sagte sie, ich war eben bei Ihm, alles recht schön zu sehen. Da stellt sich mir immer die alte dumme Kloppe in den Weg, so spitz, so dumm. Jetzt kenne ich sie, ja die soll mir kommen. Ich will solch<es> Elend nicht mehr von neuem anfangen. <S. 141> Ich habe es mit meiner Schwester aus-probiert. Nein, ich will mich bewahren, die alte dumme Kloppe ", u.s.w., ging es in einer langen lächerlichen Litanei fort. Sie hatte dabei ganz das komische Wesen eines recht herzlich guten Bauern, der ein Glas zu viel getrunken und nach Haus gehend in seinen eigenen Bart murmelnd unwillkürlich prahlt, wie er sei-ner Frau antworten wolle, wenn sie ihm den Rausch verweise. Sie sprach plattdeutsch in sehr komischen Ausdrücken.

Der Pater nahte ihr, hörte sie an und mu(te anfangs über ihre äu(erst komische Art lachen. Dann sagte er : " Schweig Sie, Sie ist nicht weis (klug) ". Da hob sie den Kopf, Beifall gebend :

" Ja, das soll wohl wahr sein, sie ist nicht weis."

--  <Der>  Pater : " Nein, Sie, Sie selbst ist nicht weis ".

--  Sie (sehr verwundert) : " Icke (ich) ?"
-- " Ja, Sie. Schweig Sie. Sie ist eine alte Plaudertasche. Schweig Sie ?"

--  (Ganz naiv) : " So, ich soll schweigen. Das soll wohl nicht  <S. 142>  gut gehen ".
Dann fing sie wieder an und gehorchte in Intervallen. Alles war, als spräche sie nicht selbst. 

Der Pilger sagte zum Pater, er möge sie segnen, da würde die Versuchung weichen. Da hob sie das Haupt und sagte : 

" Du da brauchst nichts zu sagen, du hast nichts dabei zu tun. Der Pater wird schon allein mit mir fertig werden" (Worte, die man oft von Angefochtenen hört).                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                          

Er brachte sie durch ernsten Befehl zur Ruhe und Schlaf. Sie fing noch einige Male in der Nacht ähnlich an. Endlich schlief sie still und ruhig.

Sie konnte sich alles Gesagte am folgenden Tag nicht <als> möglich denken. Sie erzählte ihren Ärger an der Kloppe. Sie habe in das Bild von Jesus'  Leben nur unterbrochen kommen können, immer habe sich die Kloppe dazwischengedrängt. Es sei ihr dann gewesen, als sei sie doppelt, als läge über ihrer Brust ein hölzernes Bild von ihr selbst, das immer gesprochen. Sie habe immer darüber reflektiert. <S. 143> 1  Sie müsse das zulassen, das Bild da müsse es wohl besser wissen, das solle schon für sie antworten. Dabei sei einem anderen Bewu(tsein in ihr wie die Kehle zugedrückt gewesen. Es sei ein Mann gewesen und habe sie so ausgeschimpft, u.s.w. 

Als sie endlich geschwiegen, hätte ihr einer immerfort einen gro(en Spiegel mit goldenem Rahm vorgehalten, worin sie lauter ärgerliche Dinge von der Kloppe gesehen. Sie habe sich über den Spiegel geärgert und den Kopf in die Kissen gedrückt. Der Spiegel sei immer mit ihr gegangen. Sie habe sich an  des<sen> äu(erer Pracht geärgert und gesagt : " Was soll ich so einen prächtigen Spiegel haben !" und habe ihn weg- geworfen. Er sei immer weich gefallen. 

Als die Verachtung gegen seine <S. 144> Pracht und der Ärger an seiner Eitelkeit mit einem Gefühl ihrer Niedrigkeit und ihres Elend zugenommen, sei er gewichen. Sie habe sich dann in die Säughöhle zu Maria geflüchtet und dahin habe ihr nichts Böses folge<n>  können. Sie habe die übrige Nacht mit Jesus gespielt, an einem Hügel mit Ihm gesessen und Ihm Körbchen u.s.w. geflochten :
In der Christnacht sehr krank, flehte ich um einige Erholung. Es erschien mir das Jesuskind und ich war ein paar Stunden völlig krankheitslos. Das Kind fragte mich, ob ich auch gleich eine neue gro(e Pein annehmen wollte. Ich sagte freud<ig>  ja, und das ist der Anfang der neu<en>  Krankheit. 1
2  Am  30. abends, scheinbar wach, sagte sie lächelnd : 

" Da drüben an dem Rhin,

Da leyt ein Fäsken mit Wyn, 

Ohne Tapp un ohne Gat, 

Rat einmal, wat is dat ? "

Der Pilger meinte, es sei ein scherzhafter Einfall eines Kinderreims. Er fragte um die Auflösung des Rätsels. Sie kam  mehr  zu  sich  und  wollte  von  dem  eben  Gesprochenen   <S. 145a > 3  nichts wissen. Sich besinnend sagte sie, sie habe geträumt, am Rhein zu stehen. 

Da haben arme Leute in gro(er Gefahr ein Fa( Wein ans Ufer gelegt und mu(ten fliehen, um nicht von der Douane ertappt zu werden, und ich mu(te dahin und mu(te beten, da( die Leute nicht ertappt wurden. Ich sah auch allerlei Quälereien, die sie bei der Ertappung würden ausstehen müssen.

(Sie beschrieb eine Art Lattengefängnis ; doch war etwas Bewegliches in der Marterkammer, und es war daher vielleicht nur ein Sinnbild für Quälerei.)

Ich stand am Rhein bei dem Fa( und fror entsetzlich im Sturm. Es war ein gro(<es> Fa(. Ich dachte, es ist nun doch verloren, wenn  der  Pater  es  nur  in seinem Keller hätte. Da fiel mir das

Kinderrätsel ein und ich sagte 1 <S. 145b> 2 es mitten in meinem Frost.

Somnambule Angabe ihrer Pflege.

In dieser Nacht vom 30. auf 31. war sie todkrank in ihrer ehemaligen Zelle im Kloster und pflegte die kranke Emrick 3  (sich selbst) und beschrieb deren ganzes Übel dem Pater und gab ihre detaillierte Pflege an. Möge er es nicht vergessen. 4
<S. 146>  5 

<S. 147>  Krippenbilder zerstreut, vom  27. bis  31. Dezember 

(14. - 19. Thebet im Geburtsjahr Jesu). <Wunder zu Rom.> 6
Sie sagte durch heftige Krankheitsstörung in diesen Tagen nur, da( Zacharias bald wieder abgereist und Anna zurückgekehrt, der Maria alles von den Königen erzählt und gezeigt <habe>, und da( diese am Schlu( des Sabbats auch ihre Rückreise an-getreten, und da( die heilige Familie ihr zwei Esel mit Geschen-ken der Könige mitgegeben, besonders viele Decken und Stoffe. 

1 Sie sagte, am Sonnabend vor Annas Abreise habe sie gesehen, da(  Hirten zu Maria in die Höhle gekommen und gesprochen, als kämen Leute von der Obrigkeit, ihr Kind zu suchen, und da( auch Joseph gekommen und Jesum in seinen Mantel geschlagen weggetragen <habe>. Sie habe Maria wohl einen halben Tag sehr geängstet in der Höhle sitzen sehen ohne das Kind, und als sie nachher gerufen worden, habe sie ihre Brüste nach Art geängsteter Frauen in ein <S. 148> Grübchen der wei(en Steinbank in der Höhle ausgemolken, um dem Kind nicht die geängstete Milch zu reichen. Hierauf sei einer der alten Hirten gekommen ; dem habe sie es gesagt, und er habe die in dem Stein aufgewallte Milch mit einem Löffel geschöpft und in Einfalt seiner säugenden milchlosen Frau gebracht, die davon hergestellt worden. Seit jenem Ereignis habe der Stein jener Höhle diese heilende Eigenschaft erhalten.

Das Bild, wie Joseph Maria einmal in der Höhle verborgen, während er die Höhle neben der Krippe zu einem Fest ihrer Vermählung aufgeschmückt, habe sie früher auch gesehen und zu erzählen vergessen 2.

Am Weihnachtstag war sie sehr krank. Sie hatte nur ein allegorisches  Festbild  von  der  Geburt  Christi  und  sah aber-mals 3 das Zertrümmern des prächtigen Jupiterbildes auf dem kapitolinischen Berg, und da( das ganze Gewölbe des Tempels einge-  <S. 149>  stürzt sei. 

Auch sah sie abermals die siebzigjährige Vorherverkündigung dieses Ereignisses durch jene Sibylle, von der sie neulich erzählt 3 ; sie nannte sie Serena oder Cyrena. 

Sie sah, Augustus habe auch das Bild der Jungfrau und eines Kindes am Himmel gesehen und einen Altar aufgerichtet u.s.w.4
Stephanus.

Sie sagte nur :

Stephan war ein Vatersbruders Sohn von Saulus. Das machte diesen besonders wütend. Saulus nahm auch den Mantel Stephani, den man ihm abgenommen, damit er nicht unter das Volk kommen sollte.

Unschuldige Kinder. 1
Sie seien an sieben Orten gemordet, ein und drei viertel Jahr nach Christi Geburt, nicht allein Zweijährige, auch Vierjährige. Die Orte <seien> erst früher unter allerhand Vorwand <S. 150>  mit Soldaten besetzt. Dann unter Versprechen, alle die Knaben geboren sollten eine Belohnung erhalten. Die Mütter mit den Knaben freudig und geschmückt aus allen Gegenden an diese Orte in Amthäuser gelockt, die Männer zurückgewiesen, und die Frauen von den Kindern abgesondert, und diese in einsamen Höfen von den Soldaten erstochen und auf Haufen geworfen ; in Jerusalem in dem Richtshof 2, der aber damals etwas anders gewesen. Die Kinder seien da verscharrt, doch bei Jesu Tod der Boden eingestürzt und die Kinderseelen erschienen und weggezogen.

Persönlichkeit. 3
Sie ist immer sehr krank und gestört und spricht oft von nahem Tod. Es ist wahr, sie ist abgemergelter als je und ihre Extremitäten sind  <wie ein>  mit schlaffer Haut überzogenes Skelett 4   im ganzen Sinne des Worts. 5
_______________________    

Personen-  und Sachregister

Aaron (A. T.) : 6.

Abdias (Bischof von Babylon) : 71.

Abendmahlswunder : 34.

Abgar (König von Edessa) : 71.

Abihu (Sohn Aarons, A. T.) : 6.

Agnes (Schwester der hl. Bibiana Fabiani) : 18, 52.

Ägypten : 63, 82.

Almose : 28.

Altar : 13, 14, 22, 91.

Ambrosius (hl.) : 21, 25, 38.

Anastasia (hl.) : 85.

Andacht : 41, 55, 56, 60.

Andreas (Apostel) : 21.

Anna (hl.) : 27, 28, 35, 36, 42, 48, 60 - 62, 66, 83, 84, 90, 91.

--  Zweiter Mann : 61, 62.

--  Jüngere Schwester : Siehe : Enue.

Antonius von Padua (hl.) : 55, 59.

--  Lehrer des Antonius : 55, 59.

Antwerpen (Belgien) : 31 - 33.

--  Jesuitenkirche : 31.

Aphek (Ort, Palästina) : 70.

Apostel : 44, 70.

Arabien : 17.

Arbeit (der AKE) : 25, 41, 42, 46 - 52, 56, 73, 87.

Arche (Noahs) : 6.

Arimathia (Ort, Palästina) : 67, 71.

Arnon (Flu(, Palästina) : 49, 63
Asien : 13, 76.

Augustinus (hl.) : 38.

Augustus (römischer Kaiser) : 91.

Aura (Priorin des vom hl. Eligius gestifteten Klosters) : 17.

Balaam (Prophet, A. T.) : 14, 63.

--  Schüler Balaams : 14, 64.

Bartholomäus (Apostel) : 70.

Basilius (hl.) : 39.

Befinden (der AKE) : 1, 21, 26, 36, 45, 49, 55 - 58, 60, 66, 73,

        85, 92.

Beichten (der AKE) : 57, 60.

Beichtende : 73.

Beichtvater (der AKE) : 32, 45 - 47, 49, 50, 56, 57, 60. Siehe

        auch : Pater.

Benjamin (Stamm) : 66, 84.

Bernardus (Kartäuser, Verehrer Ambrosii) : 25.

Beschneidung : 5 - 7.

Beschneidung Jesu : Siehe Jesus.

Beschneidungsmesser : 3, 4.

Beschneidungsstein : 2 - 4.

Beschneidungsstuhl : 2, 5.

Beschnittener (geboren) : 6, 7.

Bethabara (Ort, Palästina) : 42.

Bethajeshimoth (Ort, Palästina) : 55.

Bethanien (Ort, Palästina) : 61, 67.

Bethlehem (Palästina) : 8, 13, 24, 35, 42, 48, 62, 67 - 69, 

         73 - 77, 80 - 84.

--  Siehe auch : Gerichtshaus, Haus Davids, Krippe, Krippen-

          höhle, Säughöhle, Schätzungshaus, Tal der Hirten.

Bibiana (hl., Tochter Fabiani) : 1, 18, 26, 29 - 31, 40, 48 - 54.

--  Mutter der hl. Bibiana : 52, 53.

Bibiana (hl., Tochter Flaviani) : 1, 18.

Bischof (ein) : 30.

Blumen (Schmerzen der AKE) : 47, 58, 60, 87.

Blut (Christi) : 6.

Brentano Christian : 48. Siehe auch : X-Bruder.

Brentano Clemens : 18, 24, 54. Siehe auch : Pilger.

Bruder (der AKE) : 32, 41.

Buchstabe(n) : 9.

Bundeslade : 6, 27.

Calixtus (Diakon z. Z. des Papstes Damasus) : 38.

Carcassonne (Stadt , Frankreich, Latein Carcaso) : 19, 29, 30,

          40, 54.

Casleu (jüdischer Monat) : 21 - 23, 35.

Caspar Hening (Bauer von Flamske) : 36, 40, 41, 52.

Causur (Ort ) : 13, 14, 22, 62 80.

Chalons sur Marne (Stadt, Frankreich) : 43, 45, 48 - 50, 52, 54.

Cham (Sohn Noahs, A. T.) : 6.

China : 71, 84.

Chorherren (Regulierte) : 44, 65.

Christiana (hl.) : 55, 59, 60, 65.

Cornelius (Papst) : 49, 54.

Curcaso : 19. Siehe : Carcassonne.

Cyprianus (Kirchenlehrer, hl.) : 33, 34, 40, 42, 43.

Cyrena (Sibylle) : 91. Siehe : Serena.

Dafrosa (Mutter der hl. Bibiana Flaviani) : 18.

Damaskus (Syrien) : 72.

Damasus (Papst) : 36 - 39.

Datenvergleich : 22 - 24.

David (König, A. T.) : 7, 28.

--  Haus Davids (Schätzungshaus zu Bethlehem) : 77, 80.

Delirieren (der AKE) : 49.

Demetria (Schwester der hl. Bibiana Flaviani) : 18.

Dibon (Ort, Palästina) : 45.
DR (De Raedemaeker) : 77.
Drei Könige : 1, 12 - 16, 22, 26, 34, 36, 37, 42, 47, 59 - 63, 

          66 - 69, 73 - 84, 90.

--  Drei Töchter der Stammkönige : 15, 64.

Edessa (Stadt, Türkei) : 71.

Eleazar (Jünger Jesu) : 73, 84, 85.

--  Vater des E. : 84.

Eligius (hl.) : 1, 16, 17.

Elisabeth (Mutter des Täufers) : 1, 7, 8, 21, 22, 62.

Emmaus : Bäder von Emmaus (Ort, Palästina) : 70.

Engaddi (Ort und Wüste, Palästina) : 82.

Engel : 4, 6, 8, 9, 10, 12, 27, 28, 51, 64, 81.

England, Engländer : 42, 50, 51, 67.

Enue (jüngste Schwester der hl. Anna) : (62), 84.

Ephesus (Stadt, Türkei) : 84.

Esel : 5, 35, 78, 79.

Eselin (Josephs) : 2, 9.

Essener (Essäer) : 7, 22, 70, 71.

--  Essener Frauen : 2.

Eugenius (Papst) : 33.

Eulalia (die Unbekannte, hl.) : 26, 29, 31 - 33, 55, 59.

Eulalia von Merida (hl.) : 26, 32.

Eutropia (Schwester des hl. Nicasius) : 42, 43.

Evangelium : 2, 9, 21.

Fabianus (Vater der hl. Bibiana Fabiani, Papst) : 18, 19, 52, 54.

Familie (hl.) : 22, 61, 75, 76, 82, 83, 90.

Fasten (vierzigtägige Fasten Jesu) : 1, 21, 26.

Fasttag : 48, 62.

FBA (Frankfurter Brentano-Ausgabe) : 1, 21, 22, 24, 26, 36, 42, 45,
          50, 55, 60, 66, 73, 87, 90, 92.

Fegefeuer : 20.

Fischmarkt (Jerusalem) : 27, 68.

Flandern : 17.

Flavianus (Märtyrer) : 18.

" Fleurs des Vies des Saints " : 13.

Frankreich : 33.

Franziskus Xaverius (hl.) : 85.

Führer (der AKE) : 60, 81.

Galganus (hl.) : 21, 25.

Galiläisches Meer : 70.

Garten : 60.

Gebein : 18, 29 - 34, 39, 49, 51, 60, 65, 72, 84, 85. Siehe auch :

           Reliquie.

Geburt Jesu : 8, 12, 23, 24, 74, 75, 91.

Geburtsstelle (in der Krippenhöhle) : 3, 7, 78.

Geduld (der AKE) / 87.

Geheimnis : 5, 7, 26.

Gehorsam : 86.

Geister : 20.

Gelobtes Land :51, 60. Siehe auch : Palästina.

--  Gelobtes Land (sinnbildig) : 20.

Gemeinde ( 53, 71, 72.

Gerichtshaus (Bethlehem) : 83.

Gervasius (hl.) : 34.

Gesetz (jüdisches) : 6, 75.

Gibsaim (Ort, Palästina) : 66.

Glorie : 28.

Goldene Pforte (Tempel, Jerusalem) : 27.

Gott Vater : 9, 10, 12.

Grab Christi (Jerusalem) : 42, 44, 65.

Gregor (Priester, hl.) : 85.

Griechen : 20.

Handauflegung : 36.

Haus Davids (Schätzungshaus, Bethlehem) : 77, 80.

Hebron (Stadt, Palästina) : 83.

Heide(n) : 17, 39, 63, 76.

Heiland (der) : 64.

Helena (hl. ) : 44.

Heliopolis (Stadt, Ägypten) : 63.

Helon (Ort, Palästina) : 49, 50, 55.

Hermon (Berg, Palästina) : 27.

Herodes (der Gro(e) : 12, 68, 69, 74 - 76, 81.

Herz Jesu : 47, 49, 58, 60.

Hieronymus (hl. ) : 38.

Hiob (A.T.) : 14, 63.

Hirten (in Bethlehem) : 2, 5, 75, 78, 81 - 83, 90.

--  Drei Älteste (der Hirten) : 82.

--  Tal der Hirten : 5, 78, 80.

Hohenlohe (Fürst von  - , Priester) : 41, 56.

Hugolinus von Cortona (hl., Stigmatisierter) : 36, 41.

Hunnen : 44.

Ildephons (hl.) : 19, 30.

Indien : 70 - 72, 84, 85.

Irene (Tochter des hl. Spiridion) : 43.

Irene (Schwester des Papstes Damasus) : 37.

Isaak (Jude z. Z. des Papstes Damasus) : 38.

Israeliten : 6, 63
Jakob : Stern aus Jakob : 14, 15.

Jakobus der Kleinere (Apostel) : 71.

Jericho (Stadt, Palästina) : 74.

Jerusalem : 5, 9, 22, 24, 27, 35, 48, 51, 61, 66 - 68, 72, 74, 76,

          77, 92.

--  Fischmarkt : 27, 69.

--  Kalvarienberg : 68.

--  Sion : 67.

--  Tempel. Siehe Tempel.

Jesrael (Ort, Palästina) : 70.

Jesus : 14, 37, 63, 67, 70, 71, 74, 76, 77, 82, 86, 87. Siehe

          auch : Heiland, Kind Jesus, Messias.

--  Alter : 21.

--  Beschneidung : 1 - 5, 7, 9, 23, 48.

--  Erscheinung Jesu (nach Auferstehung) : 71.

--  Erstes Lehrjahr : 1, 21, 23, 26, 33, 36, 42, 45, 49 - 51, 55,

           60, 66, 73, 85.

--  Geburt : 8, 23, 24, 74, 75, 91.

--  Geburtsstelle : 3, 7, 78.

--  Herz Jesu : 47, 49, 58, 60.

--  Himmelfahrt : 71.

--  Kreuz Jesu : 4.

--  Leiden : 15.

--  Name Jesu : 3, 4.

--  Taufe : 24.

--  Tod : 7, 92.

--  Versuchungen (in der Wüste) : 21.

--  Vorhaut (der Beschneidung) : 4.

Joachim (Vater der hl. Jungfrau) : 7, 27, 28.

Johannes (Apostel) : 13, 72.

Johannes (Priester z. Z. der hl. Bibiana Flaviani) : 18.

Johannes der Täufer : 1, 8, 21, 26, 71, 83.

Johanneschristen : 54
Joppe (Stadt, Palästina) : 71.

Jordan (Strom) : 26, 27, 50, 67.

Joseph (hl.) : 2 - 5, 7, 9, 22, 24, 35, 36, 41, 42, 48, 61, 66, 75,

            78 - 83, 91. 

--  Verwandter Josephs : 2, 9, 66.

Juda (Palästina) : 75.

Jude (ein) : 34, 38.

Juden (die) : 63, 74, 75.

Jünger (Jesu) : 26, 72.

Jungfrau (hl.) : Siehe Maria.

Jungfrau (Sinnbild der hl. Jungfrau) : 9, 10, 11, 12.

Jupiterbild (Rom) : 91.

Jutta (Ort, Palästina) : 7.

Juventius (hl.) : 34. 

Kalvarienberg (Jerusalem) : 68.

Kana (Ort, Palästina) : 1, 60, 66, 85.

--  Hochzeit zu Kana : 85.

Kapharnaum (Palästina) : 85, 87.

Kapitolinus (Hügel, Rom) : 91.

Karfreitag : 73.

Katakombe (Rom) : 19, 53, 54.

Katharina von Alexandrien (hl.) : 43.

Katholiken : 50.

Kaukasus (Gebirge) : 14.

Kedar (Ort, Palästina) : 84.

Keim (reine) : 6.

Kelch (Zeichnung) : 11.

Ketzer : 30, 33, 39.

Kind Jesus : 2 - 4, 7 - 9, 35, 48, 62, 63, 77 - 79, 82, 88 - 90.

--  Kind Jesus mit Kreuz : 9, 10, 12, 13, 16.

Kindermord (von Herodes) : 74, 76, 92. Siehe auch : Unschul-

          dige Kinder.

Kinderopfer : 15.

Kirche (achteckige) : 11,12.

Kirche (die) : 9, 26, 33, 38, 46, 87.

Kirche (eine sinnbildige) : 35.

Kloppe (Aufwärterin der AKE) : 47, 56, 86 - 88.

Kloster (der AKE) : 12, 90.

Klotar (König) : 17.

Komet : 16.

Konjektur : 24.

Konzilium : 33, 38.

Kranz (Blumenkranz von Schmerzen) : 47, 87.

Kreuz Jesu : 4.

Kreuz : Kind Jesus mit Kreuz : Siehe : Kind Jesus.

Kreuz (ein) : 9, 19, 31, 53, 54, 84, 85.

--  Schweizer Kreuz (des Pilgers) : 18.

Kreuzerfindung : 44.

Krippe : 1, 2, 4, 5, 7, 12, 21 - 23, 26, 32, 35, 36, 42, 45, 47 - 49,

           55, 60, 61, 66, 78, 80, 81, 87, 90.

Krippenhöhle : 2, 24, 35, 48, 61, 77, 78, 84.

--  Nebenhöhle : 8, 22, 48, 61, 62.

Lambert (Abbé) : 57.

Laubhüttenfest : 23, 24, 26, 27.

Lazarus (Freund Jesu) : 67.

Legende : 18, 30.

Legio (Ort, Palästina) : 70.

Lentulus : 53. Siehe : Moyses.

Leocadia (hl.) : 19, 26, 29 - 31, 39, 42, 43, 49 - 52, 54.

Lichterfest : 42, 48. Siehe : Tempelweihfest.

Litanei Mariä : 47.

Lysia (Halbschwester des hl. Thomas) : (70), 71, 72.

Magd (bei der hl. Jungfrau in Bethlehem) : 2, 3, 22, 83, 84.

Magnetisiertes Wasser : 36.

Magnificat (Gebet) : 47.

Mammes (Bischof von Chalons sur Marne, hl.) : 29, 31 - 33, 40,

           42, 43, 45, 48 - 55. Siehe auch : Memmius.

Manathea (oder Metanea, Ort, Palästina): 63
Maria (hl. Jungfrau) : 1 - 5, 7, 22, 30, 35, 36, 42, 48, 61, 62, 66,

           77 - 79, 82, 83, 89, 91. Siehe auch : Jungfrau, Mutter

           Gottes.

--  Empfängnis : 1, 15, 26, 28, 55.

--  Geburt : 26.

--  Milch Mariä : 91.

--  Reinigung : 12, 48.

--  Tod : 71.

--  Verkündigung : 8.

--  Vermählung : 91.

Martha (Schwester Lazari) : 67.

Märtyrer : die vier gekrönten Märtyrer : 34.

Maspha (Ort, Palästina) : 67.

Meder, Medien : 13, 64.

Meer : Galiläisches Meer (See) : 70

--  Totes Meer : 82.

Melchiades (Papst, hl.) : 26, 29, 31 - 33.

Memmius (Bischof von Chalons sur Marne) : 43, 45, 48 - 55.

          Siehe auch : Mammes.

Menna (Mätyrer, hl.) : 36, 39, 42, 44.

Mensor (einer der Drei Könige) : 14.

Merida (Stadt, Spanien) : 26, 31.

Messias : 5, 7, 14, 75, 76. Siehe auch : Heiland, Jesus.

Metanea (oder Manathea, Ort, Palästina) : 63
Modestus von Jerusalem (hl.) : 55, 59, 60, 65.

Mond (der) : 19, 20.

Moses (A.T.) : 6.

Moses (Lentulus, Priester-Märtyrer) : Siehe Moyses.

Motzfeld (Frau) : 41, 55, 56.

Moyses (Lentulus, Priester-Märtyrer) : 19, 29, 40, 49, 53, 54.

--  Frau des Moyses : 19, 53.

Mutter Gottes : 30, 47. Siehe : Maria.

Mystisches Bild : 1, 2, 9.

Nadab (Sohn Aarons, A. T.) : 6.

Name Jesu : 3, 4.

Nathanael (Jünger Jesu, Bräutigam von Kana) : 70, 85.

Nazareth (Palästina) : 12, 29, 76.

Neumondfest : 48.

Nicasius (Bischof von Rheims, Märtyrer) : 42, 43.

Niesing (Vikar, Dülmen) : 57, 58, 86.

Noah (A.T.) : 5, 6.

Noyon (Stadt, Frankreich) : 17.

Offenbarung : 64.

Opferhof (des Tempels) : 74.

Ophra (Ort, Palästina) : 36, 42.

Ouen (Freund des hl. Eligius, hl.) : 17.

Palästina : 59, 63. Siehe auch : Gelobtes Land.

Palmbaum (sinnbildiger) : 9, 10, 12, 27.

Palmsonntag : 2, (9).

Papst (der) : 60.

Paris (Frankreich) : 17.

Pater (Beichtvater der AKE) : 47, 60, 73, 86 - 90. Siehe auch :

         Beichtvater.

Paulus (Saulus, Apostel) : 85, 91.

Pavia (Stadt, Italien) : 34.

Persönlichkeit (der AKE) : Siehe Befinden.

Petrus (Apostel) : 71, 72, 85, 92.

--  Halbbruder Petri : 13.

Philippus (Apostel) : 85, 87.

Pilger (der) : 13, 18, 31 - 33, 45, 46, 48 - 50, 56 - 58, 68, 72, 73,

         86, 88, 89.

Plattdeutsch : 87.

Priester : 2 - 5, 28, 44, 48, 74.

Propheten (A. T.) : 6.

Prophetenkinder : 7.

Prophezeiung : 64, 91.

Protasius (hl.) : 34.

Quarantania (Berg bei Jericho) : 21.

Rebe : 5, 6.

Register Gars : 61, 90.

Regulierte Chorherren : 44, 65.

Reise (der AKE) : 34, 46, 48 - 51.

Reliquie : 16 - 18, 21 - 23, 25, 29, 31, 33, 34, 36, 37, 39, 41- 43,

           49 - 51, 65, 66, 70, 72, 73, 84, 85. Siehe auch : Gebein.    

Rhein (Strom) : 89, 90.

Riese(n) : 64.

Rolle (Schriftrolle) : 48, 69.

Rom : 19, 29, 37 - 40, 52, 53, 85.

--  Kapitolinushügel : 91.

Rosen : 58, 60, 61.

Rot und wei( : 4.

Sabbas (hl.) : 21, 23.

Sabbat : 2, 22 - 24, 49, 50, 61, 66, 67, 84, 90.

Sair (einer der Drei Könige) : 14.

Sakrament (Hl., Abendmahl) : 6, 34.

Sakramente (die) : 5.

Salim (Ort, Palästina) : 26.

Saturninus (Jünger Jesu) : 13.

Säughöhle (Bethlehem) : 61, 77, 80 - 83, 89.

Saulus : 92. Siehe : Paulus.

Schätzungshaus (Bethlehem) : 77, 80.

Schiff : 49 - 52.
Schleppen (tragen) : 40, 48.
Schmöger (Pater Karl E.) : 1, 2, 7, 12 - 14, 16, 21, 22, 26, 35 - 37, 42,

       45, 48, 50, 55, 61 - 63, 66 - 69, 73, 74, 77, 80, 81, 83, 87, 90 - 92.
Schrift (hl.) : 21. Siehe auch : Evangelium.

Schweizer Kreuz (des Pilgers) : 18.

Schwester (der AKE) : 1, 32, 57, 87.

Seelen (arme) : 25, 46.

Seelen (auf dem Mond) : 20.

Segen (Geheimnis des Segens, A. T.) : 27.

Segen (des Priesters) : 57, 60, 88.

Selbstgesicht (der AKE) : 90.
Sendtner Barbara : 5, 13, 14, 19, 20, 33, 34, 54, 64, 71.
Seppenrade (Ort, Deutschland) : 47.

Serena (oder Cyrena, Sibylle) : 91.

Servulus (hl.) : 73, 84.

Sibylle : 91. Siehe : Serena.

Sichar (Ort, Palästina) : 73.

Sidon (Stadt, Libanon) : 71, 72.

Siloh (Ort, Palästina) : 60, 66.

Simeon (Bischof von Jerusalem) : 44.

Sion (Berg in Jerusalem) : 67.

Spanien : 18, 29, 37, 48, 49, 51 - 54.

Spiegel : 88.

Spiridion (Bischof auf Zypern, hl.) : 21, 25, 42, 43.

Stadt (die zerbrochene Stadt, Reise der Drei Könige) : 12, 13.

Steinschale : 37.

Stephanus (hl.) : 72, 73, 85, 92.

Stern (der Drei Könige) : 1, 63 - 65, 67 - 69, 75, 77, 78, 80.

Sternbeobachtung : 14, 15, 63, 64.

Sternbild (der Drei Könige) : 11, 12, 13, 78.

Sterndiener : 63.

Sturm : 19, 20, 49 - 52.

Syrien : 53.

Syrus (Bischof von Pavia, hl.) : 26, 31, 34, 40, 42, 44.

Tafel (zwei) : 9, 10, 12.
Tagebuch : Band IV, Heft 3 : 24.
Tal der Hirten (Bethlehem) : 5, 78, 80.

Taufe : 7, 34, 71.

Taufe Jesu : 24.

Taufen (Jesus lä(t taufen) : 26, 42.

Taufstelle : 26.

Tempel (Jerusalem) : 27, 28, 42, 69, 70, 74.

--  Goldene Pforte : 27.

--  Opferhof : 74.

--  Vorhof der Weiber : 74.

Tempelweihfest : 21 - 24, 35, 36, 61, 74. Siehe auch :

          Lichterfest.

Terebinth : 80, 81.

Testament (Neues) : 21. Siehe : Evangelium.

Thaddäus (Jünger Jesu) : 71.

Thamuz (jüdischer Monat) : 27.

Thebet (jüdischer Monat) : 62, 67, 74, 90.

Thebetz (Ort, Palästina) : 73.

Theodorus (Bruder des hl. Theophanes, hl.) : 66, 72.

Theokeno (einer der Drei Könige) : 14.

Theophanes (Bruder des hl. Theodorus, hl.) : 66, 72.

Thomas (Apostel) : 66, 70 - 73, 84, 85.

--  Bruder seines Vaters : 70.

--  Schwester (Halbschwester) : 70 - 72. Siehe : Lysia.

--  Zwillingsbruder des Thomas : 70 - 72.

Thomas von Canterbury (hl.) : 66, 72.

Tiberias (Stadt, Palästina) : 73, 85.

Tisri (jüdischer Monat) : 26, 27.

Töchter (drei Töchter der Stammkönige) : 15, 64.

Todesnähe (der AKE) : 1, 46, 92.

Toledo (Spanien) : 29, 30, 49, 52, 54.

Totes Meer : 82.

Toulouse (Frankreich) : 29.
Tragen (schleppen) : 40, 48.
Traum : 8, 16, 41, 52, 58.

Türken : 67.

Turm (sinnbildlicher) : 28.


Übernommenes Leiden (von der AKE) : 45, 47.

Unschuldige Kinder : 85, 92. Siehe auch : Kindermord.

Ursinus (Gegner des Papstes Damasus) : 38.

Verbinderin (bei der Beschneidung Jesu) : (2), 5, 7, 35, 36.

Verfolgung (der Christen) : 39.

Vergessen (der AKE) : 1, 5, 9, 13, 14, 17, 28, 37, 43, 44, 63,

           64, 72, 84, 85.

Verhei(ung : 64, 79, 83.

Versucher (Teufel) : 85, 87.

Versuchung Jesu (in der Wüste) : 21.

Versuchung (der AKE) : 21, 33, 45, 55, 59, 85 - 88.

Vorbild (eingetroffenes) : 36, 40.

Vorhaut Jesu : 4.

Vorhof der Weiber (Tempel) : 74.

Wasser (magnetisiertes) : 36.

Weihnachten : 73, 85, 91.

Wein : 5, 6.

Weinstock : 5, 6.

Welt : 11, 12.

Wetter : 20.

Wind : 19. Siehe auch : Sturm.

Wunder : 34, 43, 54, 71, 85.

Xaverius (hl.) : 85. Siehe : Franziskus Xaverius.

X-Bruder : 7. Siehe : Brentano Christian.

Zacharias (Vater des Täufers) : 27, 83, 90.

--  Lobgesang des Zacharias (Benediktus) : 83.

Zahl(en) : 9, 13 - 15, 64, 65.

Zeltschlo(, Zeltstadt : 13, 14.

Zeugung : 5, 6, 47.

Zypern : 43.

Bibelstellen :
Levitikus 10, 1 - 2 : 6.
Lukas 1, 68 - 79 : 83.
Inhaltsverzeichnis

Persönlichkeit
1

Krippenbild. Beschneidung Christi
2

Einiges Allgemeine von der Beschneidung
5

Fortsetzung des Krippenbildes
7

Über ein vergessenes mystisches Bild
9

         Zeichnungen
10

Bilder vom Zug der Drei Könige
12

Nachtrag
14

Trümmer eines Gesichtes von der Entstehung 

         der Erwartung des Sterns des Messias bei 

         den Voreltern der Drei Könige
14

Sankt Eligius. Reliquie
16

Bibiana Flaviani. Bibiana Fabiani : zwei Reliquien

         zweier in der Legende als einer, vermischten

         Heiligen
18

Etwas von Wind und Mond
19

Wetter
20

Teilnahme an den Gesichten. Persönlichkeit
21

Krippenbilder
22

Sankt Sabas
23

Über die Verschiedenheit der Monate im Geburtsjahr

         und im 1. Lehrjahr Jesu
23 

Ambrosius. Reliquie
25

Galganus. Spiridion
25

Persönlichkeit
26

Taufstelle Jesu
26

Mariä Empfängnis
26

Sankt Leocadia von Toledo
29 

Verwirrtes vom Gebein einer unbekannten Eulalia
31

Störung
32

Sankt Mammes
33

Melchiades
33

Sankt Syrus. Abendmahlswunder
33

Dreikönigsbilder
34

Adventsbilder
35 

Historisches Krippenbild : 25. Casleu : Fest der

         Tempelweihe
35

Persönlichkeit
36

Krippenbild : Anna schickt Rosen
36

Dreikönigsreise
37

Papst Damasus. Reliquie
37

Nächtlich halbbestimmte Reliquien
39

Eingetroffenes Vorbild von einem verstorbenen 

         Bauer aus ihrer Heimat
40

Hugolinus von Cortona. Reliquie
41

Fräulein Motzfeld
41

Persönlichkeit
42

Von der Krippe
42

Sankt Spiridion, Bischof in Zypern. Reliquie
43

Reliquienentdeckung
43

Reliquie vom Grablager Christi. Einiges Verwirrte

         vom Schicksal des Grabes
44

Persönlichkeit. Krankheit
45

         Zusammenhang
45

Krippenbild
48

Sankt Mammes (Memmius), Bischof von Chalons
48

Persönlichkeit
49

Bruchstücke eines Reisebildes, worin einige Notizen

         von St. Mammes, Leocadia und Bibiana Fabiani,

         deren Reliquien sie bei sich hatte
50

Bibiana, ihre Mutter und Schwester Agnes
52

Sankt Mammes
53

Leocadia
54

Schwere Krankheit mit anscheinendem Bezug auf

         die Motzfeld
55

Dreikönigszug
59

Heiligenbilder
59

Persönlichkeit
60

Krippenbilder
61

Zug der Könige in Palästina.
 63
Ursprung der Weissagung von Jesus bei den 

            Drei Könige
63

Gebeine von Modestus und Christiana
65

Persönlichkeit
66

Krippenbild
66

Maspha
67

Lazarus
67

Die Drei Könige kommen nach Jerusalem
67

Thomas Apostel. Reliquie. Vaterstadt, Erziehung

          und Einiges über seiner Familie
70

Reliquie von Thomas von Canterbury und von

          Theodorus und Theophanes
72

Persönlichkeit
73

Zustand des Herodes
74

Ankunft der Drei Könige zu Bethlehem.
76

Nähere Bestimmung von der Ankunft bei der Krippe

            Ihre Abreise 
80

Servulus. Reliquie
84

Reliquie von Eleasar aus dem Gefolge der Könige.

         Zeugreliquien von den Königen
84

Persönlichkeit. Merkwürdige Versuchungsäu(erung
85

Somnambule Angabe ihrer Pflege
90

Krippenbilder. Wunder zu Rom
90

Stephanus
92
Unschuldige Kinder
92

Persönlichkeit
92
Personen-  und Sachregister
93

Inhaltsverzeichnis
105
_____________

1  Auf dem Deckblatt steht : " Mariä Empfängnis : 13, 14 ".


2  Siehe FBA, 24/1, S. 223 / 8 - 224 / 22a ; Schmöger I, S. 204.


3  Siehe FBA, 24/1, S. 224 / 22b - 225 / 17 ; Schmöger I, S. 210 - 211.


4  im Ms. steht : " Der 40 tägige Fasten ".


5  Dieser ganze Absatz (bis : "…nichts behandeln und vergessen " ) ist


   im Ms. gestrichen.


1  Siehe Schmöger, "Leben der hl. Jungfrau", S. 247 und 249.


2  Siehe auch Tgb. November 1821, S. 115 bei Anm. 2.  


3  Siehe S. 9.


4  Siehe Schmöger, Leben der hl. Jungfrau", S. 249 - 250.


1  Beigefügt ein Papier, in der Form eines Messers, mit den Worten


   darauf : " Steinernes Beschneidungsmesser Jesu ".


2  Aktiv statt passiv : " gelegt werden ".


3  Aktiv statt passiv : " und sah, da( sie Maria gegeben wurden ".


4  " zwei " im Ms. doppelt geschrieben.


1  im Ms. folgt hier  " Vertatur " ; auf der Rückseite der Ms.-S. 8 steht


   derselbe Text von Brentanos Hand wie der auf Ms.-S. 10, der dort


   von Frau Sendtner Hand übergeschrieben ist. Wir schalten erst den


   Text der Rückseite ein, dann folgt der weitere Text der Ms.-S. 8.    


1  Hier folgt der weitere Text der S. 8 nach  " Vertatur ".


2  Siehe Levitikus 10, 1 - 2.


1  Siehe Schmöger, "Leben der hl. Jungfrau", S. 253 - 255.


2  Siehe Tgb. Sept 1821, S. 38 und Schmöger, "Leben Jungfr.", S. 97.


1  im Ms. steht hier : " war ".


1  Beschreibung der Zeichnung auf S. 10.


1  Auf  Ms.-S. 16 steht die gro(e Zeichnung unserer S. 10. Auf der


   Rückseite der  Ms.-S. 16 des Ms. steht die Zeichnung unserer S. 11,


   vorstellend eine Jungfrau, die mit einem Fu( auf der Welt steht und


   in der rechten Hand einen Kelch mit darüber einem Kindlein, und in


   der Linken eine achteckigen Kirche hält. Über die Zeichnung steht


   geschrieben : "Skizze des Sternbildes, welches die Drei Könige bei


   der Geburt Christi sahen, von ihr gebilligt ". Das Sternbild : siehe


   Tgb. Dez. 1820, S. 76 (ziemlich verschieden) und Nov. 1821, S. 105 


2  Über den Worten "zerbrochene Stadt" steht : "Januar  26. 1820  22"


   (siehe Tgb. Januar 1820, S. 21 : "eine groβe verwüstete Stadt" wird


   dort am 6. Januar, nicht am 26., auf Ms.-S. 32 genannt).      


3  Siehe Schmöger, "Leben der hl. Jungfrau", S. 256.


1  im Ms. steht hier : " ist ".


2  Siehe auch Tgb. November 1821, S. 126 (unten) - 127.


2  Siehe Schmöger, "Leben der hl. Jungfrau", S. 276.


3  " zum " im Ms. doppelt geschrieben.


4  im Ms. mit gro(er Buchstaben geschrieben : " CAUSUR ".


5  im Ms. steht hier  " Vertatur " , was verweist  nach dem Text 


   ("Nachtrag"), welcher von  Frau Sendtner auf  Ms.-S. 19


   übergeschrieben ist ; auf der Rückseite der Ms.-S. 18 steht nichts.


   Die Fortsetzung des laufenden Textes, die wir hierbei anschlie(en


   lassen, steht auf  Ms.-S. 20a.


1  " Folgendes " : damit ist gemeint : " Trümmer eines Gesichtes von


    der Entstehung …" ( Ms.-S. 20 b).


2  Im Ms. steht hier  " Vertatur " ; auf der Rückseite steht aber nichts.


   Der Text der Rückseite, nämlich  "Nachtrag", ist von anderer Hand


   auf  Ms.-S. 19 übergeschrieben.  


3  Folgender Text schlie(t oben an bei : " … noch an Folgendes


   erinnere ". Siehe Schmöger, "Leben d. hl. Jungfrau", S. 276 - 279.


4  So im Ms. Es muβ heiβen : " 1500 Jahre " : siehe auch so bei


   Schmöger, "Leben der hl. Jungfrau", S. 276.


1  Siehe Schmöger, "Leben der hl. Jungfrau", S. 280.


1  Am linken Obenecke steht : " 4.  12.  XXI ", d. h. der 4. Bogen des


   Dezembers 1821.


2  Nämlich die AKE.


3  im Ms. steht : " Weissagen ".


1  Brentano schreibt bald  "Bibiana", bald  "Bibiena".


2  Siehe Tgb. November 1821, S. 49 und 55.


3  Siehe Tgb. Okt. 1820, S. 92  und  Dez. 1820, S. 1.


1  Siehe Tgb. Nov. 1821, S. 120.


2  im Ms. folgt hier  " Vertatur ". Der Text der Rückseite ist von Frau


   Sendtner am rechten Rande der Ms.-S. 29  übergeschrieben, näm-


   lich : " Ganz verwirrt und halb vergessen. Man sehe den  9. Dezem-


   ber : Sankt Leocadia, wo etwas Weniges [so im Ms.; "Weniges" bes-


   ser weg] mehr Deutlichkeit ist. Leocadia ist jene, deren Schleier ab-


   geschnitten wird von Sankt Ildephons ". Siehe S. 29 - 31, wo das


   sich Aufrichten im Sarg und das Abschneiden der Schleier erzählt


   wird. 


3  "Cur…" : so im Ms. Gemeint ist Curcaso, Carcaso. Siehe S. 29, 30.


4  der Leib Bibianas.


1  Aktiv statt passiv : " geboren  oder gesäugt worden ".


2  im Ms. steht : " Ahndung ".


1  Am linken Ecke oben steht : " 5. Dezember 1821 ", d. h. 5. Bogen.


2  Brentano schreibt bald  "Cisleu", bald  "Casleu", doch meist das


   letzte.


3  Hier ist es abgeschnitten.


4  Neuer Zettel unmittelbar folgend angeklebt.


5  Am rechten Ecke unten steht : " 6. Dezember 1821 ", d. h. der 


    6. Bogen des Dezembers 1821. Danach ist es abgeschnitten.


6  Neuer Streifen.


7  Siehe FBA, 24 / 1, S. 225 / 18 - 232 / 7 ; Schmöger I, S. 205 - 214.


   Die Versuchungen : siehe Mt. 4, 1 - 4 ; Mk. 1, 12 - 13 ; Lk. 4, 1 - 13. 


1  Siehe FBA, 24/1, S. 227 / 28 - 228 / 3 ;Schmöger I, S. 206 - 207.


   Siehe auch Tgb. Nov. 1821, S.30, A. 1.


2  Siehe Schmöger, "Leben der hl. Jungfrau", S. 281.


1  im Ms. folgt hier die unnötige Wiederholung : " am 12. Casleu".


2  Das Folgende  "N.B."  steht auf einem aufgeklebten Streifen 


3  Kirchweihfest bedeutet hier das Tempelweihfest.


4  Hier ist es abgeschnitten und es folgt unmittelbar ein neuer Zettel.


5  im Ms. ist dieser ganze Absatz unterstrichen. Wir tun es nicht.


1  Am 10. Dezember des ersten Lehrjahres Jesu (Band IV, Heft 3, 


   S. 144, erste Redaktion) hat Brentano Ähnliches als Anmerkung


   geschrieben. Weil die Frankfurter Brentano-Ausgabe ( Teil 24 / 1, 


   S. 236 nach Zeile 32) den Text der zweiten Redaktion gibt, und


   diese Anmerkung darin weggelassen ist, droht sie verloren zu


   gehen. Darum schalten wir sie hier ein :  


   " Über das verschiedene Verhältnis der jüdischen Monate des 


   Geburtsjahres und des Taufjahres Jesu zu den Monaten des Jahres


   1821.


   Da die fortlaufende Tageserzählung des Lehrwandels Jesu aus den


   allgemeinen Gesichten des Jahres  1821  herausgenommen und


   hier zusammengestellt ist, so scheint für irgendeine Berechnung


   nützlich, hier auch Folgendes auzumerken, was in den Gesichten


   jenes Jahres von der Geburt Christi auch angemerkt steht.


   Sie hatte öfters erklärt : " Nach der Geschichte fällt die Geburt


   Christi einen ganzen Monat früher als nach der Festfeier ", und so


   sah sie in dem Jahr  1821  die Reise Mariä nach Bethlehem Mitte


   November Tag vor Tag und sah Christi Geburt am  25. November


   dieses Jahres. Im weiter beschriebenen Aufenthalt der heiligen


   Familie zu Bethlehem sah sie am  7. Dezember das Tempelweihfest


   zu Jerusalem eintreten und, weil dieses am Sabbat war, es am


   folgenden Samstagabend zu feiern beginnen, und selbst Joseph in


   der Krippenhöhle die gebräuchlichen Lichter anzünden. Dieses Fest


   aber beginnt am  25. Casleu. So verhielt sich also der  25. Casleu


   im  Geburtsjahr Jesu zu unserem 7. Dezember und, da vierzehn


   Tage  vorher Christus geboren war, verhielt sich der Geburtstag, 25.


   November, zum 11. Casleu.  Im selben Jahr  1821 sieht sie nach


   Christi Taufe, am 15. Oktober, das Laubhüttenfest eintreten, sieht


   also,  <da(>  abends 15. Oktober sich zum 15. Tisri, welches dieser


   Festtag ist, verhalten mu(. Es wurden nun von diesem Tag an die


   jüdischen Monatstage neben den Tagen des Jahres 1821


   fortgezählt, und sie sah in diesem ersten Lehrjahr Jesu auf den


   7. Dezember das Tempelweihfest nicht, sondern sah es erst am  24.


   Dezember eintreten, so da( sich also im ersten Lehrjahr Jesu der 


   25. Casleu zum  24. Dezember verhielt, welches, weil beide       →


    Zeiten des Geburts-  und Taufjahres im Verhältnis zu unserer


   Jahreszeit  verschieden gesehen wurden, zu merkwürdigen


   Konjekturen Veranlassung geben kann."


1  Siehe Tgb. November 1821, S. 84.


2  Siehe S. 43.


3  vergessen.


1  Anderer aufgeklebter Streifen.


2  Hier ist es abgeschnitten. 


3  Anderer Zettel.


4  Folgendes ( bis : " … begonnen ") steht auf einem am rechten


   Rande aufgeklebten Streifen. Ist "1. Lehrj." : siehe FBA, 24/1, S. 233 


   / 1 - 235 / 9 ; Schmöger I, S. 214 - 216.


1  Dieser Satz steht im Ms. ganz verstümmelt wie folgt : 


   " Da dieses nun den  15. Tisri anfängt, so wäre die Empfängnis acht


   Tage nachher, am 22. Tisri, und die Geburt vom  22. Tisri, dem


   siebenten Monat, bis zum  22. Thamuz, neun Monate die Zeit ihrer


   Geburt, welche in unserem Julius fällt. "


2  Siehe Tgb. August 1821, S. 92 - 96.


3  Hier ist ein neuer Streifen aufgeklebt.


1  im Ms. wurde erst  " bei ", dann darüber  " nach "  geschrieben ; 


   " bei "  wurde aber nicht gestrichen.


1  Weil die Jahreszahlen  216 und  303  richtig sind, ist die Berech-


   nung Brentanos fehlerhaft ; es mu( sein : 87. 


2  Siehe S. 18.


3  So im Ms. Wahrscheinlich ist Mammes gemeint, siehe S. 40.


4  Hier steht am rechten Rande : " Vertatur ". Der Text der Rückseite


   ist von Frau Sendtner auf einem Streifen kopiert, der an Ms.-S. 42


   angeklebt wurde. Wir haben diesen Text (bis : " … wei( ich nicht ")


   hier eingeschaltet.


5  im Ms. steht : " Bibianus ".


6  Wschl. ist Carcaso (Latein), Carcassonne gemeint : siehe S. 30.


7  im Ms. steht : " Toulosise ".


8  Hier steht im Ms. ein Zeichen, wonach im Text die Erklärung des  →


   Zeichens steht, nämlich : " ( hei(t : zweifelt) ".


1  im Ms.  " Carcasone " geschrieben.


2  Vergleiche S. 19 bei Anm. 2.


3  Wschl. Papst Melchiades : siehe S. 33 bei Anm. 3.


4  Hier folgt wieder das Zeichen, das Brentano nützt für : "sie zweifelt".


1  Vergleiche S. 19 bei Anm. 2.


2  Der ganze folgende Abschnitt (bis : " … vielleicht etwas ergeben ")


   ist im Ms. gestrichen.


3  im Ms. steht : " vom Tod Bibianä Fabiani ".


4  Oben links am Rande steht : " 8. 12. 1821 ", d. h. der 8. Bogen.


5  Über die beiden Eulalien : siehe Tgb. Febr. 1820, S. 14 ; Dez. 1820,


   S. 28 - 29 ; Febr. 1821, S. 41 - 44.


1  Siehe Tgb. November 1821, S. 3.


2  Dieser ganze Abschnitt (bis : " … Der Wille Gottes geschehe ") ist


   im Ms. gestrichen.


1  Siehe S. 26 bei Anm. 4.


2  Hier folgt ein Verweisungszeichen und " Vertatur ". Der Text der


   Rückseite ist von Frau Sendtner unten auf  Ms.-S. 48 geschrieben.


   Wir schalten diesen Text hier ein (bis : "… in Frankreich gewesen ").


3  Hier geht der Text der Ms.- S. 48  nach der Einschaltung weiter.


4  Siehe S. 30 bei Anm. 3.


1  Siehe Tgb. November 1821, S. 43.


2  Hier folgt wieder das Zeichen für : " sie zweifelt ".


3  Hier steht im Ms. " Vertatur ". Der Text der Rückseite ist von Frau


   Sendtner auf einem Streifen übergeschrieben und am rechten 


   Rande angeklebt. Wir schalten der Text hier ein.


4  nl. von Sankt Syrus.


5  Hier geht der Text der Ms.-S. 49  nach der Einschaltung weiter.


1  Siehe Schmöger, "Leben der hl. Jungfrau", S. 282.


1  im Ms.  " Ophera "  geschrieben. Siehe FBA 24/1, S. 235 / 10 - 236 /


   32 ; Schmöger I, S. 216 - 217.


2  Siehe Schmöger, "Leben der hl. Jungfrau", S. 282 - 283.


1  Siehe Schmöger, "Leben der hl. Jungfrau", S. 283.


2  Am Rande links oben steht : " 10. 12. 1821 ", d. h. 10. Bogen.


3  im Ms. steht hier : " ihn ".


1  im Ms. steht : " Ursicin ".


2  im Ms. steht : " Unzucht und Kinder ".


1  im Ms. steht : " einer Menna ". 


1  Siehe  S. 33  und  34.


2  Dialekt für : " Anntrien, du mu(t mir übers Wasser helfen ".


3  im Ms. steht : " er ".


4  Dialekt für : " Ei was, du bist bestimmt stärker als ich und mu( mich 


   herüber helfen ".


1  Dialekt für : " Ich bin froh, da( ich hinüber bin. Hier gehe ich hin und


   mu( bü(en ".


2  Dialekt für : " Dieser hat auch wieder den Atem zukneifen müssen ".


3  Siehe auch Tgb. April 1821, S. 1 und 3.


1  Hier ist es abgeschnitten. Ist "1. Lehrj." : siehe FBA, 24/1, S. 237/ 1


    - 26 ; Schmöger I, S. 217 - 218.


2  Neuer, aufgeklebter Zettel. Siehe Schmöger, "Leben der hl. Jung-


   frau", S. 283.


3  Hier ist es abgeschnitten.


1  Ein neuer Zettel folgt unmittelbar.


1  Angaben, Daten.


2  Hier bricht es ab.


3  nl. das Päckchen.


1  Siehe FBA, 24 / 1, S. 237 / 27 - 238 / 29 ; Schmöger I, S. 218 - 219.


2  im Ms. steht : " Üblichkeiten ".


1  im Ms. steht : " betrübten ".


2  im Ms. steht : " dann ".


1  im Ms. ist  " seggen "  geschrieben.


1  Siehe Schmöger, "Leben der hl. Jungfrau", S. 283 - 284.


2  Am rechten Rande steht hierbei eine Anmerkung, viellecht von 


   Christian Brentano.


3  im Ms. steht : " um eine Wohnung ".


4  im Ms. steht : " Bibiana (Fabianis) Leib ".


1  Oben am linken Ecke steht : " 13. 12. 1821 ", d. h. der 13. Bogen.


1  Hier ist es abgeschnitten : siehe FBA, 24 / 1, S. 239 / 1 - 240 / 24 ;


   Schmöger I, S. 219 - 220.


1  im Ms. steht : " und seelenbewegliche Seele ". 


2  im Ms. folgt unnötig : " als Gesicht ".


1  im Ms. folgt hier unnötig : " sich ".


1  im Ms. steht hier kein Fragezeichen, wohl das Zeichen durch


   Brentano benützt für : " sie zweifelt " (siehe auch S. 29, Anm. 7,


   S. 30, Anm. 2 und S. 33, Anm. 4 ).


2  d. h. der Leichnam Bibianas.


3  im Ms. steht : " zu ".


4  im Ms. steht hier : " Vertatur ". Der Text der Rückseite ist von Frau


   am rechten Rande der Ms.-S. 82  übergeschrieben.


1  Siehe FBA, 24 / 1, S. 240 / 25 - 242 / 9 ; Schmöger I, S. 220 - 221.


2  Siehe S. 41.


1  im Ms. folgt unnötig : " aus ".


2  m Ms. steht : " hier ".


3  Siehe S. 41.


1  Siehe S. 58 bei Anm. 2.


2  Vikar zu Dülmen.


3  im Ms. steht : " ganz ".


1  Siehe S. 47 und 49.


2  Siehe S. 57 bei Anm. 1.


1  Am linken Rande oben steht : " 16. 12. 1821 ", d. h. der 16. Bogen.


2  Siehe FBA, 24 / 1, S. 242 / 10 - 244 / 11 ; Schmöger I, S. 221 - 224.


3  Siehe S. 57 bei Anm. 1.


4  Siehe S. 47, 49 und 58.


1  Siehe Schmöger, "Leben der hl. Jungfrau", S. 284.


2  im Ms. steht hier ein gebrechlich aufgebauter Satz : " Ich sehe auch,


   da( Joseph anfängt und räumt die Krippenhöhle aus und die 


   Nebenhöhlen. "


3  Im Register Gars 5/1 steht : " 18., Dienstag  -  5. Thebet : vacat ". 


4  Oben am linken Rande steht : " 17. 12. 1821 ", d. h. der 17. Bogen.


5  Siehe Schmöger, "Leben der hl. Jungfrau", S. 289 - 291.


1  Siehe Schmöger, "Leben der hl. Jungfrau", S. 290 - 291.


1  Siehe Schmöger, "Leben der hl. Jungfrau", S. 285.


2  im Ms. steht hier : " wie ".


3  Diese Überschrift ist zwischen den Linien geschrieben.


4  Siehe Schmöger, "Leben der hl. Jungfrau", S. 286 - 288.


1  Die zwei folgende Absätze (bis: "…wei( ich nicht mehr ") sind von


   Frau Sendtner übergeschrieben auf einem Zettel, der am rechten


   Rande der Ms.-S. 97 aufgeklebt ist. Es ist nicht angedeutet, wo er


   eingefügt werden soll. Logisch haben wir ihn hier eingeschaltet.


2  im Ms. steht hier : " und ".


1  Hier sind im Ms. einige Worte ausgewischt.


2  im Ms. steht : " Unneigung ".


3  Diese Überschrift steht auf einem angeklebten Streifen. 


4  Siehe FBA, 24 / 1, S. 245 / 12 - 246 / 32  ; Schmöger I, S. 224 - 225.


5  Siehe Schmöger, "Leben der hl. Jungfrau", S. 291.


1  Siehe Schmöger, "Leben der hl. Jungfrau", S. 288.


1  Der ganze folgende Absatz zwischen Klammern ist im Ms. ge-


   strichen.


2  Siehe Tgb. Januar 1820, S. 25 - 26 ; Januar 1821, S. 34 - 37.


2  Siehe Schmöger, "Leben der hl. Jungfrau", S. 294 - 296.


1  Siehe Tgb. Januar 1821, S. 34 - 37.


2  Siehe Schmöger, "Leben der hl. Jungfrau", S. 295 - 296.


3  Aktiv statt passiv : " geholt werden".


1  im Ms. steht hier : " in ".


2  im Ms. steht : " in ".


1  Siehe August 1820, S. 107 - 108.


2  Hier folgt das Wort " Vertatur ". Der Text der Rückseite ist von Frau 


   Sendtner auf die Ms.-S. 111 übergeschrieben.


1  im Ms. steht : " Thomas'  Brüder hatten ".


1  " Tagen " doppelt im Ms.


2  Siehe Tgb. April 1820, S. 31 - 32.


3  im Ms. steht : " machen ".


4  Hier ist es abgeschnitten und der Rest der Ms.-S. 114 ist leer : siehe


   FBA, 24 / 1, S. 247 / 1 - 250 / 25 ; Schmöger I, S. 225 - 228.


1  Siehe Tgb. Januar 1821, S. 34 - 37.


2  Siehe Schmöger, "Leben der hl. Jungfrau", S. 297 - 300.


3  Siehe November 1821, S. 114 (bei Anm. 2).


1  Siehe November 1821, S. 114.


1  Siehe auch Tgb. Januar 1821, S. 41 - 48.


1  Siehe DR, "Lehrjahre Jesu, 3. Lehrj.", S. 179 (21. Nov. 1820,  Ms.-


   S. 54 - 55) ; Schmöger III, S. 322.


1  Siehe z. B. Tgb. Januar 1821, S. 45.


2  Siehe Tgb. Januar 1821, S. 47.


1  Es folgt noch der Satz : " Am  24. Dezember, dem folgenden Tag,


   sah sie, seien alle abwechselnd noch in der Krippe gewesen ", aber


   er wurde gestrichen. Er kehrt wieder auf folgender Seite.


2  Siehe Schmöger, "Leben der hl. Jungfrau", S. 301 (unten) - 302.


1  Hier ist eine Zeile gestrichen.


2  Siehe Schmöger, "Leben der hl. Jungfrau", S. 310 - 314.


1  Hier folgt im Ms. ein unnötiges  " der ".


1  Aktiv statt passiv : " gerufen ".


2  Siehe Schmöger, "Leben der hl. Jungfrau", S.315 - 317.


3  nl. das Benediktus-Lobgesang, siehe Lk. 1, 68 - 79.


1  im Ms. " Enuwe "  geschrieben.


2  im Ms. steht : " Guckuckskorb ".


3  im Ms. ist hier Raum gelassen für ein Datum (nicht eingefüllt).


4  Siehe Tgb. Oktober 1820, S. 67 - 68 und 71.


5  Siehe Tgb. Sept. 1820, S. 67 - 69 und Dez. 1820, S. 50 und 87.


1  im Ms. steht : " in ".


1  Verweisung nach 1. Lehrj. Jesu : siehe FBA 24 / 1, S. 255 / 26 - 30 ;


   Schmöger I, S. 232.


1  Nach  Ms.-S. 142  folgen zwei leere Doppelseiten. Auf der ersten


   hiervon steht am rechten Rande : " 25. - 26. - 27. - 31. Dez. 1821 ",


   die Seitenzahlen  " 141 "  und  " 142 "  und die Bogenzahl  " 47 ".


   Auf der zweiten steht allein : " 25. - 26. - 27. - 31. Dez. 1821 " ,


   weder Seiten-  noch Bogenzahl.


1  Hier ist es abgeschnitten.


2  Folgendes ist am rechten Rande der Ms.- S. 143 angeklebt und mit


   Bleistift ist angedeutet : (Seite) " 144 ".


3  Ms.-S  145a  ist ein Zettel, der am rechten Rande der Ms.- S. 144 


   angeklebt ist. Mit Bleistift ist angedeutet : " 145 ". Wir nennen dieser


   Zettel : S. 145a.


1  Hier ist der angeklebte Zettel  145 a  abgeschnitten.


2  Die Fortsetzung steht unten auf  Ms.-S. 145 b, wovon der Oberteil


   abgeschnitten ist. Deutlich ist der Zettel  145 a  der abgeschnit- 


   tene Oberteil der Ms.-S. 145 b.


3  im Ms. so geschrieben.


4  Normales Ende der Ms.-S. 145 b.


5  Ms.-S. 146 ist verschwunden. An der leere Stelle ist durch andere


   Hand geschrieben : " Von  48  bis  53  fehlt ganz ", d. h. die Bogen 


   48 bis  52  fehlen ; der ganze Bogen  53  ist noch da. Ist laut dem


   Register Gars 10/1 1. Lehrjahr Jesu vom 26. - 31. Dez. : siehe FBA,


   24 / 1, S. 250 / 26 - 262 / 12 ; Schmöger I, S. 228 - 237.


6  Siehe Schmöger, "Leben der hl. Jungfrau", S. 318 und 320. 


1  Siehe Schmöger, "Leben der hl. Jungfrau", S. 318 und 320.


2  Über das Verbergen : siehe Januar 1821, S. 102 - 103. Über dem


   Jahresfest der Vermählung : siehe Januar 1821, S. 114 - 115.


3  Siehe November 1821,  S. 102 - 103.


4  Siehe November 1821, S. 108.


1  Siehe Schmöger, "Leben der hl. Jungfrau", S. 377.


2  Hier ist im Ms. eine Zeile gestrichen, nämlich : " wo Jesus von


   Petrus verleugnet worden ".


3  Hier ist es abgeschnitten und ein neuer Streifen unmittelbar


   angeklebt.


4  Siehe auch 1. Lehrj. Jesu : FBA, 24 / 1, S. 256 / 25b - 29 ;


   Schmöger I, S. 233.


5  Hier ist es abgeschnitten.





